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Jh II2 Smbden Suhrbauer u Wuerki geludet 
Glückliche Landung in Lakehurſt⸗ — Begeiſterter Empfang. — Hat der „Zeppelin“ die Probe beſtanden? 

Sakehurſt, 15. 10. Das Luſtſchiff „Graf Zeypelin“ iſt 
um b.90 Uhr amerikaniſcher Zeit (11.30 Uhr mittelenropäiſcher 
Zeit) glatt gelandet. 

Die Landung bes „Graf Zeppelin“ wurbe außerordentlich 
raſch und glatt vollzogen. Die erite Begrühung beſtand in 
Händeſchütteln mit den aus den Fenſtern des Luftſchiffes 
ſchawenden Fahrtteilnehmern. Während das Schiff der Halle 
zugeflhri wurbe, ertünte ein Gupenkonzert von Zehntauſen⸗ 
den von Antiomobilen, das immer weller ins Land binein 
aüfgenommen warde. Unter den erſten Glückwünſchen an 
Dr. Eckener befand ſich das Telearamm des Reichspräſidenten 
v. Glubenburlg. 

Um die Laubung au erleichtern, hatte das Platzkom Mando 
einen neuartigen Labemaſt, der auf brei tankartigen Unter⸗ 
geſtellen läuft-unb die Vorrichtung beſitzt, dab an ſeiner 
Spitze das Luftſchiff feſtgemacht werden kaun, verwendet. 
Sobald die Mannſchaft die Taue ergriffen hatte, wurde das 
Luftſchiff an dieſem Lanbemaſt beſeſtigt und das Schiff dann 
burch deſſen Moioxwagen in die Halle geſchleyyt. Die Mann⸗ 
ſchafft birigierte alſo nicht mehr die Richtung, jondern hatte 
das Schiſf nur noch nieber⸗ unb gerabe zu halten. 

Als die Lanbungsmanöver im Gange waren, durchbrach 
die Menſchenmenge die Polizeikette, konnte jedoch wieder 
zurückgebrängt werden. um 1.17 Uhr amerikaniſcher Zeit 
begannen die Haltemannſchaften den Zeppelin in die Galle 

zueziehen. Dieſe Bemühungen wurden infolge des 20⸗Kilo⸗ 

meter⸗Stundenwindes vorübergehend unterbrochen. Paſla⸗ 
siere und Beſatzung wurden einſtweilen zu Ballaſtawecken 

ait Vord behalieen. ů — 
Mack einer, Meldung der „ifociated Prek“ aus Lalohur 
Inrlten 8ie Daſtegterte pas, Buft ſchilf „Oraf 3 peißd 1„ 
vor 8 Ubr abends lamierikaniſcher, Zeit) veriaſſen, woranf 
lie nach den Stations räumen gebracht wurden, ohne daß den 
Preſlevertrelern die Möglichkrit⸗acgeben wuürde, Fragen an 
die Paffagiere au richten.Das-Luftſchifſ wurbe dann anf das 
Wlugfeld zurückgeholt und am kleinen Landungsmaſt ver⸗ 
beupi 395 esimit'einer-Sicherheitswache die Nacht über blei⸗ 

u wird. 5* —* ö‚ 

oueſine Wienſchenmengen in Lakehurft 
DWie in Lakehurſt zum Empfang des „Graj Zeppelin“ zus 

ſammengeſirömte Meuſchenmenge iſt die arhzte, die Lakehnrſt 
ie E hat. Die Zahl der Automobile wird an 15—20 000 
aet —„* ‚ 

Dieſguatße Luftſchiffhalle füllte ſich bereits am frühen Mor⸗ 

gen mit. Beſuchern. Sie beſichtigten einſtweilen die „Los 
Angeles“ die ganz zur Seite gerückt, zuſammen mit swei 
kleinen lenkbaren Luftſchiffen nur einen kleinen Teil der 
ungeheuren Halle einnimmt, ſo daß genügend Platz für 
Graf Zeppelin“ vorhanden wax. Um die auf einer kleinen 
Anhöße ſtehende Halle ſammelte ſich ſchon eine gewaltige 
Meuge von Neugierigen. Da das Rauchverbot nicht von 
allen beachtet wurde, entſtanden anl der dürren mit Papier 
beläten Grasfläche durch fortgeworfene Zigarettenſtümmel 
einige kleine Brände, die pon den zahlreichen Polizeibeam⸗ 
ten und Marineſoldaten gelöſcht wurden. Polizeibeamte fuh⸗ 
ren auf Motorrädern meilenweit auf den Lanbſtraßen nach 
allen Richtungen, um die Ordnung aufrechtzuerhalten. 

Die Befehüdigungen behinberten ſehr 
„„Graf Zeppelin“ wurde geſtern um 3 Uhr 45 Min. enry⸗ 

päiſcher Zeit über Kap Charles im Staate Virginia geſichtet. 
wet Entfernung von dort bis Neuyork beträgt etwa 450 Kilv⸗ 
meter. W p * 

„Graf Zeppelin“ war, wie berichtet, um 3.45. Uhr über 
Cap Charles, um 7 Uhr über Baltimpre. Die Entfernung 
von Cap Charles bis Baltimore beträgt mit Einbeziehnng 
des Umweses über Hog Island rund 300 Kilometer. Das 
Luftſchiff hat alſo auf Refer Strecke eine Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von über 100 Kilometer entwickelt. 

Die Kreuzfahrt über Neuyork. 
Nach Stunden geſnannter Erwartung erſchien der „Graf 

Zeppelin um 3.47 Uhr amerikantiſcher Zeit, von Süden kom⸗ 
mend, im Geſichtskreis Neuyorks. Es überflog von 20 Flug⸗ 
zeugen begleitet, Station Island, Brovklyn, jobann die kür 
Vafen liegenden Infeln Governore Island und Liberty ä⸗ 
land, auf der die Freiheitsſtatunt aufragt, und nahm bahn 
ſeinen Kurs auf die eigentliche Citn. Hier zog es dem 
Broabwaß folgend in graziöſem Flug über die Wolken⸗ 
kratzer dahin bis zum Times Sgare, beſchrieb mehrere Schleiz⸗ 
fen über dem Theaterviertel und anderen Staötteilen und 
trat dann im großen Bogen umkehrend mit Kurxs auf · Sandy 

Hook die Rückfahrt an. Um 4.20 Uhr entſchwand-das Luft⸗ 

ichiff am ſüdlichen Horizont den-Blicken. Während der Zep⸗ 
pelin über der Stadt kreuzte, ruhte jede Geſchäftstäfigkeit. 

Alles ſtürzte an die Zeuſter, auf die Straßen und die Dächer 
und in die jubelnden Zurufe der Tücher ſchwenkenden Zu⸗ 
ichauer miſchte ſich das ohrenbetäubende Geheul der Sixenen. 

— Ueber Waſhington. — ů ů 

„Das Lujtſchiff „Graf Zeppelin“ überflos um 12.21 Uhr 
(6.21 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) Waſhington. Das Luft⸗ 
Kuoit w erte ſich der Stadt von Oſten und überfolg bas 
Kapitekkkk. 

Während Tauſeude von den Dächern und aus hen Jen⸗ 
ſterxn nach Süden Ausſchau nach dem „Graf⸗Seppelin“ biel⸗ 

  

  

      

   

ten, exſchlen das Luftſchiff unerwartet aus dem Oſten. Es 
batte Rihckeniviuß. Als bas Luftſchiff ſich dem Welßen Haus 
näherte, verließ Coolidge ſein Arbelispult, begab ſich vor die 
Tür und ſtand dort kurze Beit faſt Unbemerkt unter der dort 
verſammelten kleinen Gruppe. ö 

mittags mitteleuropätſcher Zeit) über Baltimore. 
ινενσiαεαẽðìr 

S0 ſohen ihn geßkern ne Renporker. 
30 

  

   

  

  

Mie Veſchüd'gumgen behluderten Kark, 
Wie eine Berliner Zeitung meldet, hoffte man auf bem 

Luftſchiff, bie Havarie an der Stabiliſteruunsfläche, bie am 
Sonnabenb eintraf, in kurzer Zeit revarieren zu können⸗ 
über den Stürmen, in die das Luftichiff bald barauf geriet, 

war das notbürftia geflickte Stenerorgan nicht gewachſen. 

Am Sonntagmorgen rit es wieber. Es blieb nichts fbrig, 
als das Luftſchiff vorerſt treiben zu laſſen, um von neuem 

dic Reparatur auszufüihren. Als ſie nunmehr glücklich be⸗ 

endet war, hatte ſich die Wetterlage ſo verändert, daß der 

  
  

„Graf Zeppelin“ befaudſich u. 1 Uhr na⸗ mittas 8·[7 Uhr! noth 83 ch O08 (7 Uhr. 

täten in die Halle überführt. Die 
Ketle, um dl 

forderungen, und die großen Geldmittel des 

noch verſtärkt worben iſt. 

  
von ů 

* fes erforderlich ſind, allp in erſter Linie 

„Graf Zeypelin“, der ſich nördlich der Bermudas beinnben 

hatte, im Bogen die Inſelgruppe ſüdlich umfahren mußte. 

Das Schiff konnte ſich nicht mehr weiteren Stürmen aus⸗ 

ſetzen. Glücklicherwelſe traf es in der Nähe des Feſllandes 

etwas günſtigeres Weiter an, ſo daß es von dem nächſten 

Kurs auf Land abweichen und gleich nordweſtlich auf Lake⸗ 

hurſt ausbiegen konnte. 

600 Quadratmeter Stoff für die Ausbeſſerung. 

Ein Fuukſpruch des „Graf Zeppelin“ an die Marine⸗ 

ſiation in Waſhington beſagt, daß er zur Ansbeſſerung der 
beſchädigten nuteren Fläche der linken Stabiliſierungsfloſſe 

600 Quadralmeier Ueberzugsſtoff benöttigt. Die Marine⸗ 

Leſen funkte zurück, daß geuügend Material zur Aus⸗ 
ſefferung vorhanden ſei. In Waſhington konnte man, als 

das Luftſchiff die Straße überflog, von der Straße aus deut⸗ 
lich ein großes Loch an der linken Stabiliſierungsfläche er⸗ 
kennen, durch das das Gertppe ſichtbar war. 

Kein Proviantmaugel an Bord. 

Zu deu verbreiteten Gerüchten, daß die Peſſaglerc und 

Mannſchuſten des „Graf Zeppelin“ durch die lange Fahrt⸗ 

dauer gezwungen waren, ihre Eſſensrattonen zu beſchräuken, 

wird von maßgebender Seite mitgeteilt, daß auch für alle 

Fälle ſo piel Prapiant mitgenommen worden iſt, daß Paſſa⸗ 
giere und Maunſchaften keine Not leiden, ſelbſt für, den 

all, daß das Schiff die 120 Stunden unterwegs iſt, flir die 
er „Graf Zeppelin“ Betriebsſtoff an Bord hak. 

Was lehrt die Fuhrt? 
Miniſterialbirigent Brandenburg üiber ſeine Eindrücke von 

der Fahrt des Luftſchiffes. 

Eine Stunde nach der Landung des Luftſchiffes wurden 
die Paffſagiere zur Erledigung der Paß⸗ und Zollformali⸗ 

Poliziſten bildeten eine 
e zum Teil ſtark ermüdeten Paſſagiere gegen 

den Audraug der Menge zu ſchützen. v 

. Der Leiter der Luftfahrtabteilung im Reichsverkebrs⸗ 

miniſterium, Miniſterialdirigent Braudenburg, der auch au 
der Rückreiſe teilnimmt, gab dem Vertreter des W. T. B. 
einige Erklärungen. 
Er ſprach dann davon, daß das Flugzeug durch die Au⸗ 

Krieges eine 
außerordentliche Entwicklung genommen habe, Die Vorteile 
des Flugzeuges lägen in ſeiner großen Schuellinkeit und 
ſeinen geringen Anſchaffungskoſten, vor allem aber in ſeiner 
nahezu unbegrenzten Entwicklungsfähtgkeit. Dagegen wär⸗ 
ihm das Luftſchiff au Bequemlichkeit und Flugfähigheit bei 
Motorſtörungen überlegen. Hente ſeien auch die Möglich⸗ 
keiten meteorologiſcher Navigation beim Luftſchlif gröher, 
als beim Flugzeng. — ů 

Es gibt nakürlich auch Nachteile, fuhr Miniſterialdtrigent 
Brandenburg fort, das Luftſchiff iſt porläufig noch ein wanin 

langſam. Immerhin muß man bedenken, daß der „Graf 

Zeppelin“ trotz einer erheblichen Havarie und trotz karken 

Gegenwindes noch arößlere Geſchwindiakeit entwickelte als ein 

moderner Dzcandampfer. ů 

Wie iſt es nun mit der Wirtſchaftlichkeit eines Verkehrs 
mit Luftſchiffen? 

Es liegen darüber zwar Berechnungen vor, welche, je nach 

der mehr oder weniger optimiſtiſchen Veranlagung ihrer Ur⸗ 

heber verſchieden ſind. Stichhaltige Erfahrungen ſind da⸗ 

gegen noch müchg vorhanden. Man wird ſie aber machen 

mitſſen! Das bynamiſche Fliegen mit Flugzeugen erlcheint 

dem menſchlichen Sinn wohl als die ſtärkere Löſung des Pro⸗ 

blems als das Fliegen nach dem Prinzip „Leichter als die 

Luft“. Dieſes, nämlich das Luftſchiffprinzip, iſt daher in den 

letzten Jahren in der ganzen Welt wohl, etwas ſtiefmütter⸗ 

lich behandelt worden. Ich muß aber fagen, daß mir, der 

ich langjährige praktiſche Erfahrungen nur in der⸗ Fliegerei 

habe, ber Eindruck dieſer Ozcantiberanerung mit einem Luft⸗ 

ſchiff doch ein ſehr bedeutender geweſen iit und daß dieſer 

Eindruck durch den Zwiſchenfall am Sonnabendmornen nur 
Nicht einen Augenblick trat Un⸗ 

ruhe an Bord ein. Allerdings liegt auch in der Perſon Dr. 

Eckeners und in ſeiner vortrefflichen Beſatzung ein kaum zn 

überbietendes Element der Sicherheit. Eckener iſt die ge⸗ 

ſammelte Ruhe ſelbit. Die Art, wie die Beſatzung, vor allem 

der'jugendliche Sohn Dr. Gckeners, außenbords im ſtrömen⸗ 

den Regen in 600 Meter Höhe und im veitſchenden Fahrwind 

Stunden hindurch an der Neyaratur der⸗ beſchäbigten Stabili⸗ 

ſterungsfläche gearbeitet haben, iſt vorbilblich für eine ihrer 

Berautwortung bewußte Luftſchilfbeſatzung, .. .. 
Luſtkrankheit ſcheint es an Bord eines Luftſchiffes über⸗ 

baupt nicht zu geben. Schlafen kann man befft Is, im 

  

— Schlafwagen und da die Beauemlichkeit dem Komfort der 

Ozeandampfer ſchon ziemlich nahe kommt, handelt' es ſich alſo 

bei der Luftſchiffahrt um —— 

ein ernentes allgemeines Luftfahrtyroblem, 

zu dem die verantwortlichen Stellen gezwungen ſein wer⸗ 

den, ernſtlich Stellung zu nehmen. 

Auf eine Swiſchenfrage ſagte Brandenburg: „Ich weiß, 

daß zu allem Geld gehört, und daß wir in Deutſchland ſehe 
id. Ich ſpreche auch nur. allgemein von 

einem Probleém, das die ganze Welt intereſſiert, ohne konkrete 

ungei fe i i präiudizitren 
gegen machte 
auch aus⸗ 

   
zu wöllen. Die Motoren arbeiteten glänzend, da 
die Funkerel viele Schwierigkeiten. Wie ſoll di⸗ 
bleiben, wenn das Schiff beſtürmt wird mit⸗R 

   

    

  

   

  

ötelegram⸗ 

men, bie zwar gut gemeint ſind, aber. Unbedingt⸗hinter den⸗ 
  jenigen zu rangieren haben, die für die Sichertheit⸗des Schi⸗ 

fes erfor Äüs. Wettermelbungen, 
—5 

  

  

   

   



Ein unfechtbares Urteil. 
Die Entſcheidung des Obergerichts im Beamtenprozeß. 

Nachbem jetzt daß Urteil des Obergerichts vom 25. Sep⸗ 
tember 1928 in dem Prozeß des Oberpoſtſchaffners Zuchholdt 
gegen den Senat im Wortlaut ie W erſcheint es iobeit 
bracht, zu dieſem Urteil, welches die Verfaſſungswibrialelt 
der vom Beamtenbund bekämpften Gehaltsminderung aus⸗ 
Duntie des, Volt Stellung zu nehmen. Was iſt vom Stand⸗ 
punkte des Volkes aus zu dieſem Urteil zu ſagen? 

Das erſte Gefühl eines Menſchen, der kritiſch den Ge⸗ 
ſchehniſſen gegenſberſteht, 0 ein Boedauern, geboren aus 
der ſchmerzlichen Erkenntnis, daß wieder einmal die Gele⸗ 
genheit, das verlorene, Vertrauen zur Juſtiz zu feſtigen, 
norſäumt worden iſt. Denn hier war wirklich einmal eine 
Ge ltrieiie mit einem Schlage gut zu machen, was zahl⸗ 
loſe Uxteile der letzten Jahre verdorben haben. Hier konnte 
einmal gezeint werden: es gibt eine Rechtſprechung, die 
ebenſoweit von Doktrinarismus wie von Berufsegoismus 
eitfernt iſt und nichts anderes im Auge hat, als Ausgleich 
der Intereſſen zum, Wohle der Volksgeſamtheit. Worum 
ging es denn in dieſem Proze3? ů 

Hier kämpfte ein Beamter im Auftrage des Beamtenbun⸗ 
des gegen eine Kpalte. , die ſein Gehalt' um einige Pro⸗ 
zeut önndese Kzaßt ir verlangte im Namen des Be⸗ 
amtenbundes Rückzahlung der Abzüge. Das Gericht, das 

Entſcheidung berufen war, beſtand gleichfalls aus 
eamten, denen die verklagte en Lic Mie ter fu Prozent 

abgezogen hatte. Zum Teil waren die Richter führend in 
dem Beamtenbund tätig, der den Kläger mit der Prozeß⸗ 
lührung (beauftragte. Der Mroße 6, den dieſer Poſtbeamte 
führte, hätte genau ſo gut von einem der Beamten geführt 
werben können, die bem Richterkollegium angehörten, Ihr 
Urteil entſchied mit einem Schlage über die Gehälter aller 
Beamten, auch über ihre eigenen. 

Waß wär geſchehen, wenn das Obergericht ſich 
Standpunkt der Gutachten zu eigen gemacht hätte, die 

eine Gehaltsverminderung für zuläſſig halten? 

Man hätte ſchwerlich die Richter für ſchlechte Juriſten hal⸗ 
ten können, aber man hätte fie menſchlich bewundert. Wie 
hatte es imponieren müſſen, daß ein Richterkolleginm 
ein Urteil gegen ſein ei genes Interefſe fällte, 
gegen das Intereſſe der Kollegen, einzig und allein aus 
beſtimmten rechtlichen Ueberlegungen, ohne Rückſicht auf 
dice Folgen, die man am eigenen Leibe ſpürte! Ein folches 
Urteil hätte imponiert und Vertrauen in breiteſten Volks⸗ 
kreiſen für dieſe weiſen Kichter erzeugt. 

Es iſt anders gefommen, Die Richter baben ihrem kla⸗ 
nenden Kollegen Recht gegeben, haben entſchieden, daß ihnen 
zu Uunrecht ihr Gehalt verklütrzt worden iſt und daß der 
Staat ihnen die alten Gehälter unverrtindert weiter zu 
zahlen hat. Und die Folge? Das Volk, das Publikum — 
lächelt. Die Richter werden verſichern, daß ſie pöllig unbe⸗ 
fangen geweſen ſeien, allein nach dem Buchſtaben des Rechts 
geurteilt hätten — und jedermann wird ihnen antworten: 
Aber gewiß, man kann doch nicht verlangen, daß man den 
Aſt abſägt, anf dem man ſitzt — und wird ein wiſfendes, 
meuſchlich ſtehenbeLuie Lächeln zur Schau tragen. Und gegen 
dieſes verſtehende Lächeln werden alle Beteuerungen von 
der richterlichen Unbefangenheit nichts ausrichten. Und wenn 
hMan die Urteilsgründe lieſt, ſu feſtigt ſich der Eindruck, daß 
dieſes Urteil nicht ein. Probult ſcharſſinniger Abwägung iſt, 
jundern vun einer ganz beſtimmten keberzeugung ausgeht — 

der⸗Ueberzengung des ſich bedroht glaubenden Beamten. 

Es iſt nicht möglich, an dieſer Stelle das ganze Urteil⸗ 
durchzugehen, Nur die wichtiaſten Partien ſeien kurz ge⸗ 
ſtreiſt. Zunächſt die Kernfrage: waß ſind wohlerworbene 
Beamtenrechte? Gebört zu ihnen eine beſtimmte Höhe des 
Gehalts? Zur Beantwortung dieſer Frage geht das Ober⸗ 
gericht auf die Entſtehungsgeſchichte der entſprechenden Wei⸗ 
inarer Verfaſſungsbeſtimmungen ein und führt aus, die 
Vorgeſchichte zeigc, „daß man gegenüber der Befürchtung, 
6s könnte inkolge der Staatsumwälzung von 1018 auf eine 
Beſeitigung des Berufsbeamtentums hingewirkt werden, 
das Berufsbeamtentum als ſolches in der Verfaffung ver⸗ 
ankern und in ſeinen Rechten ſchützen wollte. Es ſollte ver⸗ 
hindert werden, daß der Geſetzgeber mit Hilfe der Befugnis, 
die Gehälter der Beamten herabzuſetzen, eines Tages dazu 
übergehen könnte, ſie auf einen Siand berabzubdrücken, der 
ein auskömmliches Leben nicht mehr gewährleiſtete und die Heamten nötigte, den Staatsdienſt aufäugeben, womit hann 
Plat, für eine nur im Angeſtelltenverhältnis beſchäftigte 
Staatsbienerſchaft geſchaffen wäre.“ Man vergegenwärtige 

den 

    

die geleget 

ſich einmal den Sinn dleles jes und frage ſich dann, ob 
dieſer Ausſpruch des Obergerichts Recht oder Politik ent⸗ 
hält. Wenn jemand glaubt, ein K281 Paen5 der das Be⸗ 
rufsbeamtentum abſchaffen will, werde bazu den böchſt lang⸗ 
wierigen und ſonderbaren Weg einer Gehaltsherabfetzung 
wäblen, ſo zeigt er damit, nur, baß er eine dunkle Furcht 
por einer „Prrletariſierung“ des Berufsbeamtentums durch 
bie ööſen Eozialiſten hat. nezer S. 

Doch bas Obergericht ſieht ein, daß mit dieſer Furcht vor 
Wrbleleritegung alle beber Unſpruch auf eine beſtimmte der 

Denn Eintakeit beſteht allent⸗ GehaltzhHöhe nicht geſtützt iſt. 
eamte ein „ſtandesgemäßes“ Ge⸗ halben darüber, daß der 

615 venlangen 63, Iſt das nicht Schutz genug vor der 
rolttarifierung. Das Obergericht ſagt nein, mit der merk⸗ 

würdigen Begründung, wenſi bie Gerichte feſtſtellen ſollten, 
welches Gehall ſtandesgemütz iſt, ſo würde das eine viel 
3u ſchwere Aufgabe für'ſie fein, — Wir fragen: Darf bie 
Ueberlegung, ob eine Aufgabe für die Gerichte leicht ober 
ſchwer ſöur wütrbe, maßgebend ſein in einer rein furiſtiſchen 
Entſcheidung? Ein unbefangenes Gericht bätte hier folgern 
müſfen: wenn ber MWamte ein wohlerworbenes Recht auf 
ſtanbesgemäßes Gehalt hat, ſo ſcheidet die Möglichkeit der 
Aulehean lentium aus, Alſo bedarf es zum utz des Be⸗ 
rufsbean tentums nicht der Unveränderbarkett ber Gehalts⸗ 
96he, alſo gehört öte beſtimmte Gehaltshöhe nicht zu den 
wohlerworbenen Rechten, welche die Jenbei ſchützen will, 
Das Obergericht bat dieſe nächſtliegende Folgerung nicht 
gezogen, ſondern ſeiner Ueberzeugung dahin Ausdruck ge⸗ 
geben, „daß mit einer, Beſchränmkung der woblerworbenen 
Gehaltsrecht auf den Wöohine Anſpruch auf ſtandesgemäßen 
Unterhalt eine nahezu pölline Entwertung des Verfaſſungs⸗ 
ſchutzes verbunden wäre.“ 

Es würde zu weit führen, an weiteren Stellen des Urtells 
nachzuweiſen, eine wie grohe Rolle hier Meinungen und 
Ueberzeugungen aus der Gebanlenwelt ves Beamten geſplelt 
haben. Nur eins ſei noch feſtgehalten, well es beſonbers be⸗ 
ſchämend iſt: die Stellungnahme zuni Notopfer. In dieſem 
ir (Lind mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit der Nachweis 
geführt, 

daß vas Notopfer unwirtſam geweſen ſei, 

vaß nur der Stäat und niemals der einzelne Beamte berech⸗ 

tigt ſei, die Gherv⸗ des Gehalts zu beſtimmen. Das ertlären 
dieſelben Richter, die vor kurzer Zeit ſich für das Roi⸗ 
opfer einſetzten und alle die für Toren und Verräter 
erklärten, die ſchon ein paar Jahre früher zu der Erkenntinis 
etommen waren, zu der das Sbergericht ſich heute. wo die 
eiten (und Regierungen) ſich geändert haben, durchgerungen 

ſat. Welcher Triumph für die damaligen Belämpfer des Not⸗ 
opfers, die heute vom Obergericht ſogar als Beweis dafür 
bag. werden, daß ſeinerzeit nicht alle- Beamten dem Irrtum 
es Rotopfers zum Opfer geſallen wären! Sind das die 

Methoden, dem Volke Achtung vor der Juſtiz bei⸗ 
zubringen? ‚ 

Doch genug der Sezierung dieſes Urteils, die keine erfreu⸗ 
lichen Erkenntiniſſe vermittelt Die Folgerung für den Poli⸗ 
tiler kann nur die ſein, in Zukunft der Juſtiz die furchtbare 
Gefahr zu erſparen, 

in eigener Sache Kichter zu ſein. 

Diesmal haben ſich die Richter für unbeſangen erklärt mit der 
Begründung, es würde ſonſt an einem Gerichtshof für Be⸗ 
amlenfragen dieſer Art fehlen. Obgleich dieſe Begründung die 
Unbefangenheit gewiß nicht herſtellen konnte, muß dieſer 
Grund für die Zutunft beſeitigt werden durch Schaffung eines 
ftagen unabhängigen Staatsgerichtshofes für Verfaſſungs⸗ 
ragen. — 

Heute iſt bas Urteil des Obergerichts ſo lange bindend, als 
lie nicht im utstiolt eine verfaffungsändernde Mehrheit für 

ie für verfaſſungswidrig erklärten Beſtimmungen findet, und 
da dieſe heute nicht vorhanden iſt, behalten die Beamten die 
Gehälter, die ihnen im Leſur: 1924 eine für den Augenblick 
ſorgende, Meſreinenſ aus den vamals gerade reichlich fließen⸗ 

n Söllen freigebig in den Schoß warf. Datz andere Jahre 
andere Zolleinnahmen bringen könnten, wurbe damals nicht 
bedacht. Nach uns die Cinilut: war das Motto der deutſch⸗ 
nationalen Beamtenbeſoldung von 1924. Heute können andere 
Parteien ſehen, wo ſie das Geld für die Beamtengehälter her⸗ 
nehmen. Den Verſuch, zwei Millionen zu erfparen, hal das 
Obergericht glücklich vereitelt. Unwillkürlich erinnert man ſich 
des alten Satzes: Eiat justitia, pereat mundusl und überſetzi 
ihn: Die Richter ſprechen Recht, maa auch der Staat drüber 
zugrunde gehen! ů‚ ů‚ ö 

—.——.——.——t 

dir MIbermnn der oltthchen Rundfunnzeuſur. 
Miniſterpräſibent Braun ergreift die. Initiative. 

Der preußiſche Miniſterpräſibent, Dr. Braun, führt in 
einem an die preußiſchen Vertreter in den politiſchen Ueber⸗ 
wachungsausſchüſſen der Sendegeſellſchaften gerichteten 
Schreiben aus, er habe in einzelnen Fällen feſtgeſtellt, daß 
bei der Ueberwachung der Rundfunkdarbietungen über das 
ebotene Maß hinausgegangen worden iſt. Wie der Amtl. 

Preußiſche Preſfedienſt mitteilt, bat dieſe Tatſache den Mi⸗ 
niſterpräſidenten veranlaßt, in dem erwähnten Schreiben bie 
Bitte auszuſprechen, die Ueberwachung, ſoweit es nicht ſchon 
bisher geſchehen ſein follte, möglichſt weitherzig zu hand⸗ 
haben. Die Rundfunkhbrer, ſo führt der Miniſterpräfident 
aus, müßten allmählich mehr als bisher daran gewöbnt wer⸗ 
den, auch von der Auß jen abweichende und ihnen nicht zu⸗ 
ſagende politiſchen uffoſfungen zu hören, wenn dieſe Mei⸗ 
nungen fachlich vorgetragen würben. 

ů Wi, Les Es kann der volittiſchen Eröiehung des deut⸗ 
ichen Volkes burchaus nichts ſchaben. So wie der Rund⸗ 

funk bisher ausgenutzt wurde, war er nichts weiter als ein 
einfeitige Inſtrument für den geiſtigen Klaſſenkampf der 
reaktlonären Bourgeviſte. Auch in Danzig ſollte von dieſer 
Auffaſſund etwas abfärhen. Das Kundfunkpublikum wird 
ſchon nicht aus dem Bett fallen, wenn es mal etwaß anderes 
hört, als uilich wohl temperierte Vorträge und Dichtungen, 

ich doch immer zu reaktionären Ausfällen be⸗ 
nutzt werden, während mäan ſich nach links ängſtlich wehrt. 

Des Emitbuis ber kanzößſcen Oeieniintsmetlen. 
„Das franzöfiſche Innenminiſterium veröffentlichte geſtern 

mittag folgende Stakiſtik über die Generalratswahlen: Zu 
vergebende Mandate 1511, vorliegende Ergebniſſe 1270, Stich⸗ 
wablen in 230 Fällen; zwei Reſultate ſind nicht beſtätigt 
worden. Die Mandate verteilen ſich auſ die einzelnen Par⸗ 
teien wie folgt⸗ Rechtsſtehende bisber 99, bis jetzt gewählt 
88: Rechtsrepublikaner bisher 259, bis jetzt gewählt 237: 
Vinksrepublikaner bisber 304, bis wiß 91021 248, Rechts⸗ 
radikale bisher 150, bis jetzt neugewählt 102, Radikale bis⸗ 

her 504, bis jetzt neugewählt 451; Sozialxepublikaner bisher 
64, bis 1922 neugewählt 55; Sozialiſten bisher 118, bis jetzt 
neugewählt 88; Kommuniſten bisber 18, bis ſetzt neuge⸗ 
wählt 6. Von 85 Senatoren, die ihre Kandibatur aufgeſtellt 
hatten, ſind 75 gewählt worden, 6 ſtehen in Stichwabl, 4 
wurden geſchlagen. Von 184 Abgeordneten, die ihre Kandi⸗ 
datur aufgeſtellt hatten, wurden 143 gewähkt, 26 ſtehen zur 
Stichwahl, 15 wurden geſchlagen. ů 

Mimiſterunt umm die Kirchengiiter. 
Vorausſichtliche Entfernuna der umſtrittenen Poſttionen 

ans dem franzö ſijchen Etat. 
Heute vormittag findet in Paris ein bedeutſamer Mi⸗ 

niſterrat ſtatt, der der Liquidierung der ſeit Wochen in der 
Schwehe gebliebenen politiſchen Fragen dienen ſoll. Dazu 
gehört vor allem einmal der Fall Horan und bann die 
beabſichtigte Durchbrechung der Latengeſetzgebung 
durch die im Finanggeſetz beantragte Rückgabe der beſchlag⸗ 
nahmten KIrchengüter und die Wiederzulaſſung der reli⸗ 
giöſen Orden nach Frankreich. Es beſtehen keine fi 
darüber, daß die beiden ominöſen Artikel 70 und 71 im 
Finanzgeſetz, die eine ſo leidenſchaftliche Erregung im Lager 
der geſamten Linksparteien hervorgerufen-haben, ein ſtilles 
Begräbnis finden werden. Unter der Formel „iechniſche 
Notwendiakeit“ wird man ſie aus bem Finanzgefetz zurück⸗ 
ziehen, da ſonſt vielleicht das Budget nicht mehr rechtzeitia 
bis zum Jahresſchlus vom Palamanet durchgepeitſcht wer⸗ 
den könnte. Um aber das Geſicht zu wahren, will man heute 
daau erklären, daß die beiden Artikel ſpäter in ein beſon⸗ 
deres Geſetz wieder aufgenommen werden ſollen. 

Abheordnete als Redakteure. 
Die demokratiſche Reichstagsfraktion bat beſchloffen, eine 

Aenderung des Preſſegeſetzes zu beantragen, und zwar durch 
Einfügung folgender Beſtimmung: „Als verantwortliche 
Redakteure periodiſcher Druckſchriften dürfen nicht Perſo⸗ 
angebbrens werden, die dem Reichstag obder dem Landtag 
angehören.“ 

    

Ahre Stimme. 
Von Albert Jean. 

ſaß und blätterte in einem Grammophon⸗ 
bandelle ſich um Keimoe intt Platten bie worden war. Es 

mige alte „ di 
werden ſollten. ge a latten, die jetzt ausverkauft 

„Es iſt eigentlich wunderlich,“ plauderte er mit ſelbß „plötzlich all dieſen alten Liedern Gegenübergeltelttteon wer⸗ den, die man liebte, als man jung war! Wenn man ſo darüber nachdenkt, daß ſolch ein bißchen Wachs ausreicht, um eine Stimme lebendig zu erhalten, während wir ſelbſt aufgebraucht werden und vergehen.“ Er hatte ſich ſo daran gewöhnt, ſich mit ſich ſelpſt zu unterhalten, nachdem ſeine Frau geſtorben war, und er wohnte ganz allein im Haus. Er wollte nicht mal ein Dienſtmädchen bei ſich haben. — In ſeinen jungen, Tagen hatte Herr Triéves ein abenteuerliches Leben geführt, daß der kleinen Stadt allerhand Stoff für Klatſcherrien geliefert hatte. Aber eines ſchönen Tages Wübaez er, —— müſem Augevbiik — niemanb wußte woher — 2 ſem Au i „ exemplaxiiches Leben als Gbemenn. vegann er ein nenes 
„Selbſtverſtändlich brannte die ganze Stadt anfaugs vor Intereffe, etwas über Frau Triäves' Vergangeubeit u bören. Aber dieſe Neugierde wurde nie befriebigt, denn weder Hern noch Fran Trives verſpürten irgendein Be⸗ dürſnis, anderen Leuten mitzuteilen, was nur ſie ſelbnt anging. Aber, da die Erziehung der lungen Frau tadellos war und ihr Benehbmen aleichfalls über allen Zweifel er⸗ ern ue re Leen uieln ve, ihre Neugier vergaß. en aninahm und 
Der Tod der Fran Trieves ließ das Intereſſe für di Angelegenheiten dieſes Ehepaares wieder Ailammer. K. Ale bedanerten den unglücklichen Witwer, aber, als er in feinem Schmerz ſoftematiſch jegliche Form von Troſt von ſeiten leiner Mitbünger apiehnte, kehrten ſie ihm den Rütken 5u 3615 ae Ernand ihn ſich ſelbit. ü Yau,lariffc, Arnand.“ Ias er plöslich im Katalog. Dis Name ſtand bei jeder Nummer auf dieſer Seile. Dieſer kame. ermeckte alle Erinnerungen der Vergangenheit zu neneri Leben. Herr Tricves brauchte nur ſeine Augen zu ichließen, um ſich Laelich „Jahbre zurückverſetzt zu fühlen. — Er rerſeüre plötzlich bßie gause Aktmoſpyäre, die ganze St eues Ortes, an dem er fie, das 

Herr Triéves 
latalog, der ihm 

  

  

  demntelben Augenblick, als ſie ihren ſchönen roten Mund 

erobert, und erkannte keinen anderen Wunſch, als. ihr das⸗ 
ſelbe zu Füßen zu legen. Der Zufall hatte ihn in diefes 
Bariete gefüßrt, in dem Clariſſe Arnaud fang. Ein Freund 
dellte ihn ihr vor, und einige Monate nach ihrer erſten 
Begegnung — Monate junger glacklicher Verliebtheit — 
bat er ſie, ſeine Frau zu werden. Clariſſe hatte ihre Kunſt 
geopfert und war mit ihm gegangen, um das Leben mit 
ihm in der kleinen Propinzſtadt zu teilen. Die Zeitungen 
beklagten damals 1ephaft das myſtiſche Berſchwinden 
dieſer „Königin des Liedervortrages“. Wie einer itill⸗ 
ſchweigenden Bereinbarung zufulge wurde zwiſchen ihnen 
niemalé ein Wort Über Clariſſes Künſtlerinnen⸗Sergangen: 
beit geſprochen, und Herr Trièves hatte deshalb keine 
Ahnung davon gehabt, daß ſeine Frau Lieber anf Grammo⸗ 
phonplatten eil wieem hatte. — —.— Aber jetzt beſchaffte er 
lich ſo ſchnel wie möglich ein Grammophon und all di 
Platten, öie Clariſſe eingeſungen batte. Sein Herz klopfte 
und ſeine Hönde hitterten, u Geiüldt er im ſehnfüchtigem 
Eiſer, aber mit dem ſchwachen Gefübl im Unterbewußiſein, 
eine Heiligenſchändung äit begehen, die erſte Platte auf⸗ 
Icgte, welche die lebenbige, melodiſche Erinnerung an die⸗ 

Metstg ietee nach dem der e 
üprans plöslich die Stimme der Geliebten aus dem Trichter 
hervor wie aus dem Jenſeits. 

Es war ein Siebeslieb. Clariſſe war mit dieſem Liede 
zu einer Zeit aufgetreten, als ſie ihren Mann nych nicht 
kannte. Damals ꝛe auf der Höhe ihres Ruhmes, 
ihres Talentes. Ihre hatie einen ſamtartigen 

gebabt, der mit den Jabren langſam und unmerklich 
verſt mar, und Serr Trieves entheckte zu ſeinem 

ſetzen, das der Unterſchied viel größer war, als er 
. ſe des Liebes waren ganz banal, 

der Jefrain war ein gewaitiger Liebesansbruch.— 
Hr, dieſer Ausbruch von dieſen Lippen, die nun ſchon ſeit 
Monaten kalt und tut maren. Herr Kriäves empfand Ees, 

reus v—Jeien nigl en, Stienthßen üpenpng — U i jres Lebens, Hatte ſie bieſe Wune für ibn gefunden. Es wartveis 

  

ub dieſe Türe ſich in wirbelndem Jubel. Ab als der Stift auf den Rand der Platte Aberglitt, dachte Serrt Trieves: hb ſie mich Wohl nie geliebt ha? ars eß et i t un 
berum, und als ſie alle vernichtet waren, 3uenibeckte 
er erſt — wie einſam er war 

  

Klepanwen Taisclj Aber. bie Meheihalb-griſe. Der Ver⸗ 
Wüamen irangr SWeutertitler welermmulteſe unei den 
Damen „Meherhold, Tſchechsw und die Reperioirekri, WSisteRenSadend äber über die Begenwärtige Lage des Sowzei⸗ 

theaters. Als Redner trat auch der Leiter ves Moskauer 
Kammertheaters Alexander Tairoff auf und betonte, eine 
Konzentrierung der Sowjetbühnenkunſt und Sowjetdramatik 
auf den Alofflichen Inhalt der Darbietungen gefährde das 
Suchen nach neuen formalſchöpferiſchen Wegen. Dies könne 
zur Folge haben, daß das europäiſche Theater, welches dem 
neuruſſiſchen Bühnenſtil ſo viele Anregungen auf dem Gebicte 
der Formkultur verdanke, in dieſer Hinſicht das 6s lechte 10 — 
ſehr bald überflügeln werde. „Wir haben nicht das Recht“, ſo 
ſchloß Tairoff, „die von uns in den letzten Jahren errungene 
Hegemonie in der Theaterkultur der Welt preiszugeben.“ 
Ein intereſſantes Projekt für die nächſtiährigen Salä⸗ 

burger Feſtſpiele. Der bekannte Mozartforſcher und Ober⸗ 
regiſſeur der Mailänder Seala, Dr. Ernſt Lert, iſt bemüht, 
die italieniſche Regierung für ein intereſſantes Projekt zu 
intereſſieren. Er will die italieniſche Regierung dazu be⸗ 
ſtimmen, bei den nächſtjährigen Salzburger Feſtſpielen das 
Requem von Verdi mit den Kräften der Mailänder Scala 
unter Mitwirkung des Orcheſters, erſter Soliſten und unter 
Leitung Toscaninis zur Auffüthrung zu bringen. Die Auf⸗ 
führung ſoll bei Fackelbeleuchtung auf dem Salzburger Dom⸗ 
platz ſtattfinden. K 

„Der Mann, der ſein Leben nochmals leben durfte.“ Unter 
dieſem Titel wurde im Dramattſchen Theater in Stockholm ein 
Stück von Pär Lagerkviſt erfolgreich uraufgeführt, eines der 
wenigen „Wodernen“, die -die ſchwebiſche Literatur aufzuweiſen 
hat. Der Inhalt iſt phantaſtiſch: Einem Mann, der in blinder 
Leidenſchaft ſeine Geliebte getötet hat und dann ſelbſt geſtorben 
iſt, wird von höheren Mächten geſtattet, ſein Leben nochmals 
urleben. Die träagiſche Rolle wurvde von Lars Hanſon geſpiekt, 

L ſich damit zum erſten Mele ſeit ſeinem jahrelangen Aufent⸗ 
halt im Filmlande wieder auf einer ſchwediſchen Bühne zeigte 
Euun wab einen Beweis ſeiner erſchütternden Geſtaltungs⸗ 

gab. ü — 5 
Eine komiſche Hper von Richarb Strauß. Richard Strauß 

arbeitet augenblicklich an einer in Wien ſpielenden komiſchen 
Oper „Arabella“, deren Text wieder von Hugo v. Hofmanns⸗ 
thal ſtammt. — ů — — 

ſlan⸗Bernarb⸗Urauftührung in Berlin. Direttor 
Ralph. Arthur Roberts hat das neue Luſtſpiel Triſtan Ber⸗ 
nards „Monſßteur Cotomar“, zur Uraufführung im Theater 
in der Behrenſtraße erworben. ů 

Ein Brzyzowfri⸗Denkmal. Der Warſchauer Pen⸗Club hat 
3000 Zloty zur Errichtung eines Denkmals für den frühver, 
ſtorbenen, hochbegabten polniſchen Dichter Stanislaus Brzo⸗ 
zowiti (1876—1901) in Florenz beigeſteuert. 0 

Maurice Dekobra in Polen. Maurtce Dekobra iſt zu einem 
Beiuch in Polen eingetroffen und hält in Warſchau, Lodz   Krakau. Leinbera und Roſen Vorträge über das Thema „Inter⸗ 
nattonale Liebe“. 

  

  
  

 



Nr. 248 109. Jabhrgang 1. Beiblatt det Lansiger Volksſtinne 

  

Meustag, ben 16. Dätober 1028 

  

Der Spritſchmuggel blüht weiter. 
Euueinhalb Milionen Liter in einem Ronat verſchoben. — Wie Danziys Hofen in Mihkredit gebracht wird. 

Nachdem vor Jahr und Tag bas bekaunte Helſina⸗ 
forſer Abkommen zur Bekämpfung des Alkobolſchmua⸗ 
gels auch von Danzig ratiftziert worden iſt, war zu erwar⸗ 
ten, daß die damalige Regierung die nötigen Maßnahmen er⸗ 
greifen würde, um den muggel, der von unſerm Sües 
aus ganz beſonders rege blüht, Einhalt zu gebieten. 8 
des Abtommens ſagt ja ausdrücklich, daß „die Vertras⸗ 
ſchließenden ſich verpflichten, Vorkehrungen, zu treffen, 
gegen den Alkoholſchmuggel in den vertragſchließenden 
Staaten, alſo, dem Deutſchen Reich, Danzig, Dänemark, Eſt⸗ 
land, Finnland, Lettland, Litauen, Norwegen, Polen, Schwe⸗ 
den und Sowjetrußland, gleichgültig, um was für Schiffe es 
ſich hanble.“ 8 8 wird ergänzt durch den 8 11, in dem „es 
den Zollbehörden der Vertragſtaaten zur Pflicht gemacht 
wirb, ſich gegenſeitig über den Stand des Schmuggels und 
über die Perſonen, die ſich damit abgeben, zu Wunte die Bo⸗ 
und ſich auch alles mitzuteilen, was helfen könnte, die Be⸗ 
kämpfung des Schmuggels zu erleichtern.“ Leider beſteht 
dieſes Abkommen für uns Danziger nur auf dem Papier, 
wenn es auch vertragsmäßig einen Monat nach der Rattfi⸗ 
fation, alſo am 80. September 1027 in Kraft treten ſollte. Die 
damalige Regierung hat ;es vorgezogen, in dieſer Sache nichts 
zu unternehmen. 

Die Zahl der Schiffe, die den Danziger Hafen mit Sprit 
verlaffen, iſt nicht klein. Allein im Mynat September 
1928 waren es 

ſs Dampfer und Motorſealer mit 1426 500 Liter alkohol⸗ 
haͤltiger Getränke, 

Und in den verfloſſenen zehn Oktobertagen ſind auch 
ſchon wieder 284 900 Viter zur Verſchiffung gelangt. Das ſind 

ahlen, die ſprechen, Wenn man ſich genauůer diejenigen au⸗ 
ſleht, die dieſe Geſchäfte betreiben, und damit thr „Brot“ ver⸗ 
dienen, ſo kann man feſtſtellen, daß Dauziger Staatsange⸗ 
hörige in den allerxwenigſten Fällen, dieſen „Verdlenſt“ ein⸗ 
ſtreichen. Die Schiffe fahren unter den ſeltſamſten Flaggen⸗ 
Ein häufiger Flaggenwechſel iſt an der Tagesord⸗   

nung, begrünbet in den unlauteren Motiven, aus denen ber 
Schmuggel überhaupt entſpringt. Ein typiſches Beiſpiel da⸗ 
für bilden die jetzigen Motorſegler Irma“ und „Athi⸗ 
na“. Am 14. September 28 fuhr der erſtere noch unter 
chileniſcher Flagge als „Karin Irmgard“. Am 
21. September 28 verließ er den bieſigen Haſen als griechi. 
ſcher M.⸗S. „Irma'“, und jetzt ſoll das Fahrzeug erneut 
unter perſiſcher Flagge das alte Gewerbe betreiben. Der 
jetzige griechiſche M.S. „Athina“, der am 2D. September 28 

mit 920 000 Liter Sprit Neufahrwaſſer verlieh, 

war am 21. September 28 noch unter dem Namen„Nativi⸗ 
dat“ mit chileniſcher Flagge im Hafen. Auch er foll 
jetzt unter Perfiens Flahge geſtellt werden. 

Jit dieſes ganze Gebaren nicht ein Hohn auf das Abkom⸗ 
men? Warum zögert man mit der Durchführung? Abge⸗ 
ſehen davon, daß der Ruf unſeres Haſens in außerordeni⸗ 
licher Weiſe geſchädigt wird, iſt es kein Ruhmesblatt für 
unſeren Freiſtaat, eingegangene Verträge ſo wenig zu reſpek⸗ 
tiéeren. Die finntändiſche Preſſe iſt mit Recht voll von An⸗ 
griffen gegen Danzig. Es ſei darauf hingewieſen, daß ein 
beträchtlicher Teil der Ankfuhr, hauptſächlich von Kohlen, 
über unſern Hafen nach Finnland geht. Wenn man eines 
Tages Gdingen den Vorzug geben ſollte, dann iſt auch 
dieſe Tatſache auf das unloyale Verhalten Danzigs in der 
Frage des Altoholſchmuggels Finnland gegenüber, zurück⸗ 
zuführen. Warnend ſei auch auf die Stimme des heri'gen 
finniſchen Generalkonſuls, Prof. Noe, hingewieſen, der erſt 
kürzlich in einem Artikel: „Finnlands Handelsbeziehungen 
mit Danzis“ u., a. in bezug auf die Helſinsforſer Konvention 
ſagt: „Es wäre zu begrüßen, wenn diesbezlgliche Bemühun⸗ 
gen der Danziger Behörden der Zweck dieſes Abkommens 
entſprechend erfüllt werde.“ Hoffen wir zuverſichtlich, daß 
die Regierung geeignete Schritte in Kürze unternehmen 
wird, um diefe Angelegenheit endlich in einem Danzias gün⸗ 
ſtigem Sinne zu erledigen. Good⸗Templar. 

  

Sie treiben's immer toller. 
Was ſich die Schornſteinfegermeiſter alles erlauben. — Wo bleibt die Aufſichtsbehörde? 

Unhaltbare Zuſtände haben ſich vurch die Duldſamteit der 
Polizeibehörde in Danzig innerhalb des Schoruſteinfeger⸗ 
Laß der entwickelt. Man kann mit Fug und Recht behaupten, 
aß der Pollzeibehörde ein großer Teil der Schuld an dieſen 

„Zuſtänden trifft, weil ſie gegenüber den Vorkommniſſen in 
S — ewer e eine geradezu auffallende Duldung an den 

ag legt. 
Das ſeit einigen W Hah eingejührte Kehrbezirkſyſtem in 

der Weiſe egfermeshe! aß man für jeden Kehrbezirt einen 
Schornſteinſegerme be! amtlich eingehe hat. Dieſer iſt auf 
dieſe Art und Weiſe⸗ Wasenee und bezieht ein anſehnliches 
feſtes Einkommen. Einzelne Kehrbezirte haben bis 25 000 
Gulden Einnahmen im Jahre. 
Die szur ber; jültigen Schornſteinreinigungsgebühren ſind 
auf. Grund der Löhne der. Schornſteinfegergeſellen feftgeſetzt 
worden. Die Meiſter, die feinerzeit durch das Kehrbezirlweſen 
eine feſte Stellung mit feſten Einnahmen erhielten, inſonder⸗ 
heit der Obermeiſter Thrun, waren froh, daß es ſoweit ge⸗ 
lominen war. Aber 

ver Appetit iſt dieſen Herrſchaften beim Eſſen gekommen. 

Um ihr großes Einkommen noch mehr zu ſteigern, hielten ſie 
lich nicht mehr an die Vorſchrift, in jedem Bezirt zwei Geſellen 
zu beſchäftigen. Sie entließen alſo einen Teill der Geſellen und 
ſteckten vie Löhne derſelben in die eigene Taſche. Als ſie mert⸗ 
ten, daß die Polizeibehörde ihnen ein großes Wohlwollen ent⸗ 
gegenbrachte, wurden ſie noch dreiſter, 

Sie erllärten in einem Schreiben, daß ſie ſich nie und nim⸗ 
mer einem Schiedsſpruch des ſtaatlichen Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes beugen würden⸗ 

Die Herrſchaften, die ſich ſo über Geſetz und Recht weg⸗ 
ſetzen, iun dies auch in anderer Beziehung. So hat ein Teil 
dieſer Innungshelden von den Hausbeſitzern die Reiniungs⸗ 
gebühr ſtatt für ſechswöchentliche Reinigung, für vier⸗ 
wöchenkliche Reinigung berechnet und eingezogen. Die 
Meiſter haben alſo mühelos 50 Prozent mehr Gewinn ein⸗ 
geſackt, als ihnen nach der Taxe reſp. nach der Gebühren⸗ 
ordnung zuſtaud. Der Herr Polizeipräſident hat dieſe Be⸗ 
trügereien teils mit einem Verweis, teils mit 200 Gulden 
Geldſtrafe geahndet. Wehe, wenn ein⸗ Arbeiter oder gar ein 
Schornſteinfegergeſelle ſich eines ähnlichen Vergehens hätte 
ſchuldig gemacht. Er wäre ſicherlich einige Monate zur Er⸗ 
holung nach Schießſtange gekommen. 

Jetzt ſind die Meiſter auf der ganzen Linie dazu über⸗ 
gegangen, alte Geſellen zu entlaſſen und junge Geſellen ein“ 
zu ſtellen, denen ſie 21 Gulden weniger Lohn zahlen, wie 
ihnen zuſteht. Die Meiſter haben allen dieſen jungen Leuten 
einen Revers zur Unterſchrift unterbreitet, in dem dieſe ſich 
worpflichten müſſen, für 46 Gulden pro Woche zu arbeiten, 
und daß dieſer geher jür ſie hoch genug ſei, Die Schornſtein⸗ 
ſegermeiſter begehen hier eine ganz infame Erpreſſung 
gegenüber den Geſellen, und es wäre Aufgabe der Staats⸗ 
anwaltſchaft, gegen dieſe erpreſſeriſchen Meiſter vorzugeben. 
Die erpreßten Unterſchriſten haben keine Geltung, denn hier⸗ 
jür iſt die Notlage der Geſellen ausgenutzt worden, die nur 
zu wählen haben, ob ſie entlaſſen werden oder zu dem ge⸗ 
ringen Lohn arbeiten wollen. Dabei haben die Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegermeiſter ein ſo hohes Einkommen, das in gar 
keinem Verhältnis ſteht zu ihren Leiſtungen. 

Neuerdings verlangen dieſe ſchwarzen Zunſftbrüder ſogar 
die Aufhebung der Lehrlingsſperre, die der Senat ſeinerzeit 
zum Schutze der Geſellen und ihrer Familien perhängt hat, 
um ſo eine große Lehrlingszüchterei zu betreiben und die 
alten, tüchtigen Geſellen, allmählich aber ſyſtematiſch auf die 
Straße zu ſetzen. ‚ 
Alle Geſellen, denen die Meiſter die Unterſchrißt auf 

Einverſtändnis mit dem niedrigen Lohn abgepreßt haben, 
haben das Recht, binnen zwei Jahren den zu wenig gezahl⸗ 
ten Lohn einzuklagen und erhalten ihn auch nach der Recht⸗ 
ſprechung zugeſprochen, well der Tarifvertrag für das 
Schornſteinfegergewerbe in dieſer Beziehung unabbdingbar 
iit. Aber auch die Hauswirte haben ein Recht, gegen die 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter vorzugehen, die nicht die rich⸗ 
tigen Löhne zahlen, aber die alten Reinigungsgebühren 
meiter erheben. — ů 

Heber einen der Schornſteinfegermeiſter muß jetzt Geſchäfts⸗ 
aufſicht verhängt werden, 

weil er unſähig iſt, ſein Gewerbe auszuüben. 

Dieſer Herr hat es auch fertig bekommen, einen älteren 
Schornſteinfegergeſellen, der 
der vier Jahre bei dieſem Meiſter beſchäftigt war, zu enilaſſen 
und ihm eine Emlaffungsbeſcheinigung zu geben, auf der ve 
merkt ſtand: „Die Entlaßfung erfoigt, weil ich eine Verände⸗ 

einzelnen Branchen erſolgen. vung 
angeſichts der zu erwartenden wirtſchaftlichen Vorteile an⸗ 

die beſten Zeugniſſe beſitzt, und      

rung haben will.“ Auf Grund dieſes Entlaſſungszeugniſſes 
füüh lt dieſer Famtlienvater nun keine Erwerbsloſenunier⸗ 
ſtützung. 

Was hat nun dieſer Meiſter getan? Er hat an Stelle des 
entlaſſeneit Famillenvaters, den, er laut für verbindlich erklär⸗ 
ten Schiedsſpruch 67 Gulden Wochenlohn zahlen mußte, einen 
jungen Geſellen eingeſtellt, der bereits längere Zeit auf der 
Schichauwerft gearbeitet hat, und dem er nur 46 Gulden 

Wochenlohn zahlt. Auf dieſe Art ſackt er pro Woche 21 Gulden 
Mehrverdienſt ein, die er weiter von den Hauswirten als 
Reinigungsgebühr erhebt. 

Ich bin ver Ueberzeugung, daß die Polizeibehörde 5 dle 
in dieſem Gewerbe eingerilſenen Zuſtände verantwortlich ge⸗ 
macht werden muß, weil ſie durch ihre auffallend große Nach⸗ 
ſicht dieſer Gefellſchaft gegenüber, bei bieſer den Glauben er⸗ 

weckt hat, daß ſie den Behörden auf der Naſe herumtanzen 
kann. Aufgabe des Senats muß es ſein, dafür zu ſorgen, daß 
gegen dieſe Meiſter vorgegangen wird. daß ihnen, ſoweit Be⸗ 
trug in Frage kommt, ſofort der Kehrbezirk abgenommen 

wird, und ſoweit ſie die alten Geſellen Und Familienväter 
entlaſſen, gezwungen werven, bieſelben wieder einzuſtellen und 

ihnen die richtigen Löhne zahlen, was ſie auf Grund der ſeſt⸗ 

geſetzten Reinigungsgebühr mit Leichtigleit lönnen. 

Verlangt muß weiter werden, daß in all den Fällen, wo 
Betrug und Vergehen vorliegen, die Kehrbücher ſofort ein⸗ 

gezogen werven, damit nicht, Aenderungen oder na trägliche 
Eintragungen in diefen Bllchern vorgenommen werden. 

Die Regierung und die Behörden, die ſich das ſchändliche 
Treiben dieſer Herrſchaften weiter gefallen laſſen, brauchen 

ſich nicht wundern, wenn in der Bevölkerung allerhand Ver⸗ 
muͤtungen in dieſem Zuſammenhange aufkommen. 

Paul Kloßowſti, Abgeordneter. 

Dauzid unf der Poſener Lundesausßtetlung. 

In Ausführung eines kürzlich gefaßten Senatsbeſchluſſes iſt 

in der vorigen Woche unter dem Patronat des Senats ein 

„Organiſationskomitee zur Durchführung der Beteiligung 

Danziger Firmen an der Poſener Landesausſtellung 1929“ 

gegründet worden, dem der Senator für Handel und Ge⸗ 

werbe, Vorſitzender, Senator. Fuchs, Profeſſor Dr.-Ing⸗ 

Noé, Direktor Dr. Koßmann, Direktor Dr. Mei⸗ 

necke, Dr.⸗Ing. Riedler, Dr. Unger angehören. Da 

der Schlußtermin für Aumeldungen der 1. November thas 
iſt, empfiehlt es ſich, dieſe bet dem Komitee, deſſen Geſchäſts⸗ 
zimmer ſich in der The International Shiphuilbing and 

Engineering⸗Co., Ltd, (Danziger Werſt und Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten A,⸗G.) Danzig, Werftgaſſe Nr. 4 befindet, recht⸗ 

eitig vor dem genannten Termin unter näherer Angabe des 
benbligten Raumes und'beſonderer Wünſche vorzunehmen. 
Die Ausſtellung Danziger Firmen wird nicht in einem 
eigenen Pavillon und unter ſich geſchloſfen, ſondern bei den 

Eine rege Beteiligung wird 

gelegentlichſt empfohlen: 
  

Profeſſor Stoewer 70 Kabré alt. Am beutigen Tagc be⸗ 
geht Profeſſor Dr. Rubolf Stoemer ſeinen 70, Geburtstag. 
Profeſſor Stoewer wurde am 16. Oktober 1858 in, Pyritz 
geboren. Er wirkte zunächſt am Gymnaſium und Lyzeum 
in Kolberg als Hilfslehrer, wurde dann 1883—1890) vrdent⸗ 

licher Lehrer in Schwetz, von wo er als Oberlehrer nach 

Berent (bis 1894) und Konis (bis 190) aing. In dieſem 
Jahre ſiedelte Prof. Dr. Stoewer nach Danzig über, um 
als Oberlehrer am ehemaligen Köninl.-Gymnafium zu wir⸗ 
ken. Hier erfolate am 17. Dezember 1901 ſeine Ernennung 
zum Profeſſor und am 1. April 1920 ſeine Ernennung ßzum 
Oberſtudienrat. Der Jubilar erfreut ſich einer rüſtigen 
Geſundheit und Wertſchätzung. ——— 

Danziger Standesamt vom 15. Oktober 12288282. 

Todesfälle: Proviſtonsreiſender Adolf Fiſcher, 56 J. 

5 M. — Schmiedemeiſter Otio Neumann, 34 J. 10 M. — 
Doktor der Rechte Mieczyflaw Jankowiak, 55 I. 4. M. —. 
Direktor Richard Kunkuhn, 54 N. 7 M. — Invalibe Robert 
Sennig. 54 J. — Arbeiter Otto Winkler, 38 J. 8 M — Witwe 
Anna Lietau oeb. Preuß, 82 J. 9 M. — Witwe Maxaarethe 

Wrobel geß. Urban, 71 J. 8. M. — Ehefrau Marianna Rauten⸗ 

berg geb. Killan, 81 J. 6 M. — Wiiwe Maria Kuſchinſti geb. 

Neujoks, 20 I 2 M. — Gerftarbeiter David Penner, 35 J. 

3 M. 

  

  — Unehelich: 1 Tochter, 1 J. ů 
  

Nur der Brand kounte ihn retten. 
Alt das Feuer angelent worden. — Auf Crund von 

Iubdizlen zu Zuchthaus veruricilt, 

Ein Prozeß wenen Branditiftung, und Verleitung dazu 
bildete geſtern den Gegenſtand der letzten Schwurgericht⸗ 
verhandlung dieſes Jahres. Es waren 56 Zeugen geladen. 
Die Verhandlung dauerte bis 10 Uhr abends, Unter der 
Beſchuldigung, in der Nacht zum 10. November 1025 thr 
Grundſtück in Brand geſteckt zu baben, hatten ſich der Fiſch⸗ 
händler Auguſt Klattll und deſſen Ehefrau aus Boden⸗ 
winkel zu perantworten. Die Brandſtiſtung ſollte von 
beiden verabredet und nachts von der Frau, während der 
um die 0 Danziag gefahren war, ausgeführt worden ſein, 
um 

Verücherungsſumme für Gebäude und Mobiliar 

zu erhalten. Verſchiedener ſchwerer Verdachtsmomente 
wegen ſind die Angeklagten bereits einmal vom 18. No⸗ 
vember 1925 bis 13. Jannar 1026 in Unterſuchunasbaſt ge⸗ 
weſen. Dann aber wurden ſie wieder entlaſſen und das 
Verfahren eingeſtellt, weil es zur Aufrechterhartung der 
Anklaac nicht hinzureichen ſchien. Im gauzen Dorf aber 
und darüber hinaus heſtand der Verdacht der Täterſchaft 
aegen das Ehevaar und führte zu geheimen oder auch ganz 
betde gcäußerten Verbdächtiaungen und Beſchimpfungen der 
eiden. 
Die Augeklagten waren Eigentlimer des Grundſtücks, in 

dem ſie wohnten. Außerdem wohnten noch zwei Familien 
darin. Das Grundſtück war mit, 15 000, Gulden verſichert. 
Späler verſicherte K. das Mobiliar, während ſeine Frau 
zutfällig nicht zu Hauſe war, durch einen ibn beſuchenden 
Agenten in gleicher Höhe. Frau K. behauptete, ſie habe 
ihrem Maun Vorwürfe darüber gemacht, daß das Mobiliar 
zu hoch verlichert ſei. 

Der Angeklagte war ſfrüher Waldarbeiter, lauite ſich 
aber ſpäter D⸗Sivtn, mit einem bei ihm wohßnenden Forſt⸗ 
beamten eiühn Motorkutter und trieb Fiſchfaug. Dieſes 
Geſchäft ſcheint aber nicht gegangen zu ſein. deun der Kutter 
wurde wieder verkauft und der Forſtbeamte erbielt ſeinen 
Anteil zurückgezahlt. Klatt wurde daun wieder Wald⸗ 
arbeiter und es ging ihm nicht aut. Es wird behauytet⸗ 
daß er geänßert hat, es wäre wolll am beſten, wenn er 
einmal abbrenne. 

Die Angeklagten beſtritten mit Eutſchiedenheit, 
den Brand angeleat 

zn haben, alle darüber ausgeſtrenten Vordächtigungen ſeien 
auf Gehäſſigkeit und Rache zurückzuführeu. Im Verlauſ 
der Verhandlung kam es zwiſchen Entlaſtungszengen und 
Belaſtungszengen zu erregten Anftritten. Der Hauyt⸗ 
belaſtungszeuge war ein Fiſcher Ferdinand B. aus Boden⸗ 
winkel, auf deſſen frühere Ausſagen hin hauytſächlich das 
Verfahren eingeſtellt worden war. Als B. dann ſelbſt in 
den Verdacht geriet. zu dem Brande in irgendeiner Be⸗ 
ziehung zu ſtehen belaſtete er die Angeklagten ſchwer. Ob⸗ 
mohl ſeiner geſtrigen belaſtenden Ansſage vor Staats⸗ 
anwalt und Gerichtshof Glauben beigemeſſen wurde, wurde 
B. doch unbeeidet aelaſſen. 

Der Staatsanwalt hielt den Indizienbeweis in ſuälerer 
Utebereinſtimmung mit dem Gerichtshof als erbracht. Unter 
Berückſichtigung der bisherinen Unbeſcholtenheit der An⸗ 

getlagten und der Notlage, in welcher ſie ſich befunden 
haben, wurde der Ehemann wegen Anſtiftung zu dem Ver⸗ 
brechen der Brandſtiituug und ſeine Frau wegen Aus⸗ 
flihrung derſelben zum Zwecke eines Verſichernnasbetruges 
zu dem dafür vorgeſehenen, gerinaſten Strafmaß von ie 
1 Jahr Zuchthaus verurteilt, 

Verkehrt ausgeſtiegen und verunglückt. 

Nicht während der Fahrt abipringen! 

Das Abſpringen von in Bewegung befindlichen Fahr⸗ 

zeugen hat ſchon oſt Unglücksfälle bervorgerufen. Faſt täg⸗ 

lich wird in den Zeituugen davon berichtet. Schlimmer 

wird's aber. wenn noch nicht einmal richtig ausgeſtiegen 

wird. Es gibt viel Leute, die das Fahrzeug nicht in der 

Fahrtrichtung. ſondern nach rückwärts verlaſſen. Dieſe Un⸗ 

vorſichtigen ſallen daun meiſtens auf den Rücken, wobei ſie 

ſaſt ſtets gefährliche Verletzungen davontragen, Dieſe Er⸗ 

fahrung machte auch geſtern eine Frau. Gegen 2 Uhr nach⸗ 

mittags ſtieg die Arbeiterin Marta S., Büttelgaſſe 4/, aus 
einem in Richtung Bahnhof fahrenden Autobus der Linie 
Weidengaſſe rückwärts aus. Dabei, ſtürzte die S. auf das 

Straßenpflaſter. Sie trua an der Kopfſeite eine blutende 
Wunde davon. Der Chauffeur rief einen Arzt herbei, der 

der S. einen Verband anlegte. 

Vom Ladebaum getroffen. 

Unglücksfall auf einem deutſchen Dampfer. 

Geſtern vormittag gegen „8 Uhr wurde der 29 Jahre 

alte Matroſe Otto Renuo von dem deutſchen Dampfer 

„Konrad Blumenſeld“, Liegeſtelle Kaiſerhafen, von einem 

herabſallenden Ladebaum getroffen und am rechten Unter⸗ 

ſchenkel verletzt. R. war mit einigen Arbeitern damit be⸗ 

ſchäftigt, den Ladebaum mit dem Drahtſeil hochzuztehen, als 

dieſes plößlich riß und der Ladebaum niederſtürzte. Hier⸗ 

bei wurde R. ſo heftig getroffen, daß er zu Boden fiel und 

Uer eine größere, ſtark blutende Wunde zuzog. Er wurde in 
as ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Zentraleuropa Hat ſich 

ein Kern hohen Druckes ausgebildet, in deſſer Bereich überall Früh⸗ 

temperaturen von einigen Graden unter Null vorherrſchten. Ein 

ſchmaler Hochdruckrücken verläuft über Skandinavien nach dem Eis⸗ 

meer. Im Südweſten ſchließt ſich das Azorenhoch an. Die atlan⸗ 

liſche Zyllone waͤndert über Island oſtwärts, wobei Randſtörumgen 

die briliſchen Inſeln und die jittiſche Halbinſel ſtreifen und vorüber⸗ 

gehend noch das Oſtſesgebiet in ihren Bereich ziehen werden. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, zeibveilig trübe, Ichwache 

ſüdliche Winde, kühl, Nachtfroſt. 
Ausſichten für Donnerstan: 

Maximum des letztem Tages: 
letzten Nacht: 28 Grad. 

  

Unbeſtändig. 
10,1 Grad. — 

  

Minimum der   

  

Die Kinder kehren zurück! Die vom Jugendamt zum 

Landaufenthalt nach dem Kreiſe Dt. Krone entſandten Dau⸗ 

ziger Kinder kehren am 18. d. M. in die Heimat zurück und 

treffen gegen Mitternacht (24 Uhr 067) auf dem hieſigen 

Hauptbahnhof ein. ů ö 

Ein Probewaſchen veranſtaltet die Firma Otto Weinberg, 

Danzig⸗Langfuhr, Kaſtanienweg at, mit dem patentierten Wunder⸗ 

apparat „Kieler Kaſchkompreſſor“ am Mittwoch, Donner.tag und 

Freitag dieſer Woche, nachmittags 3 und 5 Uhr. Der Apparat iſt 

die neueſte Erfindung auf dieſem Gebiete. Im übrigen verweiſen 

wir auf das Inſerat im unſerer Zeitung.



Stant, Wirtſchaft, Kuriſt. ö Ats aller Welt. 
Theodor deuß im Kunſtverein, 

Theodor Heuß, eine der markanteſten Perſönlichteiten 3 ů Dagegen ſand man in ſeinem Beſitze eine einzigartige Waffe, ver 0 Lobie nauiſchl Zbena „Stanl, Naubmord In der Stotionskaſſe. Mieß un Sleſte. Esule! Ine 95 eeen gtsen aue. interelfante aber ſicherlich ebenſo problen „ „ ‚ feſfern dürfte. war eine le, deren Vatronen nicht Wäieih, t, Kunſt“. In dieſer Muelnanbenrelhüng dreier im Der Täter noch nicht ermittelt. mit Geſchoiſen, ſondern einem ganz geſährlichen Giftgaſe be. landläuflgen Sinne den verſchledenſten Urſprüngen entſtam⸗ In die Stationsfaſſe des Galtepunktes Stetten in Nems⸗laden waren. Bon diefen Giftgaspatronen wurden 97 im 

ice, Dere e,Keen Le ee er Se, aern ernern ere Kauneen aaer, Multerneelillen v AVſielei ee,müün , lüchtlgem Betrachten allein ſchon die Unlösbarkelt der Frage⸗ 
— gegeben. Nicht daß dem in der Tat ſo wäre. WI cingebrochen. Der Babnwärteranshelfer Karl Plnud, der verbraucht worden ſeln. Es beiteht nun der dringende Ver⸗ man aber zu elner befrüedigenven Veautworrung gelangen, lovermutlich den Täter berraſchte, wurde von dieſem ermor⸗ dacht, daß Baſſet durch einen Schuß getötet worden iſt, der bedürſte bas einer beſtimmten Heirachlungaweiſe, der An⸗. det. Der Täter halle Pfund einen Kragenſchoner a durch das Schlülelloch abgefeuerk wurde. Nach Anſicht der wendung einer wiſſenſchaftlichen Methode und vor allen elner in den Mund — der Erſlen, V* Anteri Sachverſtändigen iſt die in der Patrone aufgeſpeicherte Menge grundläßlichen Einſtellung. Deun Staat. Wirtſchaft und EN „ 0 rat. von Giftgas mehr als ausreichend, um einen in einem ge⸗ Kunſt ſind foztologiſch eng mitelnander verbunden. ſtehen er Täüter konnte noch nicht ermittelt werben. ſchloſfenen Raum befindlichen Menſchen zu tbten. * unter 6 wenn auch nicht in einem ohne welteres erkenn⸗ 1 — 
baren in ihre Weß hen Auenin and ſo vh, Wta, wut⸗ Der Reichswehrbobeweißter Lubwig Punbert, ber 5 —— 
deſten in ihren Lebensäußerungen in indigem Kontakt mit⸗ E 5 nbert, der den 
eliandtr und ſteten, Wechſelwirkungen Jueinander. Inwieweit Sbergeſrolten Heifert im Walde bei Neblitß ermordet hat, Großfener in einer chemiſchen Fahrit man lünflleriſches Schaſlen auf öconomiſche ülrlachen Zurück“baite bes falner Vernehmung die Tat eingeſländen, aber ab⸗ Groter Eachſchaden. 
führen lann, iſt letzten Endes eine Frage nach der perſönlichen,Sgeſtritten, baß er es auf einen Raub abgeſehen hatte. M bend iil in der chemi it ober beſſer, weltanſchanlichen G ef deſfen, der ſie beant⸗ In egenwart von Beamten ber Mordkommiſfion wurde Me rim bet Eſten lo oßfeuer UimnnchenHenbn Meſten Se 
worten Vell. Die ſozlologiſchen Würzein dürſie inveſfen nie]unn geſtern das Nohr am Weißen See unweſl des Nedlitzer kämpfung die Webren der geiamiehn Limnnehunn daſten, ckt mand mehr leyhehe, Waldes, wo der Mord verüſbt worben iſt, geſchuitten. Man un * Warch de Bean bese a 9 abeſ unn ausgert 

Hel, Heuß blleben dieſe, Dinge ſo gu wie unberührt, Er fand guf dem Grund die Brieftaſche. dic mit Saud gefiillt en hal, haben mehrere Perſonen Berlesungenerlittenn⸗ aee ereſ, , , e,een ait ge, eieteere, e 1 ů ‚ i · „2 ö E 
Keiinhtſenen unß flare Wielmmchahme, Leranter Aümbert den Mord ansgeflört bat. abend gegen 97% lihr in der Oelkühlanlage enkſtandene 

  

Definitionen und klare Stellungnahine, blieb vielleicht vbewußt um Helfert zu berauben. 5 en Hli lhr eingebämmt. Ai Oel i , — u ,ee, , 
x r Bei Löſcharbeiten erlitten zwei; te der ſich auf Andeutungen, planderte, plauperle geiſtreich. Wo er Jugistfull znn Oeynhuuſen. Beroskter Wehn Nauchverliſtangen, o Dang Ue am Kran⸗ 

Verührungspunkte von Staat und Kunſt. Kunſt und Aber wieſe 
Mreift r bas mit einer bedauernden Skepſis. Aber dieſe 15 Perſonen verlett. kenhaus zugekübrt werden mußten. Hehſth ſchten nich ore aünts. wert rbet Feuerwehrmann am Kinn verletzt und mußte ebeufalls ins Mähhte Wbeinem rp ßen vnüberbriechanen weyn m. Pſo ſagen Uum, Honniagnachmittag hatte der Perſonenzug 335 in Vab Krankenhaus gebracht werden. lim 11.15 Uhr war fede 

porf, traciſchem Mihverhältnis zu einander ſtünden, — das ennbauſen,Bic ainen am Bchluß des Zuges laufenden Eil⸗ Gefahr beſeitiat ſo daß die Wehren nach Zurücklaſſuna 
Falle moh als cinen verſönlichen Standpuntt hinnehmen bulwagen im, Ladegleis abzuſetzen. Hierbei ſtieß er auf die einer Brandwache abrücken konnten. Die lbrigen Betriebe tönnen — ſie hatte vielmehr ihren Grund in der oberflächlichen dott, apgeſtelten Wagen, wobel der Poſtwagen entgleilſte und der Zeche ſind durch dicſen Brand nicht i Mitleidenſchaft 
Behandlung des Themas, die, wie geſagt, einen pofitiven Ueet Vehaulpumnn im Krentenhaus Pie Keiſe Voriſehen. Die Kr auden il b Verſc rungrgebec, weiter. Der 
Schluß nicht zuließ. Unmöglich kann man, wie Heuß es tat, 7E½ ö 2: ů große Schaden iſt durch Verſicherung gedeclt. aus der Talſache, daß, beilpielsweiſe die beuiſche Repolnton Schulbfrage iſt bisher noch nicht gellört. 
von 1848 leinen künſtleriſch beſonders hochwertigen Nachhall * Exploſlon auj einem italieniſchen Fiſchereibampfer. 

Weiterbin wurde ein 

  

fand, folgern, vaß die kauſalen Zuſammenhänge zwiſchen ge⸗ ů ů 

,, eubere⸗ fee, neg Me ue Shal slale canu führung zn n Halte iſt aber vmpoma⸗ wurden zwei mitfahrende Bedienungsleuie unter den Trüm⸗ Auf einem Fiichereidampfer, der ſieben Mellen von der in tereſent Siieb, Wiuas Meß über ie ſtaaillche Kunſt⸗(mern der Lolomotiven bagraben. Der eine ver Verungtiickten Süſte entſernt, fiſchte, explodierte plötzlich der Dampfkeſſel. 
pilege, über den Kunſthandel, über die hiſloriſche Entwicklung iſt, im Kranlenhaus zu Klettwitz ſeinen Verletzungen erlegen, Das Schiff barſt in zwei Teile auseinandex und fank. Drei 
von Kunſtkademlen und Muſeen, Kunſtausſtellungen und während dem anderen ein Bein abgenommen werden mußlke. Scelente wurden getötet, vier andere, von deuen dret verleßt 
Sammlungen ſagte, erfreulich auch die Stellungnahme zur waren konnten ſich ſolauge an den Schifistrümmern halten, 
modernen Architektur, zur, Ingenleurfunſt und zum Kunſi⸗ Die Urfache norh nicht geklärt. bis ſie gerettet wurden. 
gewerbe. Beſonderer Erwähnung bedarf der Hinweis auf die 

  

  

Unſinnigkeit einer Luxnsſteuer und die Schwlerigkeiten kunſt⸗ Dic Exploſivn auf der „Aunnsholm“. — Ein weiteres — E Sutete Siß aelhen Aufteune dun 0 Hören. 0 Sehmnt Tödesoyſer. ere Exploſton in einer Sprengſtoff⸗Fabril. Erteilung künſtleriſcher Aufträge dur⸗ lehörden. Hler lernte E er C. 5ů iiO; K „ „ mon den lanen Irduilier und beredten Förderer küünſtleriſchen wird wont ber Wirnt Bloßm an Vöt, Liei Süip rebn f Fünf Perſonen getbtet. 
Deruihii beSchimuß⸗ und Schundpeſeß vach wie vor inm nenen Let, M. a. mitgeteili, daß die Heimoioreh von den Fiema In der Fabrit von Brambte Osland in Englanp, die 
Deutt hlend ilt. — geßetz nach wie vor im —iß Burmeiſter u. Wain in Kopenhagen geliekert worden ſind. Sprengſtoff für Gruben herſtellt. ereignele ſich eine Explo⸗ 

gilk. —ſt. Es handelt ſich bei dem Unglück um eine Schmierölexvloſion ſion, die von einem 20 Meilen weit hörbaren, donnerähn⸗ 
im Steuerborbhauptmotor, die ſtattfand, nachbem das Schiſf lichem Getßſe begleitet war. Eine rieſige Flammengarbe 

Der leicht läünbi Ri ̃t und die Motoren auf der Probefahrt alle Bedingungen glän⸗ brach aus dem Werk hervor. Fünf Arbelter wurden auf 
U ge U kr. t Kicht g kiart Die eigentliche Urſache der Exploſion iſt! der Stelle getötet. —..— 

ů n ht geklärt. 
Auf Schwinber reinaefallen. Von ben ſchwerverletzten Seeleulen iſt nachts im Cux⸗ Blutlat eines Schupobeamten. 

Ein Bäckermeiſter aus Langſuhr iſt mehrfach, ſpaar mit [bavener Krankenhaus als dritles Opfer der Schwede Swen⸗ 
Die Geliebte erſchoſſen. 700 Gulden Geldſtraſe, beſtraft worden. weil er morgens ſon geſtorben. 

Wieberün muit dem Elunelrichler. Dets Nun ſtand er Ein Schuvobeamter E18 Darmſtadt ſchoß auf ſeine Braut 
nacts ſeligcßtellt. Daß inber Baaſiube Dhenrbeltel wurbe. Der Rord durth bas Schüſſelloch. chen wurbe ein ſchwärperlehtem Zuſtunde in Lim Brankenbaus 
wiße michys— Derbn uns Uube die Arbellcang feinen, Ae 1. Giftgas in der Piſtole. gebracht. Der Frund der Tat foll in Liebesangelegenheiten 

— — * , ; 8, 3 meiſter überlaſſen. Der Werkmeiner gab die Ueberſchreitung Vor einiger Zeit verſchwand in San Fraueisco, wie die zu ſuchen ſein. 
zu und meinte, der Teig ſei übergelauſenu. Er Neuvorker „Times“ berichtet, auf rätſelhafke Weiſe ein Mann ů . . 
habe oinen Lehrlina wecken müſien, um mit thm den Teia namenß E. Baſſet. Alle Nachſorſchungen blieben vergebens, Vom Dach cincs fünfſtöckigen Hanſes abaekiirzt. Vom 
zu bearbeiten. Das ſei öfter vorgekommen. Er 5 K W. ver jen nncnnn Keüer uih in e ee des Krakt⸗ Kaurſs aüe ſtüraten ier Wawel Dachbetter ber Ausbeſſe⸗ 

ſei au dem fraglichen Mor x ckſt . A. Mayer feſtzunehmen, der ſich im Beſitze de raft⸗Karlsruhe ſtürz geſtern zw— i 
ba „bemertt. 0in die Bactßube wagens, der Uhr und der Papiere des Vermißten befand. rungsarbeiten in den Hof ab. Sie erlitten ſehr ſchwere nekommen und babe dies bemerkt. „ i i Der Ermittler. der ſelber Fachmann iſt, betundete, daß] Mayer bebauptete, dieſe Sachen von Baſſet gekauft zu haben, Verletzungen denen ber eine kurz nach der Einlieferuna 

es ſebr wobl möglich ſei. ſich ſo eingurichten. daß man den konnte jedoch keinerlei Beweiſe für dieſe Erklärnng abgeben. ins Krankenhaus erlag. 
Teig während der Nacht nicht zu bearbeiten braucht. Wenn das Gericht anerkennen wollte daß man den Teiag auch 

  

  machts vor 5 Uhr bearbeiten dürfc. ſo würde ſolche Ent⸗ ſchulhiauna ſtets vorgebracht werden, ſobald ein Vergehen Als ſie Abſchied nahmen Einladutig un die Frauen! jeſtgeften würde. Das aanze Gefeß gegen die Nachtarbeit ů rüumte ſie bie Wohnung ans. Am Dienstag, dem 16. Oltober, abends 7 Uhr, in der Aula in Lau Hiichgrr en nürde ders: Bialtila ů zu unfez der Petriſchule, am Hanfaplatz: 5 un in Veten, ‚‚ K mner h Gin Wnachgewiefenlsoßit nur Ein — n Mepidsdei SR1ů0 U Heßre bebie in Ang vun 5 — at äme. un nachgewieſen werde. da m wurt n ge Chefrau trennte ſich nu Gamen Feir ſiu ů‚ 
umm e. 2 Ware vor be eRe Dicbeei uſüube werden. Mmüle eimlich von 15 5 Ehemann und 0 ani, — Fr * L nde nin eine Ware vor dem Verderben au ſchüten. Ob pier 501 denen ſich auch die gepfändeten befanden. pfändete Sachen . in berg: ů ein Fall vurliege, öleibe dabingeüellt. Der Angelehntr * dürfen aber ohne Erlaubnis des Gerichtsvollziehers nicht aus dem ‚ Vortrag des Abg. Lehrer Klingenberg teuert, aber baß er, tatſächlich alles getan babe um ein Gewahrſam entſfernt werden. Als der Gerichtsvollzieher kam, fand Die Geſchichte der Framenbetwenung Veraehen gegen die Gewerbeordnung zu vermeiden und er er eine leere Wohnung, aus der ſogar noch Fenſter und Rezitationen Geſang von dem Vergehen nichtsg ewußt habe. Der RichterTüren herausgenommen waren. — ů Eintritt freil ſchenkte ihm Glauben und ſprach ihn aus dieſem Grunde n die Chefrau wurde Anklage erhoben, gepfändete Sachen v 
frei, vorjäßlich beiſeite geſchafft zu haben. Die Angeklagte entſchuldinte] Alle werktütigen Frauen werden zu dieſer Beranſtaltung 
, Wir erwarten, daß der Amtsanwalt gegen dieſes ſelt⸗ ſich damit, daß ſie nicht die Abſicht hatte, die Sachen der Pfändung eingeladen. ſame Urteil Berufung einlegen wird denn der Schwindel zu entziehen. Im Gegenteil, bei ihr waren die Sachen ſicherer Der Bildungsausſchuß. Die Frauenkommiſſlon. iſt doch zu offenſichtlic. Wenn das urteil Rechtsk: „ Cijgehoben, als bei ihrem Ehemann. Dieſe Angabe ſchien dem 
helriehen Nacht ün it hun Le 10 f rt außen u Buaderel⸗ Cineehriher Miaubhoft woanf die Kngellogte freigeſprochen wurde Eeeeeeeeeerreereneree eereeree 
Ee t für Nas er Teig u ird. —— ů Danmsnnr noct an Adem 30 eeh vas Nachlardeit gände 2 Seneen, i—., 1u W., npn, „ M. b, m Lokal uf dem Pavier. erkwürdig iſt übri Eitibtecher ſtatten einen Beſuch MD. im Mittmoch, dem 17. Oxtober, indet i daß der Richter dem Angeklaaten die Ausrebe Galanbl. vb⸗ — „Oſtbahn“ in Ohrn ein Unterhultungsabend Katl. 32 wohl dieſer wegen der aleichen Straftat wiederbolt vor⸗ Ein Gektrowarengeſchäft in Neufahrwaſſer hbeimgeſucht. Mas Programm ſieht vor: Konzert, Geſang, Bortrag des heſtraft it. Zie Berufungsinſtan wird boffentlich einen K Abg. Gen. Klingenberg und andere unterhaltende Dar⸗ verlebhungen un irem Wtrieß ſtemeiter in die Geſeses⸗ morgen in Aeniabrmater DicoUnansfudaberin 8eg Pitangen. Auichlehend: Gemüliiches Beiſenmenfein. Der Eia⸗ 
verlehnngen in ſeinem Betrieb haftbar machen. Hauſes Olivaer Straße 6s. Als ſie von einem Ausgang itt ie wei, — — . ; 5 Alle Mitglieder des Sozialbemolratiſchen Bereins, ſowie die U, arrückkebrte. ſand ſie eine der Fenſterſcheiben ihrer Boh⸗ i 

mae üee usrres, eren fäit uner Bes udes iuGeseteoß euieeSleztLa. e en jeilgenoſſen finden, die darauf auch nur eine annähernd ſeite einen Weg as im Erdgeichoß gelegene eltro⸗ b „ 
crakte Antwort, geichweige denn, eine — geben Eünnen marengeſcbäft gebahnt. Mebrere Photoavvarate, Radio⸗ Lichtbild⸗Tbeater Langer Warkt: ⸗Wochenendzauber“. 
Lümmalſel uie in den Jaßren, ba mon von ihr als einer neuenaeräte. Bügeleifen u. dal, wurden als des Mitgeheus für Es war einmal ein ſebr. ſehr reicher junger Mann, deſſen 
kiihdelichen Dͤearde, pöete, vien beſprochen und viel umſtriktenwer' erachtet. „Insgelamt ditrften etwa für 1500 Gulden ] Onkel eines Tages den verbummelten Neffen enterbte, wrotdeß. Aber,ovettär i dis Keiar wilälskherrie nicht geworden Waren geſtoblen ſein. Damit noch nicht penng, wurbe auch wyrauf. dieſer tief nekränkt das Haus verließ; und E vieler gutgemeinter Verjuche. Einen ſolchen wohlgemeiten der nebenan gelegenen Drogerie ein Beſuch abgeſtattet drohte, ſich nunmebr von ſeiner Hände Arbeit zu ernähren. 
iasdoutinhp ain Sontabegnd auch Ir. Samkonſäy, Die Schränke waren gröffnet ebenſo die in der Soßnung Bunderbarerweiſe gelang es ihm ſchnell, bel einem Gärtner Shewalheern ſurchter Eünimelict, Lern, im Verband der Juden Pes Droaißen. His jebt konnte noch nicht feſtgeſtellt wer⸗eingeſtellt zu werben. Der Fremde machte auf die reigende 

entwitelte er ii, hör Siuu seebörigteit. In acderhalb Stunden den., was alles geſtoblen worben i. Tochter des Hauſes einen ſtefen Eindruck und batte auch 
Mmunicinteg Reicnen rchunz lobendiges, brakdiche Beirpiele nicht er⸗ ü bald die Sympathien ihres Bruders, eines handfeſten Ber⸗ 

  

  mangelndes Referat, aus dem der größere Teil der Hörer ſicher die liner Jungen, für ſich. Der Onkel erfuhr von dem arbeit⸗ 
Wigr Mnbers Gehier iendrit nach Hates nahmen; Es iſt doch en Rit bem Reffer den Wirt ſamen Leben ſeines Neffen ſetzte ihn verzeibend in alle 
Sucht kapeen: Dus in wwicmeſig radig ſchiafen, wene wir Weler Kcen ö leine Rechte ein. und bald darauf überſchritt ein aluägliches Lar ies, Heſerent Das iſt — ausdrücklich — betont — kein Todel Schlägerei in einem Lokal. Brautpaar die feudale Schwelle eines ſchmucken Billen⸗ 
‚ . In der Nacht von Sonnabend zu Sonniag wurde der Wirt bauſes. Und da ſie nicht geſtorben, leben Harrtz Liedtke. der 

Efin Sommerfeſt veranſtaltete am Sonnabend die Orts⸗ eines Reſtanrants von einigen Gäſten mit Meſſern ange⸗ewigrlächelnde, ſeine neckiſche Maria Paudler, deren biederer Danzig des Deulichen Schäferhunde⸗Verbandes in den Wesſillen griffen. Die Arbeiter Grang B.. Aebeler Saiah W., Pant Bruder, Fritz Kamvers, und alle übrigen noch beute. M. 
Verl ichswal. Das gut beſuchte Feſt nahm einen harmoniſchen K. und Z. batten die Streitigkeiten im Reſtaurant augefan⸗ ů‚ Wal lauf Noben den Löligatoriſchen Feſtreden und einer mit wert⸗gen. Der Wirt forderte ſie auf, das Lokal zu verlaſſen. Der Bund i —— beging am Sonnabend ſeinen vollen Sötriuen becchinken Vonbola bennipruchte die Vorführung Dieſer Aufforderung kamen ſie aber nicht nach, und Z. ging erſten Vereirsabend im Vürgergarten⸗ Die Lolalilälen woren Liner Volizeihundgruppe das meiſte Intereſſe. Die vierbeiniges mit einem offenen Meſſer anf den Wirt los, gegen den er überfült. Ein Prolog leitete den Abend ein. Dr., Erwin Lichten⸗ Lelleideten Wader joimen den Kommendos der in weibem Dreßvier Stiche füßrte. Dem Wirt gelang es, den Stichen aus⸗ ſtein hielt die Begrüßungsanſprache. Den geſanglichen Teil beſtritt 2 — Füßrern prolnpt und willig. Wan zeigte erſtaunliche zuwei 10 daß nur ſeine Klei 2 0 en Kter wurde und der Geſangvetein „Freier Volkschor“ unter Leitung des Dirigenten In Warei ungen, dis ven Der vorbildlichen intenßven Arbeit, die er keine Berletzungen davontrug. Nach der Tat flüchtete Z. Sach. Ferdinand Neuert vom Stadttheater brachte einige wirkungs⸗ lam den i,e wird, Kee legte. Nach den Vorführungen Die andern örei murden wegen Hausfriebensbruchs in das volle Reßttativnen zu Gehär. Dann unterhielt der Tanz jung u⸗d wiume kinem Rechi. Bis lange nach Miteraacht kiies SJstszeigefssents eägeliefert. Dem Sirt iſt ein Sachſchaben cali. Eine außerordentlich reichhalkige Verioſung und Verwürfbung von sirka 100 Gulden entſtanden. brochte angenehme Abwechfſlung. 

  

    
     
  

  

  

  

  

 



  

2. Beiblütt der Nanziger Vollsſtinne Denstag, den 16. Oätober 1028 

    

Teufelstreiben im Urwald. 
Der erſte Weiße bei einer religlöſen Zeremonie der Amazonas⸗Indianer. Teufel in Menſchengeſtalt 

„Die beſtausgerüſtete Expedition, die jemals Neuvork ver⸗ 
laſſen hat“, ſchrieben die amerikaniſchen Zeitungen, als Gorvon 
Mac Greagab mit acht anderen Gelehrten nach den „Lartenloſen 
Tickichten Amazoniens, aufbrach. Das Unternehmen begann 
in La Paz, der Hauptſtadt Voliviens, und endete in Manaos. 

Was bazwiſchen liegt, iſt weniger eine wi enſchaftliche Ex⸗ 
pedition, als vielmehr eine moderne Don OQuichoterie geworden; 
und dieſe neun Gelehrten, „jeder in ſeinem Gelhzeſacd gehärtet 
wie Gips in der, Form!“, von denen jeder einzelne ſich als 

Mittelpuntt der Welt WperaeAge kapitulieren nacheinander vor 

den auf ſie einſtürmenden Abenteuern und Gefahren, deren 

oft zwerchfellerſchütternde Komik Mac Ereagh in ſeinen jetzt 

wiſenſcha uch „Welßwaſſer und Schwarzwaſſer, ein un⸗ 
wiſfenſchaftlicher Bericht über zwei Jahre Abenteuer am, Rio 
Beni Und Rio Negro“ ſchildert. Gordon Mac Creaah hat den 
Weg durch den Urwald bis zum, Schluß durchgehalten. Mit 

einem Gefährten, der bei ihm geblieben war, während ſich die 

übrigen wie die berühmten zeyn kleinen Negerlein unterwegs 
verloren hatten, fühlte er ſich bei den „herzerfriſchend ſchlim⸗ 

men Invlanern⸗ wohl. Die Beiden werden zu Indianern; 
laffen ſich bemalen, zieren ſich mit den Schmuckgegenſtänden der 

Rothäute und können ſo einer der geheimnisvollſten Zere⸗ 
monien der Indianer, dem Teufelstanz, beiwohnen. Noch nie 
vorher iſt dies einem Weißen geglückt. 

ines Tages erfuhren die Weißen, daß in einem Dorf nahe 

den Ohlohthithero⸗Schnellen ein Juruparytreiben (Teufels⸗ 

treiber) ſtättfinden würde. Vor dem eigentlichen Kampf mit 

dem Iurupary tanzen die Indigner ununterbrochen drei Tage 

und trinken vcie Kaapi, den Trank, der den Männern Mut 
verleiht. Das Kgapi iſt eine wäſſerige, faſt farbloſe⸗ lüſſigkeit, 

die aus den Blättern einer Rebe bereitet wird. Sſe ſchmeckt 
etwas bitter und ziemlich ſave; ſie wirlt 

weniger berauſchend als vieimehr auregend 

und auſpulvernv, „Bei richtiger Betrachtung“, ſchreibt Mac 

Creagh, „darf ich kaum von richtigem Mut ſfl rechen. Eher 

nenne man es unbekümmerte Kühnheit. Jedenfalls ſteht feſt, 

daß ſich die Indianer in einen, Saliches verſetzen, der ſie be⸗ 

fähigt, eine für ihresgleichen 51 iche Pruͤfung zu ertragen. 

Der Tranl allein wird es wohl nicht machen. Es kommt noch 
die abergläubiſche Zwangsvorſtellung hinzu, ſowie das Dröhnen 

des dreitägigen Kampfes bei leerem Magen. Bei einbrechender 

Dämmerung am dritten Abend werden die Weiber ius Ge⸗ 
meinbehaus geiperrt und durch Wachen am Ausgehen ver⸗ 
hindert, denn der Anblick ves Jurupary veveutet für eine Frau 
den Mit der Tod, Eine mondloſe Nacht. ů 

it der Duntelheit lommt eine klammige Kühle. Jumiiten 

der Häuferſchatten und des noch tieferen rwaldſchattens der 

freie Dorſplatz, Drüben ein grauer, kalter⸗ Nebeiſtreif. Alles 

ſchweigt. Bir hören nur das Jammern der Flöten, das Stamp⸗ 

fen der Tänzer, das Klappern der Raſſeln wie ein ewiges 

Klopfen und Hämmern im Gehirn. uſchende Schemen im 

Nachtdunkel. An den ſchweißnaſſen Leibern blitzt es iße wenn 
ſie in den Schein des kleinen Feuers lommen, Dann ſehen wir 

auch, daß alle ganz nackt ſind, denn ſie haben ven Putz ab⸗ 

geworfen. Jeder Mann tanzt für ſich, wie um zu ſagen, daß er 

bereit ſei, es ohne Beiſtand mit dem Böſen aufzunehmen. 

Plöthich ertönt ein Bummern; zuerſt noch fern im Wald 
Bumbum, bum⸗bum! Es erinnert an Trommelſchlag; aber das 
zu ſein. hält ſich zulange in der Schwebe, um eine Trommel 
zu ſein. 
A Um mich ein Flüſtern: 

„Der Jurupary kommt.“ Und er nähert ſich ſchnell. Das durch⸗ 

dringende und den Raum erfüllende Dröhnen willt an. Man 

lann nicht ſagen, woher er ſchallt oder aus welcher Entſernung. 

Ein mächtiges, ſchwingendes Getöſe auf allen Seiten, Alles 
ittert im Khythmus, den uns der dreitägige Tanz ins Hirn 

ämmert. Allf einmal bemerkt man, daß ſich zu den tanzenden 

Schatten weiß bemalte Geſtalten geſellt haben, die im Flammen⸗ 

ſchein geiſterhaft aufleuchten. Niemand weiß, wie und woher 

ſie kamen. Sie miſchen ſich unter die Tänzer und blaſen auf den 

großen, trichterförmigen Hörnern, die das wehnſinnige Dröhnen 

und Brauſen erzeugen. Der Teufel iſt in Menſchengeſtalt er⸗ 
ſchienen. Wir haben ſechs Schüler ver Hexenmeiſter vor uns. 

Der Schall ver Hörner ſtellt die alles vurchdringende Stimme 

des Teufels var. Während des dreitägigen Tanzes ſind die 

Zauberlehrlinge draußen im Wald von den Ipagen bearbeitet 

worden. In was dieſe geheime Vorbereitung beſteht, habe 10 

nie erfahren können. Wahrſcheinlich werden die Schüler durt 

Geiſterbeſchwörungen in einen Wahn⸗ und Dämmerzuſtand ver⸗ 

ſetzt. Während der Beſchwörung geht der Teufel in einen der 
jungen Leute ein, aber weder ſie noch vie Ipagen, wiſſen, in 

welchen von ihnen. Einer von den ſechſen ſomit der leib⸗ 

haftige Teufel. Und jetzt kommt die Teufelsprobe. Plötzlich 

nimmt einer der Tänzer ſeine ganzen Mut zuſammen und 

rennt ſchnell auf die Seite, um ſich von den ſtets bereiten Mund⸗ 

ſchenken noch einen tüchtigen Kaapitrunk geben zu, laſſen. Dann 

ſpringt er hinzu und klopft einem der Teufelsmänner auf die 

Schulter. Uind dieſer eine kann der Beſeſſene ſein. Das iſt die 

Herausforderung. Der Kreis weitet ſich, und die beiden treten 

in die Mitte. Jetzt erſt fällt uns auf, daß der Juruparymann 

außer dem Horn eine lange Peitſche 

hat, ein bösartiges Ding aus Schlinggewächs mit einer fpitz 

auslaufenden Schnur am Ende. Der Herauskorderer hebt die 

Her Leuſckshin 25 die Peitſche, ſchätzt die E⸗ V er Teufelsjünger hebt die Peitſche, ſchätzt die Entfernung, zielt 

bebächtig und zieht dem Prüfling einen wirllich teußliſchen 
Streich über ven nackten Bauch. Sogar im Dunleln ſieht man 
die Schwiele, die ſich fofort bildet, wo ver Hieb ſaß. Der Ge⸗ 
troffene läßt keinen Laut hören und zuckt mit keiner Wimper 
Sogleich fallen die vröhnenden Hörner mit. verdoppelter Kraft 
ein. Er hat Schwüche Der Teufel hat ihm vergeblich ein 

Zeichen der Schwäche abbrnter verſucht. Aus dem Dunkel 
tönt beifälliges Gemurmel. Unverweilt ſchließt ſich ein Rollen⸗ 

wechſel an. Der Teufel hat verloren und muß nun ſelber 
daran glauben. Ohne ein Wort zir ſagen, liefert er die Peitſche 

ausx und hebt die Arme hoch. Sein Opfer ſpreizt vie Beine, 
Ven und haut zu. Man merkt⸗ daß er ſein Beſtes tut, um dem 

eufel ein Stöhnen zu entlocken. 
Wapbrſcheinlich eine außerordentliche Standhaftigteitsprobe. 

Bald bört man Peitſchenknallen hinzen im Dunkeln, wo ein 
anderer Krieger ſeinen Mut prüfen läßt. Das wiederholt ſich 
nun Schlag auf Schlag bis tieſ in, die Nacht hinein. Zwiſchen 

den Peitſchenhieben dröhnen die Hörner. So geht es weiter, 
bis alle an der Reihe waren. Mancher läßt ſich zwei⸗ oder drei⸗ 
mal ſchlagen, um ſeinen Mut zu beweiſen. Plötzlich ſind die 
Foben ihreſchrech verſchwunden, wie ſie gekommen waren. Sie 
aben ihre ſchrecklichen Hörner und die noch ſchrecklicheren Peit⸗ 

ſchen mitgenommen. Das Dröhnen verhallt in der Ferne. Der 
durch die Standhaftigkeit ver jungen Leute beſchämte böſe Geiſt 
im für 8u ſich in die ſchwärzeſten Tiefen des Waldes. Und nun 
i ir die 

Schattengeſtalten im Jeußrſchein, 

ſür Tänzer wie Zuſchauer, die Zeit gekommen, ſich ihrer 
Mattigleit bewußt zu werden. Zu zweit und zu dritt ver⸗ 
ſchwinden ſie in den Hütten. ‚ ö‚ 

und ſteht mit nacktem Leib ſchutzlos da.   

Erſt ſpät am Vormittag erwachen wir wieder zu vernünf⸗ 
tiger Rüchternheit. Wir ſagen uns, daß die Judianer eine 
hohe Stufe mutiger Raſerei erllommen hatten. Sie zeigen 

hohen ſittlichen Mut, weil ſie ihrer Ueberzeugung nach vem 

wirklichen, Teufel gedgenüberſtanden. Sie bewieſen körperlichen 
Mut, weil ſie, ohne zu zucken, die fürchlerlichen Peitſchenhlebe 
aushielten. Wir glauben, daß dieſer Mut zur guten Hälfte 
üuns feeliſchen Wirkungen flleßt, denn obgleich wir Kaapi tran⸗ 
ten und nackt mit den Wilden tanzten, waren wir doch nicht 

küihu geuug, den Ruf des weißen Mannes aufs Sypiel zu ſetzen, 

indem wir uns von handfeſten Teufeln auspeitſchen lietzen. 

Etwas aber an dem ganzen Vorgang bleibt wirkllche und 
wahrhaftige Zauberei. Neunzig urſchen wurden von ſechs 
Juruparymännern geprüft. Jeder von den Reunzig empfing 

einen Hieb; mancher ließ m Viſeß, oder dreimal ſchlagen. Und 
jeder zahlte einem der ſechs Beſeſſenen den tüchtigen Jagdhieb 
Dyrane „Warum waren die ſechs uicht tot? Alſo müſſen die 
Ipagen 8 ein Zaubermittel auwenden. Wahrlich eine der 
berſchlten eufelsaustreibungen, von denen die Völkerkunde 
berichtet. Wir ſind ſtolz darauf, einer Feier beigewohnt zu 
haben, die den Reiſenden bisher verborgen geblieben war. 

Abllurs eines franzöſiſchen Militärfinazeuges. Ein 
Militärflugzeng ſtürzte aus 40 Meter Höhe über dem Flug⸗ 
platz von Cazaux ab und geriet in Brand. Ein Leutnant 
kam ums Leben, ein anderer wurde ſchwer verleßt. 

  

  
Der Prozeßß um den Panther 

Eine Tierfreundin vor Gericht. 

Ein amüſanter Prozeß, in deſſen Mittelpunkt ein junger 
Panther ſtand, jand vor dem Friedensrichter des frauzö⸗ 
ſiſchen Städtchens Isle Adam am Otſefluß ſtatt. Der jun⸗ 
gen und ſchicken Frau Renet Tener war vor einigen Mo⸗ 
naten von einem Bekannten nach ſeiner Rückkehr aus Gui⸗ 
nea ein junger Panther verehrt worden, den ſie Cartvuche 
taufte und in einem ſchönen Käfig bei ſich aufnahm. Damit 

war aber der Bürgermeiſter von Jöle Adam nicht einver⸗ 
ſtauden; er verlangte auf Grund einer alten, Geſetzesvor⸗ 
ſchrift, daß die junge Dame die „unreine Beſtie“, wie er den 
Panther nannte, aus threm Hauſe entferne. Frau Tener 
lehnte das ab; dle Sache kam ſo vor den Richter. 

An der Verhandlung nahm faſt ganz Jsle Adam teil, 
Eine Lachſalve jagte die andere, Während der Bürger⸗ 
meiſter behauptete, die Beſtie brülle und ſtinke, machte ſeine 
tierltebhabende Widerſacherin darauf aufmerkſam, daß man 
in einer Entfernung von „„ Metern vom Käfig nicht den 

leiſeſten Geruch verſpüre; überdies brülle der Panther nicht, 
ſondern „miaue“ nur, Der Verteidiger der Tierliebhaberin 
warf dem Bürgermeiſter von Isle Adam vor, daß er ſeine 
Amtsbefugniſſe überſchritten habe. Er erinnerte u. a. an 

einen bekannten Maler, der fünf Schakale, einen Affen und 
eine „gezähmte“ Languſte bei ſich beherbergt habe. 

Das Gericht verurteilte die Tierfreundin Frau Teuer 
zu zwei Francs Geldſtrafe. Da die Verurteilte Berufung 
einlegte, wird der Prozeß noch einmal in aller Oeffentlich⸗ 
keit aufgerollt werden. Der Panther, „das liebe Tierchen“, 

wie ihn ſeine Beſitzerin nannte, läßt ſich gegenwärtig in der 
Kahntenrauslace eines Pariſer Pelzwarengeſchäftes be⸗ 
aunen. 

Irauhreich⸗ „Eiſemner Guſtar“ nach Rom. 

Die Lorbeeren, die ſich ber „Eiſerne Guſtav“ gewann, haben 

ſeinen franzöſiſchen Kollegen, den Doven der franzöſiſchen 

Droſchkenkutſcher, Pradelaix, nicht ſchlafen laſſen. Trotz ſeinen 

83. Jahren iſt Pradelaix noch immer in ſeinem Beruß tätig. 

Jeden Morgen erſchien er mit ſeiner. zweiſpännigen ſerde⸗ 

droſchte auf ſeinem Standplaͤtz in Clermont⸗Ferrand. Mit der 

Zeit wurde ihm aber das Wärten auf die Fahrgäſte zu lang⸗ 
weilig, und ſo beſchloß er, durch das Beiſpiel ſeines Berliner 

Kollegen angeregt, ſich gleichfalls einen guten, Abgang zu 

ſichern. So ſchirrte er denn eines Tages ſeine beiden Gäule 

„Poulette und Ninette⸗ wie gewöhnlich an, ließ aber diesmal 
ſeine ſiebzigjährige Ehefran und ſeinen Stallburſchen Henry 
Peyrot, ver 0 über ſechzig Jahre zählt, im Wagen Platz 

  

nehmen, knallte luſtig mit der Peitſche und begab ſich mit ven⸗ 
eren Ziel Rom beiden alten Herrſchaften auf die lange Fahrt, 

in vier iſt. Der wagemutige Achtzigjährige hofft ſein Ziel 
Wochen zu erreichen. 

5 Miilionen auf der Siraßenbahn. 
Der Berliner Rieſenverkehr am Synntag. 

Am Sonntag waren, wie bereits berichtet, Hunderttauſende 
von Berlinern auf der Straße, um die verſchiedenen Dar⸗ 

bietungen der Lichtwoche zu beſtaunen. Der rieſige Menſchen⸗ 

audrang am Sonnabendabend und am Sonntag wird am 

klarſten durch einige Verkehrszahlen: Die Straßenbahn. allein 

beförderte an beiden Tagen über 5 Millionen Fahrgäſte, va⸗ 

von am Sonnabend rund 3, Millionen, eine Zahl, die das 

piesjährige Ergebnis des Pfingſtſoßtnabendverkehrs, der ſonſt 
den Maximalverkehr des ganzen Jahres auſweiſt, noch um 

rund 400 000 Perſonen überſteigt. Ebenſo hatten Hochvahn 

  

und Omnibus einen Verkehr, der weit über dem Durchſchnitt 
ͤch gang vom Sopran zum volltönenden Alt feſtsuſtellen. 

Nachricht für Tenöre und Sopraniſtinnen! ‚ ‚„ ſteht, zu verzeichnen. Der ungeheure Andrang lonnte nur dur 

eine Anzahl von Sonderwagen bewältigt werden. 

        

  
   

  

Die ungebraunten Biskuits. 
Neue Funde in Herenlanum. 

Funde von hohem archävloglſchen Interelſe wurden neuer⸗ 
dings in Hereulanum bei der Fortführung der Ausgra⸗ 
bungsarbeiten gemacht. Sle befanden ſich in dem kürzlich 
freigelegten Laden eines Oelverkäufers. Das Hauptſtück iſt 
eine große Preſſe, die zum Auspreſfen des Oels außs Ollven 
diente und ſich von den heute üblichen Apparaten dleſer Art 
kaum unterſcheidet. Stie beſteht aus einem großen Holzrohr 
mit drei ſtarken hölzernen Schraubengewinden, durch beren 
Drehung zwei hölzerue Platten anelnander gedrückt werden. 

In Pompeji hat man überhaupt keinen hölzernen Gegeuſtand 
gelunden, da ja alles Holz verbrannt iſt, aber auch in Her⸗ 

eulanum ſind Holzfunde eine große Seltenheit. Man fand 
weiterhin mehrere Biskuits aus ungeſäuertem Teig, die auf 

einer Seite den Prägedruck von vierblättrigem Klee zeigen. 

Daneben fanden ſich eine hölzerne Bettſtelle, irdenes Ge⸗ 

jchirr, das uoch Fiſch⸗ und Fleiſchreſte enthielt, mehrere 

Stücke von Teppichen, Bettvorlegern und Vorhängen, Alle 
dieſe Gegenſtände, die ſelbſtverſtändlich ſtark augekohlt ſind, 

befinden ſich jetzt in dem kleinen Muſeum, das dte Ausgra⸗ 
bungsleitung an Ort und Stelle eingerichtet hat. 

Polniſches Iutereſſe ßür die „Sla“. 
Delegierte für Berlin. 

Zum Beinch der Internationalen Luftfahrtausſtellung in 

Berlin treffen Delegterte des polniſchen Verkehrsminiſte⸗ 

riums ein. Die Reiſe der Delegation nach Berlin wird in 

einem Fokter⸗Flugzeug unternommen, 

Der Marſch nach dem Südyol. 
Vor kurzer Zeit iſt der bekaunte Nordpol⸗ 

und Ozeanfliener Byrd nach dem Südpol ge⸗ 

ſtartet. Unſere Aufnahme zeigt eine Gruppe 

von Expedittonsteilnehmern, die mit neuarti⸗ 

gen Signalgewehren ausgertntet ſind. 

SSeeer-eeererere 

Hünefeld in Schunghai. 
Der Empfang. 

Die „Europa“ mit v. Hünefeld und Lindner an Bord lan⸗ 

vete um 5.40 Uhr e Popiersr auf dem Exerzierpiatz in Schang⸗ 
hal. Nachdem ihre Papiere von den chineſiſchen. Militärbehör⸗ 

den geprüft worden waren, begaben ſich die belden Flieger 

nach dem Deutſchen Landklub in der internationalen Nieder⸗ 

laſſung, wo zu ihren Ehren ein Empfang ſtaitfand. Einem 

Vertreter von Reuters Büro erklärte v, Hünefeld, der Flug 

von Kanton nach Schaughai ſei ohne jede Zwiſchenfall ver⸗ 

laufen, doch habe er bei der Landung inſofern Glück gehabt, 

als das Flugzeug nur wenige Meter vor dem Rande des 
Exerzierplatzes zum Stehen kam. Seine Pläne ſür die nächſte 

Zulunft ſeien ungewiß. ů 

Bei ven offiziellen Verauſtaltungen, die zu Ehren der 

Flieger v. Hüuefeld und Lindner nach ihrer Antunſt in Kan⸗ 

ton im Hauſe des deutſchen Generaltonſuls, beim Chef des 

Flugamtes unv im Gouvernement Pamen ſtattfanden, wurden 

beiderſeits die beſtehenden, freundſchaftlichen Beziehungen 

zwiſchen Deutſchland und China betont. Vor allem wurde die 

durch den neuen Vertrag, ſowie den jetzigen Flug geſchaffene 

weitere Annäherung, herſeſg den beiden Staaten hervor⸗ 

Fert und der Welterfolg des deutſchen Flugzeuges ge⸗ 

jelert. 

  

Politiſches Atientat in Metz? 

Auf bas Haus eines Italieners. 

Havas berichtet aus Metz: In der⸗ Nacht vom 18. zum 14. 

Oktober explodierte dim Hauſe des italieniſchen Weinhänd⸗ 

lers Boniſſoni eine Bombe. Man nimmt an, daß der An⸗ 

ſchlag von italieniſchen Kommuniſten, die Boniſſoni ſeine 

Siwiie Geſinnung zum Vorwurf machten, verüßt murde. 

oniſſoni ſollte in der fraglichen Nacht von einer Reiſe aus 

Ftalien zurückkehren. Sein Zug hatte jedoch Verſpätung, ſo 

daß er erſt nach dem Attentat eintraf. Der italieniſche Kon⸗ 

ſul hat ſich über den Stand der⸗ Angelegenbheit unterrichtet. 

Es iſt noch nicht geklärt, ob der Anſchlag im Ziiſammenhaug 

mit dem am Sonnabend ausgeführten Diebſtahl von 10⁰ 

Kilo Chedͤdit in Ottkang ſteht. 

1 
150 „Schwärz⸗ſunker“ in Verlin. 

Es ſoll durchgenriffen werden. 

Seit Einführung der Kurzwellentelegraphie hat die pri⸗ 

vate und vor allem die unerlaubte Inbetriebnahme von 

Sendeſtationen durch Amateure einen derartigen Umſang an⸗ 

genommen, daß ſich die zuſtändigen Stellen zum encrgiſchen 

Eingreifen entſchloſſen haben. Die „Schwaröſender“ ſtören 

den geſamten amtlichen Funkverkehr und können ſogar den 

transozeaniſchen Funkverkehr lahmlegen. Die meiſten Ama⸗ 

teure unterhalten Kurzwellenſendeſtationen, beren Anſchaf⸗ 

fungskoſten verhältnismäßig gering ſind, ſicherlich nur aus 

techniſchem Intereſſe und Freude an der verhältnismäßig 

jungen Erfindung, es iſt u 
ſich gewiſſe politiſche Parteien verbotener Sender bedienen, 

um Nachrichten weiter zu geben. Seit Monaten hat nun das 

Reichspoſtzentralamt im geheimen die Schwarzſender über⸗ 

wacht. Durch ein ingenieuſes Syſtem iſt es gelungen, 150 

Schwarzſender feſtzuſtellen. Meiſt haben ſich dieſe, weil ſie 

nicht wußten, daß ſie überwacht wurden, ſelbſt verraten, in⸗ 

dem ſie ihre Namen und Adreſſen angaben. Gegen ſie wird 

das Nötige veranlaßt werden. ů 

Es wird nur noch Bäſſe geben. „Der Ton der menſche 

lichen Stimme fällt von Geſchlecht zu Geſchlecht“, erklärte 

der amerikaniſche Profeſſor Maccaton von der Howard⸗ 

Mniverſiiät. Früher ſei die Stimmlage der Menſchen viel 

höher geweſen, und beſonders bei den Frauen jei der Welch⸗ 

 



  

Vittschalt-Handel-Schillabet 

Licht als Probuktionsfaktor. 
Die Berliner Lichtwoche iſt eröffnet. 

Verlilt hat in der Zeit vom 13. bis 16. Oltober ſeine Licht⸗ 

woche, Die Bezirke und die eh Lichtet Straßen der Millionen⸗ 
ſlavt haben ſich zu ſogenaunten iiden 2 und Lichigemeinden 
uſammengeſchloffen, um vereint für den Lichtſchmuck zu ſcäſchl, 

as Straßenbild wirb vurch zahlreiche Reklamebauten, Licht⸗ 

lürme und mit Flutlicht überſtrahlte Gebände belebt. Ganz 
vertehrt wäre es unn, die Veranſtaltung als Selbſtzweck zur 

Erzlelung nur für den Tag berechneter Wirtungen zu bewerten. 
Sie ſoll vielmehr Träger kulturwiritſchaftlicher jeſtrebungen 

ſein. Ste vient nicht nur der Stromwerbung, von der man 

eine Zunahme des allgemeinen Stromverbrauches erwartet, 

fondern erſtrebt darüber hinaus die 

Diſtzivlinlerung ver Beleuchtungsdarten, 

und zwar aus Gründen ver Wirtſchaftlichkeit, Schönheit und 

der ſeeliſchen Wirkung. 
Die ſchlecht erleuchtete Großſtapt iſt ein Unſicherheitsſattor 

und übt auf die großſtädtſſche Bevölkerung eine bſt chologiſch 
ungünſtige Wirlung aus. Sabei iſt dle ſchlecht erleuchtete nicht 

immer die am billigſten erleuchtete Stavi. Die Verliner Licht⸗ 
woche ſoll nun der Beleuchtungstunſt neue Wege welſen. Neben 

dieſer lommunalpolitiſchen Aufgabe hat ſie die andere Aufgabe 

zit löſen, das Licht als Produktlonsfattor zu demonſtrieren. 

Es war für ben anfcben Folt weſentlich, an Beleuchtung 

der Arbelizräume auf jeden Fall zu ſparen. Licht loltete dem 

Dante, bel un Geld. Er zwang alſo Arbeiterinnen und Arbeiter 
dazu, bei unzureichender Beleuchtung zu arbeiten; denn es 
waren ja nicht ſeine Augen, die vurch unzureichendes Licht bei 

der Arbeit verdorben wurden, und für die Arbeitsluvaliven 

hatte er nicht zu ſorgen. Es unter Einfluß ſozialpolitiſcher 

Velehrungen in umſeren Vetrieben während der lehten 20 Zahre 

beſſer geworden. Wer aber glaubt, daß ie Verhältniſſe muſter⸗ 
gültig ſind, der befindet ſich in einem großen Irrtum. Noch 

immer wird gegenüber der Forderung nach ausreichender Be⸗ 

leuchtung der Arbeitsräume der alte Einwand erhoben, das 

Licht ſei zu teuer; man iſt ſich auch noch immer nicht der 

bewußtl. ibernden Wirkung eines zweckmäßigen Lichtes 

ewußi. ů 
Wird vem Unternehmer wirklich die Erſüllung der produl⸗ 
tionstechniſchen Pflicht, die Arbeitsräume genügend zu erleuch⸗ 
ſen, zu teuerß Vor uus liegt eine Statiſtik, die von der Ab⸗ 

seilung iſir Lichtwirtſchaft der Osram G. m. b. H. aufgeſtellt 
wurdc. In ihr werden die 

Beleuchtungskoſten mit den Lohntoſten 

verglichen, Es ergibt ſich da, daß die Beleuchtungskoſten in den 

erfaßten Großbetrieben 0,347 Prozent und in den erfaßten 

kleineren und mittleren Betrieben 6,354 Prozent der Lohnkoſten 
ausmachen. Man darf alſo annehmen, daß die Beleuchtungs⸗ 

loſten in keinem Fall 1 Prozent der Lohnkoſten überſteigen. 

Dadurch dürfte wohl das beſtehende Vorurteil von den zu 

ieuren Veleuchtungskoſten ein für allemal widerlegt ſein. Mo 
man ſich immer noch mit ſchlechter und unzweckmäßiger Be⸗ 
leuchtung behilft, iſt es falſche Sparſamleit, die nicht nur den 

Arbeiter, ſondern auch die Produktion ſchädigt. 
Die Wiſſenſchaft givt uns vaflir zahlreiche Beiſpiele in vie 

Haud. Nach den Schneißverſchen Feſtſtellungen („Der Einfluß 

der Beleuchtung auf die Leiſtungsfähigkeit des Menſchen“) 

wurde durch Steigerung der Beleuchtung von 16 auf 300 LX 

die Setzleiſtung in einer Buchdruckerei um 32, Prozent erhöht; 
die Sebfehler gingen zu gleicher Zeit um 57 Wunß (von 1, 

auf 0,0 Prozent) zurück. Durch zweckmäßigerc und beſſere Be⸗ 
leuchtung wurde alſo zugleich eine Erhöhung der Leiſtung und 

der Qualität der Arbeit erzielt. Andere Erhebungen ſinv durch 
Ruffer vorgenommen worden, die gleiche Reſullate ergaben. 

In einer Glühlampenſpannerei wurde burch Steigerung der 

Arheitsplaßheleuchtung von 75 auf 4000 LX die Lelſtung einer 
geübten Spiänkrin um 13,2 Prozent und einer weniger geübten 
Spinnerin um 6,1 Prozent erhöht. Allgemein bekannt dürften 

die Ergebniſſe ſein, die vie Poſtverwaltung mit der Beleuch⸗ 
tungsverbeſſerung erzielte. Na dem man in einem Poſtamt 
die Beleuchtung von 40 auf 70 Læ erhöhte, ſtieg die Leiſtung 
beim Sortieren von Brieſen in 50 Fächer um rund 22 Prozent⸗ 
Wenn die angegebenen Beiſpiele auch nur für entſprechende 
Arbeitsvorgänge, gelten und nicht verallgemeinert werden 
können, ſo ſteht voch der 

förvernde Einfluß der Beleuchtung 

auf die Leiſtungsfähigkeit des Menſchen einwandfrei feſt. 

Die Hilfsmittel für die Produktion, die das Licht bietet, 
werden im Arbeitsprozeß leider noch viel zu wenig ausgenutzt. 
Für den Arbeitgeber iſt ec natürlich bequemer, die erforderlichen 
Mittel für eine zweckmäßige Beleuchtung zu ſparen und die ge⸗ 
wünſchte Leiſtungsſteigerung durch Ueberſteigerung des Arbeits⸗ 
tempos zu erzielen. Das iſt jedoch eine unvernünftige Steige⸗ 
rung der Produktivität, dic ſich früher oder ſpäter rächen muß. 
Wir brauchen die Anwendung aller jener Mittel, die uns 
zuihenſcheft und Technil zeigen, um zu einer Leiſtungsſteigerung 

Er ie i „ usbeut es Arbeitenden bi Pauch berfallin. 5 0 den bis zum letzten 

—.— 

Siemeus elektriſtziert die kranzöfiſche Bahn. 
—— mit einer Geichwindigkeit von 75 Kilometern. 
Ueber den großen Auftrag, den der Siemens⸗K. 

für die Elektrifisierung der franzöſiſchen Vahnen erhalten 
hat, werden jetztt Einzelbeiten bekannt. Zunächſt kommen 
100 elektriſche Lokomotiven (Perſonen⸗ und Güterzugloko⸗ 
motiven) und fünfzehn Triebwagen zur Ausführung, von 
denen⸗der kleinere, Teil einem franzöſiſchen Werk und der 
arößere Teil dem Siemens⸗Konzern in Berlin in Arbeit ge⸗ 
geben iſt. Die Lokomotiven baben eine Leiſtungsſähigkeit 
von mehr als 1500 PS. und eine Höchſtgeſchwindigkeit für 
Kilomeies von 95 Kilometer und für Güterzüge von 75 

Außerdem find bei dem Siemens⸗Konzern für die Elektri⸗ 
jiszierung der Berliner Stadtbahn u. a. bisher über 1100 
Triebwagenmotoren und ein Teil der elektriſchen Aus⸗ 
rüſtung für weitere 1113 Fabrzeuge erteilt — Außer⸗ 
Dbertran er berommnden ͤit be 1 den balben Wagenpark 

0 bek den. Mit der Beendi 
wird im Frühiahr 1929 gerechnet. iang der Montage 

„Jese ausländiſche Konkurrenz numöglich!“ E 
kürzlich gemeldeten Abſchluß eines Preis⸗ und Abjabrarteils 
in Ger engliſchen Zementinduſtrie erklärte dieſer Tage der 
Präfident der Holboroeghi Cement Co., Ltd. anl. der Gene⸗ 
Lamkalrewumnn daß dieſes Abommen jede ausländiſche 

vnknrrena unmöglich mache. Außerdem ſei es, bierdurch 
möglich, bei gleichzeitiger Preisſenkung die Produktion be⸗ 
We zu ſteigern. 

Ausführ Zwecks Belebung der veiniſchen Aeuii ſtsinen⸗ 
K 15 von der, polniſchen Regierung ein Verordnungs⸗ 

86 nrf über die Zollrückerſtattung für Rohſtoffe, die für die 
erſtellung. von Tertilmaſchinen eingeführt wurden, ausge⸗ 

arbeitet worden. Die Zollrückerſtattung ſoll beim Export 
fertiger Maſchinen 20 Zloty vro 100 Kilo vetragen.   

       
Aſböhmn ber Aunnumiillhen Kunele mulebethen. 

Eine Sitzung der Zentralkommiſſion. 

Die Zeutralkommiſſion für Arbeiterſport, und Körper⸗ 

pflege taate am 13. Olober 1028 im Hauſe des, Reichswirt⸗ 

ſchaftsrates in Verlin. Der gebruckt vorliegende Geſchäfts⸗ 

bericht fand Zuſtimmung und die Beteiligung der 3,⸗K, an 

der Hyglene⸗Musſtellung 1030 in Dre5zden wurde beſchloſſen. 

Zur Bearbeltung der ſur die Beretne bedeutfamen Steuer⸗ 

fragen ſowie zur Klärung ber Stellung zu der⸗ Turnlehrer⸗ 

ausbildung wurde ein beſonderer Unterausſchuß gebildet. 

Die Beſchlüiſſe des Internatlonalen Büros der Sozialiſti⸗ 

ſchen Urbeiker⸗Sport-uternationale wegen der Finanzie⸗ 

rung der für 1931 in Wlen ageplanten Olumpita wur⸗ 

den dem Büüro zur nochmaligen Beralung zurückperwieſen. 

Die Veteillgung der Arbeiterſportvereine an, der 50ſäh⸗ 

rigen Erinnerungsſeier der Verkündung des Soztaliſten⸗ 

Jusen ſowle die zwiſchen dem Arbelter⸗Turn, und Sport⸗ 

und und den Naturfreunben getroffenen Pereinbarung 

wegen der Benutzung der Bpotswimpel wurbe, gutgeheißen. 

„Die Berſchte über die Stellung der Verbünde und die 

außenblickliche Lage der von der Z.⸗K. aufgelölten Kartelle 

ſand einmütige Juſtimmung⸗ Gmurbe be gewordene Aen⸗ 

erung bes beſtehenden Statntes wurde belchloſſen.. 

Einſtimmig gefordert wurde für die Wanderung Jugend⸗ 

licher die Ermäßiaung des Faßbrpreiſes auf 1 Pfennia vro 

Kilometer und ferner eine der Bebeutung der Arbeiter⸗ 

ſportverbände entſprechend gexechte Verteilung vorhandener 

Reichsmittel. 
Die Neichsführertagung der 3.⸗K. wird für 1929 vertagt, 

die Füthrertagung für Preußen dagegen ſoll Anfang De⸗ 

zember 1028 ſtattfinben, 
Die Verhandlungen zwiſchen ben Arbeiterſportperpänden 
tieß der Naturfreundebäußer find noch nicht ab⸗ 

geſchloſfen. 
Die nächſte Sitzung der Z.K. ſoll möglichſt in dem neu⸗ 

erbauten Hauſe der Arbeitér⸗Samariter in Ehemnitz ſtatt⸗ 

finden. ů 

Mehterſheßtber Leunlsbernseſvieir bterdel 
Auf bem Country⸗Plaß des Londoner Qucensclub wurde 

am Montag mit der Schlußrunde im Herreneinzel die Welt⸗ 

meiſterſchaſt der Tennisberufsſpieler beeubet. Im End⸗ 
kampf trafen ſich ber Franzoſe Ramillon und der Ire 

Edmond Burks. Ramillon bonnte ſeinen Partner im 

Doyvelſpiel überraſchend in 4 Sätzen 6·1, 625. 57. 64 

Eringen und damit zum erſten Male den Titel an ſich 
ringen. ů 

    

Hahnmuis Gegner geſchlagen. 
Bonaalia ſchläat Bufſi. 

Der Italiener Luigi Buffi, der am Sonuabend in 

Leipzia gegen den deutſchen Schwergewichtsmeiſter Judwig 

Haymanen kämpfen ſoll, wurde in Türin in 10 Runden 

von Michele Bonaglia überlegen ausgebunktet, Bo⸗ 

naglia unterlag bekanntlich in Berlin gegen den Eurova⸗ 

meiſter Schmelina ſchon in der 1. Runde durch k. o. 

Meues nus bem Bogring. 
Berliner Amateurboxer in Norwegen ſiegreich. 

Der Berliner Boxklub Heros beteiligte ſich mit autem Er⸗ 

folge an der zweitätigen internationalen Veranſtaltung am 

Sonnabend und Sonntag in Oslo. Im Bantamgewicht er⸗ 

  

Mußtiand machte ſie pieite. 
Die Maſchinenſabrik Knapp bel Gelſenkirchen, die ſchon 

1025 in Zabkungsſchwierigkeiten geriet, hat jetzt den Kon⸗ 

kurs angemeldet. Die Firma betätigt ſich im Bau von 

Bergwerksmaſchinen und führte auch im größeren Umfange 

Ruſſenaufträge durch. Dabei wurde ſie in den Donez⸗Sabo⸗ 

tage⸗Prozeß verwickelt, was dazu führte, daß Rußland der 

Firma Knapp die Aufträge entzog. Das Ruffengeſchäft der 

Firma Knapp iſt wohl durchweg auf ihren größten Konkur⸗ 

renten, die Maſchinenfabrik Eickholf, übergegangen. In der 

beſten Zeit waren bei Knapp rund 800. Mann beſchäftigt. Die 

Belegſchaft iſt je3zt auf 200 Mann geſunken. In unterrichte⸗ 

ten Kreiſen glaubt man jedoch immer noch an eine Sanie⸗ 

rung des Unternehmens. 

Vertehr im Hufen. 
Eingang. Am 15. Okiober: Deuiſcher D. „Waſa“ (479) 

von Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; ſchwed. D. 

„Ribbersborg“ (79e½) von Varberg, leer für Artus, Weſter⸗ 

latte; deutſcher De,„Imperial“ 562 von Kolberg. teer für 
Behnke E Sieg, Hafenkanal; ſchwed. D. „Ingeborg“ (191) von 
Stockholm mit Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirt; deut⸗ 

ſcher D. „Bachus- (362) von Kopenhagen, leer für Wolff 

& Co., Hafenkanal; dän. MS. „Bonaviſta“ (67) von Kopen⸗ 
hagen mit Alteiſen für Ganswindt, Holmhaſen; deutſcher Schl. 

„Seehund“ mit den Seel., Chronik“ (369) und „Daheim“ (369) 
von Svendborg, leer für Voigt, Weſterplatte; holl. D. „Nero“ 

(S8)-von Amſterdam mit Gütern für Prowe, Schellmühl: 
dän. S. „Som- (112) von Oslo mit Alteiſen für Behnke & 
Sieg, Hoimhaſen: ſchwed. D. „Iris- (160) von Secgs 
mit Giltern für Reinholv, Hoienkamal? dän, MeS. „Jens“ 
(125) von Gdingen mit Koblen für Bergenske, Veſtervlatte: 

nortweg. D. „Roſafred- (25) von Harmonth mit Heringen 
für Shaw, Lovell & Sons, Danzig; dän. D. „Scotia“ (13879 

von Kopenhagen, leer für Mory & Cie., Kaiſerhaſen; deutſcher 

D. „Reval“ (575) von Lübeck mit Gütern für Lenczui, Haſen⸗ 
kanal; de D. „Lotte Rrith“ (923) von Hamdurg. leer 
jür Reinhold, Hafenkanal. v ‚ ů * 

Ausgang. Am 15. Okiober⸗, Deutſcher D. „Alexandra⸗ 
635%) nach Hamburg mit Gätern ſchwed D. „Göta“ (6% nach 
Oskarahamn mit Kohlen: dan. M. „OYrſa“ (03) nach Töns⸗ 
berg mit Kohlen; dän. M.S. ., Maxy⸗ 4656) nach Gudhiem mit 
Kohlen; vän. S. „Erhard“ (196) nach Waſa mit Gerſte; deut⸗ 
ſcher S. „Irmgord“ (5 nach Aarbis mit Kohlen: nortvsg. 
M.S. „Nüſtletoe- 6%0 nsch Svendborg mit Kohlen: dan 

M.S. „Noah- (85) nüt Kt Mit, Kohlen; lett. D. „Wiſturs“ 
(45%) nach Giedſer mit Kohten: deutſcher D. Fritz Schopp. 
(¾) nach Memel mit Kohten; ſchwed. D. „Robert“ (1604) 
nach Gotenburg mit Kohlen; deutſcher D. „Konſul Poppe“ 
(S7%0) uach Gent mit Kohlen; engl. D. „Kevingham (S838 
nach Helſingfors mit Kohlen; deutſcher D. „Diana“ (289) uac 

        

  Rotterdam mit Gütern. 

ielt Moebl⸗Veros den zweiten 910 , Erſte Plätze belegten 

ie Berliner Bachler im Leichtg t, Bolkmar im Welter⸗ 

gewicht und Völkner im Halbſchwergewicht. 

Neué Devos ſchlägt Phil Kaplan. 

Der belgiſche Schwergewichtsmeiſter René Devos ſælug 

den Amerikaner Phil Kaplan in einem 10⸗Runden⸗Kampf 

tiberlegen nach Punkten. Durch ſeinen Stieg hat Depos 

große Ausſichten, demnächſt mit Micken Walker um den 

Weltmeiſtertitel zu kämpfen. 

65 Stunden im Waffer. 

Elnen neuen Dauerſchwimmrekorb ſtellte der Americaner 

Zimmy Chexru, ein früherer Matroſe auf, indem er 65 Stun⸗ 

den und 2 Minuten im Waſſer blieb. 

  

Lefkentliche Uebungsſtunden der Arbeiterothleten. 

Wieberaufnabme des Uebungsbetriebs. 

Mit der kalten Zahreszeit jetzt auch wieder mehr die 

Sportttztigkeit der Schwerathletft ein. Die Turnhallen 

füllen ſich, um das Training für die neuen Wettkämpfe, die 

gewöhnlich im Winter folgen, aufzunehmen. Auch die Dan⸗ 

ziger Schwerathletik⸗Vereiniqung plant mehrere Veranſtal⸗ 

iungen. Erſtmal ſollen die beliebten sffentlichen Uebungs⸗ 

ſtunden in der Ohraer Sporthalle wieder auſgenommen 

werben. Die am Sonntag tagende Verxjammlung der Ver⸗ 

einigung beſchloß, eine arbtere Veranſtaltung im November 

zu bringen. 

Die Abteilung Danzig der Vereinisgung Kimmt 

ebenfalls nach Ausſetzung tneßmaline den Turnhallen⸗ 

betrieb wieder auf und übt erſtmalig am kömmenben Don⸗ 

nerstag zur gewohnten Zeit von 7—5 lihr in ihrer Turn⸗ 

halleSchleuſengafſe. Der Montag iſt- fallengelaſſen 

worden. Dafür wird im Winter der Sphutagvormittaa von 

10 Uhr ab in derſelben Turnballe geübt. Die Abteilung 

ſteht unter neuer Leitung. Intereſſenten erhalten Auskunft 

vom Sportgenoſſen Bruno Kroll, Engliſcher Damm 8, 4 

Treppen, und in den Uebungsſtunden ber Turnhalle. 

Vomnürts“-Auusberd Ammüirter aufben Eretsneißermtel 
Kreisſuhballausſchußſitzung in Köniasberg. 

Der Kreisfußballausſchuß tagte am Sonntag in Königs⸗ 

berg. Alle Bezirke, ſomit auch Danzig, waren vertreten. 

Aus den gegebenen Berichten war zu erkennen, daß ſich die 

Bezirke Danzig und Tilfit beſonders günſtla entwickelt 

haben. Nach tanteß der Kreismeiſterſchaftslviele 

jollen am Kreisſitz Fußballehrturſe abgehalten werden. 

„Vorwärts“⸗Königsbera wieder Gruppenmeitter. 

Der auch in Danzig gut bekannte Arbeiterſportverein 

„Vorwärts“⸗Königsberg hat durch ſeinen geſtrigen 2 O⸗ 

Sieg über die F. T.⸗Königsberg Abtl.,5 wiedexum den 

Gruppeumeiſtertitel errungen. Das nun jolgende Bedirks⸗ 

meiſterſchaftsſpiel des 1. Bezirts (Königsberg) wird. ſicher 

ebenſalls „Vorwärts“ gewinnen, da die ſtärkſten Geaner in 

Königsberg zu finden waren. Mithin wird „Vorwärts“⸗ 

Königsberg in den weiteren Spielen ä 

um die Bereinsmeiſterſchait 

teilnehmen, das voransſichtlich im Dezember bier in Danzi 

ſtattfindet. Der Danziger Gegner für Vorwärts wird no 

ermittelt. Es dürfte Danzig oder Langfuhr, ſein. ö‚ 

    

Der Farbentruſt iſt zufrieden. 
Lunkſeide uub PPP 

In der Kuſſichtsratsſitzung der J. G. Farbeninbuſtrie 

Al.⸗G. in Bitterfeld wurde unter anderem von einer ſtarken 

Steigerung der Nachfrage nach photographiſchen Artikeln 

und von gutem Abſatz in Kunſtſeide berichtet. Die bisberi⸗ 

gen Gewinnergebniſſe laſſen einen günſtigen Jahresabſchluß 

erwarten. Die Arbeiten auf dem Gebiete der Oelverflülſi⸗ 

gung nehmen einen vprogrammüßigen Verlauf. 

Polniſches Paraffin für Spanien. Auf der Tagung der 

Mikglieder des volniſchen Naphthaſyndikats. in Warſchau 

wurde die Frage des Abſatzes von Paraffin im Aaslande 

beſprochen. II. a. wurde die Möglichkeit von Paraffinliefe⸗ 

rungen an das ſtaatliche Naphthamonorol in Spanien er⸗ 

wogen, das jährlich über 1000 Waggons abnehmen Fönnte. 

Es Smien beſchloßfen, die Verhandlungen mit Spanien auf⸗ 

zunehmen. ö x 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  
  

  

  

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden 15. Okiober 13. Ontober 

notlert für Geld Brief[Geld ] Brief 

Banknoten ö ů 

100 Reichsmarrk... —5 —. —. 

100· Glotyyyyh 57,79 57,944 —,. 57,92 

Wamerikan. Dollr —.,.—,,., 

Scheck Londen 2501/ 25,01½ 25,01½ 2501/ 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,1454—5,144, Reichsmart 
12²2,80 bis 122,0. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 38. Okt, 1928. 
  
  

Grohßbandelspreiſe Großbandelsvreiſe 
wacgexfrri Dandig] ver 3——. wacgonirel Danzig 

Weizen, 134 Pid.- II.25- II.H0ſ Erwhen, Kleins 1200-1400 
  
ver Bentner 

  
  

„ 130 „ 11.00—11.25 „ grüne .1500—19.00 

„ 124 „ — „5 Blͤtoria 17.00—23,00 

Raggen..10.00—10,25 Roggenkleie — — 

Jul j—a ü ͤl 1036—19,75 Slaanchn. * 22 8.50 00 

uitergerſte .10,50—10,75 aumohn. ..32.00—35, 

Haſfer —.— Peiaſchle ...41800-21.,D50 

Ackerbohnen . 10.00—11.00 H Peluſchlken. 10,00—I1.00 

Nichtamtlich. Vom 15. Oktober 1028. — 

Weizen, 134: Pfd., 11,25.—11.50. 136 Pfd, 11.00—11.25, 

Roggen, 10,00—10,25, Fnitergerſte. 10.50—10,75. Brau⸗ 

gerſte. 10,75—11,75, üktoriaerbſen, 17,00—23,00, kleine 

Erbien, 1300—14,00, Röggenkleie. 859, Weizenkleie, 850, 

grüne Erbſen, 15.00—19,00, Blaumobhn,flau, 32/06.—5.00, 

Peluſchken. 10.00—11.00, Gelbſenf, 18.00—441.00, Ackerbohnen 
10,00—11.00 Gulben per 50 Kilogramm frei Danzin-.



    

Der lebende Leichnam. 
Der Orrium eines Krankenhanſes und ſeine Volgen. 

Halina, die beſſere und auch einflußreiche Ghehälfte des bieberen Bürgers Michael Kupeza aus Wolomin, einem eſinölLa⸗ bei Garſchau, wurde über Nacht krank. Sehr krank. Und ba der Dorfbaber und ſonſtige Heilbefliſſene der Um⸗ gebung der jammernden Halina nicht helſen konnten, diele aber am Leben hing wie der Teuſel an der Seele, ſo blieb nichts anderes übrig, als in Warſchau Rat und Tat zu ſuchen. So wurde Halina auf einen Krümvperwagen gepackt und im Hoſpital der Brüder vom heiligen Lazarus, deuen der Ruf von Wundertätern vorausging, abgeladen. 
Nach einigen Tagen, dem braven Michael Kuycza ging es mohl wie ſeit Jahren nicht, erhielt er ein Pismo von den Brüdern des heiligen Lazarus, deſfen Wortlaut zu verheim⸗ lichen wir keine Urſache haben. Michael Kupcza las alfo: 
„Das Krankenhaus des heiligen Lazaurs beuachrichtigt hlermit unter 1504 vom . „ daß am .. 19028 die Kranke Halina Kupcza, 27 Fahre alt, wohuhaft in Wolomin an der Sarſdawſkaſtraße, hierfelbſt, verſtorben iſt. Aexztliche Diagnoſe: Anſteckende Krankheit. Unterſchrift des Arztes.“ 

Als er dieſes für ihn nicht unbedeutende Schreiben ge⸗ leſen batte, vergoß er einjge Tränen und machte ſich ſofort an die Begräbnisvorbereitungen, denn es ſollte eine groß⸗ artige Beerdigung geben, wie ſie ſeit Jahrzehnten Wolomin nicht geſehen batte, Das war er ſeiner ſeligen Halina ſchon ſch⸗ „Alfo kaufte er zu allererſt zwei Särge, einen hbl⸗ bemr und einen metallenen, ſo wie es die Vorſchrift für en Transport von Leichen verlangt, Und mit dieſen ſuhr er nach Warſchau, zum Hoſpital der Brüber vom hetligen La⸗ zarus, um die ſterblichen Uieberreſte ſeiner geliebten Halina nach ber Hetmak abguholen. Wie er nun o betrübt, wie es einem Trauernden, geziemt, beim Bruder Pförtner nach dem Wie, und „Wiefos“ ſich erkundigt, da ſteht end 8e⸗ ſeine Ha⸗ lina vor ihm. Wirkrich und leibhaflig, ſtrotzend vor Gefund⸗ heit, Halina, die Totgeſchriebene. Michael Kupcza iſt ſtarr, begreift aber ſchnell, denn hätte er es nicht begriffen.. Halina verſteht es, begrelflich ſie machen. Einige Sekunden ſpäter, Halina hatte mitilerweſle die beiden Särge entbeckt, ielte ſich eine weitere Willkommensſzene ab, an die ichgel Kupcza beſtimmt nicht mit freundlichen Gefühlen urüückbenken wird. Wills man ſchließlich einer geſunden rau verdenken, wenn ſie in Wut gerät, wenn der Ehemann mit zwei Särgen ankommt? Gewiß, es wurde wieder fried⸗ Iich ker boen beiben, als Michael ſich an das Schreiben der Hrüber vom heiligen Lazarus erinnerte, aber immerhin war das eine ganz fatale Sache. Denn wer nahm die beiden Särge ab, wer entſchäßigte ihn für die anderen Koſten, die ihm die Vorbereitungen für das ſchöne Begräbnis verur⸗ lachten, nicht zu rechnen die zweite Willkommensſzene. Etwa die Brüber vom heiligen Lazarus? Die ſind arm, ſagen ſie ſelbſt und irren kann man ſich ſchon mal. 
Michael Kupcza aus Wolomin gibt lich aber damit nicht zufrieden und will ſein Recht beim Kabi ſuchen. Ob er es ſinben wird, iſt noch nicht ganz ſicher. 

  

Der Streit um Ston Günther⸗Geſfers. 
Der Sachverſtändige in dem bekannten Inſterburger Hellſeberprozeß gegen Frau Günther⸗Geffers, Dr. med. Kröner⸗Ebarlottenburg, hielt am Donnerstagabend in der „Wiſſeaſchaftlichen Gefenſchaft ftütr Oxkultismus“ in Berlin einen Vortraa über Kriminal⸗Telepathie insbeſondere über ſeine Experimente mit Frau Günther⸗Geffers. Dr. med. Lröner hat, wie er berichtet, nach dem Inſterburger Prozeß Frau Günther⸗Geffers längere Zeit in Berlin beobachtet und mit ihr Laboratoriuméverſuche und mehrere Dutzend kriminal⸗televathiſche Berfuche angeſtellt. Beſonders inter⸗ eſſant waren die Ausführungen des Redners üüber eine etwa 2756 Wochen dauernde Reiſe über München nach Ru⸗ mänien und die Schweis, bei der Frau Günther⸗Weffers Gelegenbeit gehabt haben ſoll, in mehreren Kriminalfällen Proben ihres jogenannten Hellſehens zu geben, die aber erſt der Nachprilfung bedürfen, da die gerichtliche Unter⸗ ſuchung in vielen frällen noch nicht abgeſchloſſen ſel. Nach dem Vortraa fand eine Diskuſſion ſtatt, in der lich ein Teil der Anweſenden auf die Seite Dr. Körners ſtellte, während ein anderer Teil feine Verſuche anariff. 

Auf dem Bürgerſteig toutgefahren. 
Paſſantin vom Unto erfaßt uud in einen Tüimpel gedrückt. 

Ein gräßliches Verkehrsunglück ereignete ſich am Sonn⸗ tag um die Mittagsſtunde an der Straßenkreuzung Deutſch⸗ Ordensring—Kniprobeſtraße in Königsberg, Zwei Privat⸗ automobile ſtießen dort zufammen, löſten ſich mit Sekunden⸗ ichnelle wieder voneinanber, und eines von ihnen geriet auf den Bürgerſteig, überfuhr eine Straßenpaſſantin und ſtürzte die Böſchung zu einem mehrere Meter entfernten Waſfer⸗ tümpel herab, die Fran mit ſich fortreißend. Die Straßen⸗ paſſantin iſt fot, die drei Inkaſſen des Unglückswagens haben leichtere Verletzungen erlitten. 

BDauarbeiterficeit in Ghingen. 
Vor einigen Tagen iſt ein Streit der am Bau des neuen 

Voſtgebäudes in Gdingen beſchäftigten Bauarbeiter aus⸗ 
gebrochen. Nun hat dieſer Streik ſich auch auf einen Teil 
der übrigen Arbeiter ausgebehnt, ſo daß zur Zeit etwa 500 
Mann ſtreiken. Die Streikenden fordern eine Lohnerhöhung 
fütr die Maurer auf zwei Zloty, für die Bauarbeiter auf 1,65 
Zloty pro Stunde. 

Lobz Wird Uuiverftätsftabt. 
Sae, Zeier des zehnjährigen Beſtehens des volniſchen 

  

  

tes wird die Gründung einer Hochſchule in Lodz ge⸗ plant. änfangs war eine techniſche Hochſchule in Ausſicht genommen, der Stadtrat von Loda hat ſich aber dann für zine Kniverſität, entſchieden, die zu einer „geiſtigen Hochburg des Polentums“ für die ſonſt mehr durch Geſchäftstüchtigkeit als Durch Kulturleiſtungen hervorragende Textilſtadt wer⸗ den ſoll. Vorausſichtlich werden einſtweilen nur zwei Fa⸗ werben eine juriſtiſche und eine „humaniſtiſche“, erbffnet werden. 

  

Thorn. Tödlicher Unfall bei der Arbett. 99 der Schleifanſtal: von Hofmann in Thorn ſtürzte ein Zentner ſchwerer Schleifſtein auf den dort arbettenden Angeſtellten Szyprowſkt. der hterbei ſo ſchwer verletzt wurde, daß er nath Agen ißeer rete im Krankenhauſe itarb. — Beim Bolsf lbten iſt der Flößer Drinbula in die Weichſel geſtürzt und ertrunken. 
  
  

,Noch nie hatte das Tan, 
eine. Darbietung geſehen wie dieſe. 3 ſich Padube auf Bobby warf, 
an er nach dem Halskragen 
anit de 

  

   
40. Vort 

er Krawatte los ind 
„Mach' es dir bequem, Padube“, r Saal!“ 
Der andere ſtürmte ſchon wieber heran. Sein Kopf'ſchien toſte, hob er 

wich dieſer zur Seile. Gleichzeitig ſtehen. Er zitterte; auf ſeinem u des Angreifers. Er ri ihn mii⸗ Fetzen des ſchwarzen Schleiers, ſeine Augäpfel waren heraus⸗ warf beides auf den Boden. gequollen, ein Netzwerk von roten Aederchen bedecktie das 

ä obb ιειπν&cht., 
ſetzung.) Cupyricht vy Dt. Eyiler à½ S. . ,„ vee e ob. 

  

öpartett im Hauſe des Roten Jonas Die Hände in den Taſchen, laut die Melodie mitpfetſend, un dem Augenblick, als ftänzelte er zur Tür. Als er machen Bber war, blieb Padube 
aſſen Obertörper klebten lange 

ief er, „es iſt heiß im Weiße darln. ů Während ihe der höhniſche Beifall der Verſammelten um⸗ augſam die gewaltigen Fäuſte. Nach der Tür 
in Flammen gehüllt, Waſſer lief ihm Über das kochende Geſicht.drohte er in; ſeine Lippen bewegten in einer Ver⸗ 

„Du Hund!“ brüliſe er. „Ich werde dich Uü wühaſchung au 0 ſih daß die orbkommiſſion 
Junge oder ein Mädel biſt 

115 Unterſcheiden kann, ob du ein Hinter der Thete ſprach der Rote Jonas mit Gurten⸗Karl. „Er wird ihn bei der nächſten Gelegenheit abſtechen, dann 
Diesmal prallte er mit feinem Widerfacher zuſammten. lrienen wir Schererei mit der Molizei. Einc ſchöne Laus haſt 

Bobby 
in die L 

aſtehenden 
Bobby mit einer Hewegung voll autf. Selne lebende Laſt entglitt ihm. e. die Pielen. 

Ehe Pabübe wieber auf die Beine kam, war ihm ſein Jackett ſchönſte Lag meines Lebens!“ 

hatte ſich gebückt; der auſtſchlag des Anrennenden ing du uns in den Pelz geſetzt.“ ft. „In der Wucht ſeiner Bewegung fiel Padube fan Gurten⸗Karl hörle Uberhaupt nicht, was ber belümmerle ſich den Rücken des geductt b Gangdiel 5, 0 u-Karl hörte überhaupt nich 4 der bekümmerte Gegners. Nun richtete Wirt ſagte. Er trant einen Schnaps und rieb ſich die Hände, außerordentlicher, Kraft dann trank er noch elnen Schiaps und rieb ſich wüeher die Krachend ſchluig ſie aufHände. 
„Er hat Padube verhauen“, raunte er glückſelig, „es iſt der vom Leibe geriſſen; in zwei Teilen lag es am Boden. Und er goß ſein Glas abermals voll. Bobby ſtand über veil Liegenden gebeugt. K 5oh f — „Nicht wahr, Padube, der Tanz macht dich wärmer, als du IX. dachzeſt. Die wirſt gut zuni, die Weſte und das ‚ abzulegen.“ Mieſei Menkontre hatte für Voboy eine ungemeln wohl⸗ 

Da griff der Geſtürzte überraſchend nas ihm. Hobby tuende Wirkung, Bewegung iſt Leben, empfand er; geſteiger. 
ſchwankte. Aber im Fallen umklammerte er mit den Beinen en Hols des Gegners. 

tes Leben aber bedeutet es, ſich Bewegung mit einem anderen 67 
Minulenlang withten ſte Iih am Bopen, dann ſtarben die Ur Anelckr Im Tanz tritt'das zutage, mehr aber noch in der Bewegungen Pabubes, Ein erſtictes Röcheln drang aus ſeiner obby war ein Raußbold. abgeſchnürten Kehle; ſeine kraftlos gewordenen Hände taſteten Die Hände in den Hoſentaſchen vergraben, die Mütze tief 

mit Ziiternden Fingern den Körper ab. hn, Geſicht, die Tabalpfeiſe im Mundwinkel, ſo ſchob er die 
Dieſf⸗ 

hatte, war unter dem Scheukeldru⸗ 
und hit 

Mit 
Beine. 
der Re⸗ 

lflos geworden wie ein Kind. 

eurreſeſſtarte Keii, den noch niemand beſtegt geſehen Kirchei entlang. In die innere Stadt kamt er, Es war Abend, 0 ſeines Gegners ſchwach pdie Schaufenſter und Bogenlampen goſſen Kibel voll Licht auf das Pflaſter; wie ein ungeheurer ſchwarzer Wurm war die cauen elohtiſchen Sprung ſtellte ſich Pohnbes 00 0 Ui Menſchenmaſfe, die den ſchmalen Weg dahinkroch. Er hielt die Weſte und das Hemd Padin ͤchten. Mit dem Fuße ſtieß er nach 
„„Wir haben dem verehrten Publinum einen Nackttanz ver⸗ wunderſchönen Franen, na, 

An die Pforle eines vornehmen Botels gelangte er. Der dem Liesenden. Atem des großen Lebens hauchte ihn an; ein eruch nach 
0 Parfüms und Pelzwerk, nach be⸗ ſprochen, alter Junge. Steh auf und löſe unſer Wort ein. in ihrn, Tafeln Selt, edlem Tabat, uach ledernen Kofſern,, die örſt bu, ſteh auf un tanze, oder ich werbe dir die Krawatte o eng ölehen, dab dir deine verlogene 

hängt.“ 
a 

richten 
den Händen mußte er ſich au 

mit einer vexlorenen Bewegun 

erhob ſich Pabube, Während er 
verſuchte, überwältigte ihn zweimal die Schꝛwäche; mit Er ging hinein. zänden mußt hem Hoden iüßen. Dans ſand sſnete WPrehlin being er, Ein blödes Lächeln war in ſeinem Gef tcht, ſeine Linke fuhrdem majeſtätiſchen Pförtner, der an den Hals. faffungel 

n ihren Bäuchen das Aroma aller Weltteile bar jen, vibrierie Zunge bis zum Nabel barin V 0 Bobby war ſchon halb vorbei, Da jiel es ihm ein, daß er den Hbertörper aufzu⸗ den ganzen Tag nichts Geſcheites gegeſſen hatte, 
un bem Boh vorbei, ben die wuchtig ge⸗ he auf die Straße gefegt hätte, und an 

den Herrn ohne Mautel os anſah und babei den Augenblick verpaßte, in dem „Tanze, Padubef Da haſt du den Schleier!“ er, ihn, ohne unliebfames Aufſfehen zu erregen, hätte hinaus⸗ 

Aus 

Padul 

weiſen lönnen. 
n einen prunkenden Saal ſelangte Bobby. Die Tiſche waren dicht beſetzt, obgleich es noch etwas früh für das Souper war. Ohne Umſtände nahm er zwiſchen zwei Damen Plaßz, Die eine war fett wie eine Rybbe; ihre Fleiſ⸗ maſſen, in perl⸗ beſetzten, Brotat gehüllt, floſſen zu beiden Selten des Stuhls herab. Ste roch intenſiver als ein Faß voll Parfüm; Bufen und Arme waren verſchüttet in einem Aſchenregen von Puber Elne weiße Perlücke trug die andere der Frauen. Sie bot den Typus einer vornehmen Orientalin. Ihre Haut war licht⸗ braun. Aus ihren nachtdunklen Augen quollen unerhörte Ver⸗ heißungen; ihre Lippen, brennend im giftigen Rot der Sueſun bilze, ſchienen erotiſche Superlative zu formen. Viel zu kurz war ihr goldgeſticktes Kleid, und es hatte eine Neigung, über die eine ihrer leinen, feſten Brüſte herabzufallen. 

Ein Herr im Frack gehörte zu ihnen, ein Virtuoſe in der Art, das Monokel U halten, Auſtern zu ſchlürfen, mit lüſtern Iu heten Brillantfinger ein Beben im Arm der Goldbeſtickten zu wecken. 
Voll ſtändig wachſender Unluſt ſah er auf Bobby. 
Der ſaß breit und feſt da, war mit dem Stuhl verwachſen, hatte Wurzeln in den veloursbedeckten ußboden getrieben, las genießeriſch vie Abendkarte. Unglaublich frech war dieſer Tempelſchänder. Sein Gewand, von Gurten⸗Karl nach unge⸗ jährem Augenmaß bei einem galiziſchen Kleiderhändler aus⸗ geiwählt, ſchrie unerhörte Läſterungen auf das gehelligte Geſetz von der Notwendigkeit eines ſchwarzen Geſellſchaftsanzuges in den Saal. Abſcheulich war das zerknitterte Oberhemd; 05b dem   

  

Und Padube tangte, 

Die Kapelle ſpielte, auf einen Wink 
Melodie. · 

Er h8 Lie Canbeuen den Schal bis zur Schulterhöhe. Mit Einen Kaie wollte Bobby eſſeu, nachher Hummer⸗ 
er auf 
Aber immer war er bemüh 
zu ſehen. Der Blick, der vo 

em Taumelnden über 
kreitete Uhn mit zitternden Fingern aus, Der Kavalter der Damen, dieſes Edelgewächs aus der erſten ſchweißtrielenden Sberlörper darin ein. Schneiderwerlſtatt des Lanbes, ber ob ſich. Suchend hiell er 

niedrigen, bequemen Kragen befanven Ged Daumenabdrücke von Nadube; bie Krawatte — und der Er boden öffnete ſich nicht, Bobby, das unßeieg zu verſchlingen —, die Krawatte war aus Kattun und wies eine empörende Muſterung von ſeiner Weſte hatte Bobby den langen, Hihrrrzen Gaze- blauen Veilchen au gelbem Grunde auf. Nichts Beſferes hatte ſchal Leerief Er warf ihn d 
e ariff danach, 

hlillte ſeinen nackten, 

en Koß. der Wäſcheſchrank Gurlen⸗Karls hergegeben. 

Bobbys, eine Schlager⸗ Umſchau. Dann ſteuerte er durch dle biltzenden Facetteſcheiben einer der hochgewölbten Saaltüren. 

den, ißipk Perkelie erghin ind her von einem Bein ſchwaͤnßte rag“., Mluſtern in Aſpic, Poularde in Teid, Erepes Sugelte. das andere. EI kebte er ſich um ſeine Achſe. Und Mumm ſollte der Keilner dazu bringen und Whisty⸗Soda. Bobby raſch wieder in die Augen Der Mann, hoheitsvoll wie ein Zeremonienmeiſter bei Hofſe. n lenem glᷣihmn ging, ſchien eine ſtellte eine neue Flaſche in den ſilbernen Kühler der Damen. blitzende Kette. Padube ſie; ihre Glieder waren von Er hatte nichts gehört. Stahl, 
gerreißen, mpenigſtens nicht, folange Lerſeuchlen Wing 

es hatte keinen Zwe 

jen. 
Pabube tanzte. ů‚ 

logen 

* 

Rings klatſchte man mit den Händen den Takt. Witzworte auif ini wie Seewtoue Er aes nichtiſt ſehr wenig Platz dafür.“ auf und trafen ihn 

aran zu zerren, ſie würde nicht „Kellner“, fagte Bobby ziemlich laut, „haben Sie bemerkt, Be Augen da waren, die daß ich da bin?“ 
Nun, mußte der Serviettenprinz antworten. Sehr weit von 

oben herab erklärte er: K ů 
„Crepes Suzette erfordert eine Anrichte, mein Herr. Es 

arauf, er mußte tanzen, es gab keine andere Möglichkeit. „Dann ſtellen Sie den Rechaud auf den Tiſch. Die Herr⸗ Auh trat 055 an feren Tiſch zurück. Einen Augenblit ſchaften werden ſo liebenswürdig ſein, ihren Kram ein bißchen 
Pigleich wllg kie nchſel Ven enen er gleichm 'e el. Et 

ie Zã 

eita war verſc 

ucer, damit ging er zu Padube, ſchob es ihm zwiſchen herrlich wie ne. 
„Bravo, mein alter Bär, bravol- öů 

ellerchen nahm er ein Bobby lächelte dabet die Damen an. Sein Raubtlergebiß, 0 3 lſenbeinſchnitzerei, enthüllte den ganzen Ecat ů ſeiner Liebenswürdigkeit. 

unden! Dann zuckte bu jen.“ 

—— (Fortſetzung folgt.) 

hm, weperctebe fiöchüin. Radbio⸗Stimme. Eine volährige Greiſin, die ſich im nir Stabttranken⸗ Vrohramm am Dienstag. 

* 

haus we gen eines Ausſchlages unterſuchen ließ, wurde als an   der Lepra leidend ertannt und ſollte dem Lepraheim zugejührt ein fecehrognietnalg,Redartgur, Lart, Sbgaſſtne t 
10 

werden. Sie wax aber plößli⸗ 
verſchwů 
ausfindig zu machen, 
als falſch erwies. 

auniß. Stelettfund. In 
ſand man umweit des Treibhautes unter einem grohßen Waſſer⸗ Dirigent 

aus dem ſkrantenhaus ſpurlos gertmeiſter c. Danziger Hunkkapellc. 
1 010 Ers. 150 1,% Ergte, und Ueberwinterung unden. Es gelang bisher der Polizei nicht, die Kranke von (elbftgebautem Künng der Scnſtrmgcreinobiek. —lsdan Sinnde 

  

der Konitzer Erziehungsanſtalt Iifen 

da die von ihr angegebene Adreſſe ſich der⸗ cbrt ⸗ SDie Stellung der rgwöffſchee Eyrgchnniörricht E 5 5. 10.90,, Fransöfif u⸗ 
E en Hei ‚. cher: Oſtenborpf.— 200% Lua romantiichen ſcenecil. Eperee i, Spichm Stidler. 7. „2.15, Kagesneuigkeiten, Sportfunk. 

  

      

  

ů ů eal. Vortraa mit Schat den zwei Hkelette. Da das Beden vor etwa dö5, Jabren erhaut Aianden, eilcelen: h. Mollaßß, oin ibblogiſcher⸗yftitnt⸗d „wurde, nimmt man an, daß es ſich um zwei Opfer handelt, die ů Kutverfität Bertin. vor dleſer Zeit umgebracht worden ſind. ů 22



  

Lodg imm Generulſiveit. 
Der Generalſtreit in Lodz wird volltommen vurchgeführt. 

Alle Meſtaurants und Theater ſind geſchloſſen. Die 

Sträaſenbahnen verlehren noch teilweiſe. Die Bütker 

arbeiten, um ven Streilenden nicht das Brot zu entzliehen. 

Zeitungen erſcheinen uicht, obwohl die Verleger eine 

25prozeutige Lohnerhöhung bewillint ha ben. 

Sonntag abend wurve vdas Telephonamt vurch eine 

Ableilunßg Militär beſettt. Die Militürbehörden wollen 

verſuchen, nuch während des Generalſtreils dle Telephon⸗ 

verbindung nufrecht zu erhalten. Ein leuter Vermittlungs⸗ 
verſuch, mit dem am Sonntagabend der ſozinliſtiſche Ober⸗ 

bülrgermeiſter von Lodz an die Gewertſchaſten und an die Ar⸗ 

beltheber herantrat, iſt ebenſo geſcheitert wie ver früihere Ver⸗ 
Aulttlungsverſuch der polniſchen Regierung. Der Generaiſtreit 

wird daher mit voller Schärſe durchgeführt. 

Die Acbeitslofigkrit in England. 
Starke Zunahme. 

Trotz aller Gegenmaßnahmen der engllſchen Reglerung 
nud der perſönlichen Aufforderung des Premiermiukſters 

  

   

       

    

      
    

Amtl. Bekanntmachungen 
die bbffeutliche, Ausſchreibung der 

Liunllpmarbe b für den Nanben bes gl⸗ 
Derſtatſon guf dein Gelände des Städtl⸗ 
ſchen Krautenhauſes kn der nächhen Num⸗ 
mer bes Staatsaiiaelgers vom 17. Oktober 
1923 wird Uiugewiefen. ‚ 

Stüdtiſches Hochbanamt. 

Im. Stäbt. Aubrvark kommen ſühr, kür 
del ienſt nicht meör geelanele Pferbe 

gilſeng er, Pferhe täglich von d Uhr 
Anchm, ab im Pubrparkdevol. Allſchottland 
N, 45, 

Vexichlosſene Angebote ſind bis Sonn⸗ 
Obond. den 20. Oklober 1928, vorm. 9 lihr, 
Joyvenaaffe 90. 1 Tr., Ziininer Sà, eillzu⸗ 
reichen. 
Städt. Verwaltunß, für Straßenreiniauns 

und Mülubeſeiſtens. 

  

  

ifft: Beantrazuns, von ander⸗ 
dewel ejchelnen für daßd Kalenderjahr 1929. 

Dieſenigen Perlonen, die lum Jahre 
1929, ein der Steuer vom (Gewerbebetricb 
im Umheräteßen unterliegendes Gewerbe 
Autgilben, wollen, werden hierdurch anbe 
fordert, die Anmelbung ſchon ſent zu be⸗ 
wirfeu, da bei ipäterer Anmelbung ui⸗ 
damit gerechnet werden kaun, daß die 
Wandergewerbeſcheſne vor Beainn des 
neuen Jahres, zur Eiunz ußg 

Die Anmeldung muß be 

    

r Rolſzeis 

öer bei deyt ür den ſlufentbaltsort des 
ſelben zuflünbigen Amtsvorſtehers er⸗ 
folgen. 

Ve, der, Veautragun, der Wander⸗[ 5. 
aewexbeſcheine, igt fol, endes zu, Prachten: 

Am 12. Oktober verschied pach 
Schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater, 
Großvater. Bruder, Schwager und 

an dle Arbeitgeber Englands, Arbeltsloſe, einzuſtellen, grelft 
die Arbeitsloſiakeit in Englend in beunxuhigender Weiſe 
weiter um ſich. Die Zahl der Erwerbsloſen betrug am 1. 
Oktober, wie das Arbeitsminiſterium bexichtet, 1 836 400, was 
41 000 mehr als in der Vorwoche und über 260 000 meßr cls 
im Vorjahre bedeutet. ü 

Rehr Rechte für nneheliche Kinder. 
Nelormatoriſche Geſetze geplant. 

Melchsſuſtiaminiſter Koch⸗Weſer entwickelie vor einem 
größeren Kreis von Ipurnaltſten dieſer Tage Pläne feines 
Reſlorts zur Moderniſiernng bedeutſamer Sozialgeſetze. 

Namentlich follen, der Zeit entſprechend, Vorſchriften zu⸗ 
gunſten der unehelichen Kinder erlaſſen werden. Elne Vor⸗ 
lage über dieſe Maͤterie, die bereits beim Reichsrat liegt, 
will die Unterhaltungbanſprüche erweitern, ſoy daß künftig 

auch gegebenenſalls Mückſicht auf die wirtſchaftliche Poſition 
des Vaters zu nehmen iſt, während bet der Alimentenbe⸗ 
meſſung bisher der Stand der Mutter maßgeblich war. 

Elne tlef einſchneidende Neuerung wird vor allem die 
ſein, daß künftig, wenn der Vater des unehelichen Kindes 
nicht zahlen kann oder will, auch die ſogenannten Aſeen⸗ 
denten zur Zahlung verpflichtet, alſo die Eltern oder Groß⸗ 
eltern des Vaters zur Alimentation herangezogen werden 
lönnen. Ferner ſoll in gewiſſen Fällen der Mutter die 
elterliche Gewalt anvertraut und auch dem Vater ein Er⸗ 
hiePhithtei zugebilligt werden können. Außerdem wird 
die Ehelichleitserklärung erleichtert, und vor allem die 

  

    
Onkel, der Steinsetzer 

Johann Selke 
im 48. Lebensjahre 

Der Verstorbene wird uns steis 
unvergeſilich bleiben 

Lie leltravarnden Hünterbiiebenen 
Die Becrdifungd findet am Miltvoch. 

dem 18. Oktober, anchmittags & Lhr. auf dem 
St. Ignotiuskirchhol in Allsebottlond shult, 
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WAIveneinon Bonninis 
Der Vorstand der Berufsvereinigung 

der Aerzte der Freien Stadt Danzig hat 
in seiner Sitzung vom 1I. Okiober 1928 

Mitglieder und Familienangehörige 
der Allgem. Ortskranenkasse Zoppot 
werden ab 15. Oktober 1928 weder 
aul Kosten der Krankenkasse noch als 
Privatpatienten behandelt. Ausgenom- 
men sind Fälle dringenderLebensgefahr. 

ↄxceptio plurium baburch beſeitigt, daß ber Richter auf ble 
Einrede des mutmaßlichen Vaters, daß 

auch noch andere Mäuner 

für die Vaterſchaft in Betracht kämen, dieſe Männer zur 
gemeinſchaftlichen Alimentation verurteilen kann. — 

Dieſe Reformpläne haben eine tieie ernſte und auch ſitt⸗ 
liche Bedeutung. Sie gehen, wie der Reichsjuſtizminiſter 
Koch betonte, namentlich von der Tatſache aus, daß entgegen 
der Aufſfaſſung weiterer Kreiſe die Vaterſchaft vor Gericht 
keineswegs in nennenswerter Zuhl abgeſtritten wird, ſon⸗ 
dern daß vielmehr nach amtlichen Ermittlungen in ſiebzig 
bis achtzig Prozeut aller Geburten unehelicher Kinder ohne 
jeden Streit die Vaterſchaft klargeſtellt wird. 

Weitex erinnerte der Miniſter an die ſchon crörterten 
Pläne über die Erleichterung der Eheſcheidung durch Ueber⸗ 
nahme auch des ſogenannten Zerrüttunasprinzips als Ehe⸗ 
ſcheidungsgrund. Eine entſprechende Vorlage, die auf 
Wünſchen des Reichstages berußt, iſt faſt völlig ausgear⸗ 
beitet. — Von herrorragender Bedeutung tit ſchließlich der 
mit den Ländern geführte Meinungsaustauſch über eine 

moderne Ausgeſtaltung des ehelichen Muterrechts. 

Hier meinte der Miniſter, nach der heutigen Anichauung 
werde man nicht mehr mit der Eheſchließung auch ohne wei⸗ 
teres den Anſpruch der Frau auf eigene Verwaltung ihres 
Vermögens erlöichen laiſen können, wie die geltende Gejſetz⸗ 
gebung dies vorſchreibt. Es müſſe plelmehr beſtimmt wer⸗ 
den, daß es umgekehrt einer ausdrücklichen Erkläxung der 
Fran bedarf, wenn ſie ihrem Mann die Verwaltung üihres 
Vermögens überlaffen will. 

    

   

  

        

Lesen botr. krmichtung ven 
Arbeiinehmer-Husschilssen 
(Beiriebsrätegestt½t) mit 

Wablordnung 
Gesamipreis 1.— G 

Waͤhlordnung zum Gesetz 
betr. Errichtung von Arbeit- 
nehmer-Ausschüssen 20 P 

Formulare ſur die Wahlen 

    

    

  

    

    

    

  

   

    

    

    

    

      

    

      

    
     
     

    

  

zu haben in der 

Buchhandlung „Danziger volksstimme“ 
am SsSpendhaus 6 

  

  

  

  

    

   

   

  

    

btiar Kange⸗ b 
ichttge Thema AchtunglI Hausfrauenl 

   

Die Ard des Gewerbebetrieves ſomie die Preier, Schachtlub, Laugfubr. Die Sptel⸗ patentierte Erfindung, den 
Trägtorb, Haudwagen.7 
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Wobnſitze« bauſtieren wollen, bedürſen 
eineé. Wandergewerbeſcheines nicht Auk 
die Neroxdnung des Senats vom? 
pDetrciſend die Ausübung des 
werbes (Staatsanseiger jür 1025 S. 
nach welcher dic Gemeindebezirke OSbrg. 
Engus. Bürgermieſen. Brentan, Graß⸗ u 
Walddorf, Klein⸗Walddorf und der Stadt⸗ v5. 
kreis Joppot 241 tlich der des 9 55 f des 
Wandergewerbes im Sinne des S55 
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Derzlich will⸗ Bevor Sie einen anderen Waschapparat kaufen, besuchen Stellengesuche 
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Probewaschen 
im Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus 

Hrauen⸗Kommifſton der SPD., Obra. Eintritt ireil Unverbindliche Voriührung! 

Am Mittwoch, dem 17., Donnerstag, dem 18., und Freitag, ö 

spielend, ohne jede Austrengung, ohne Geräusch, ohne 

Waschtrichter,. kein Wäschestampfer oder Glocke. kein uiche u. Bod. UI 
Kuichg-„Sſiahrr. veraltetes Instrument, welches die Wäsche schädigt, Sondern r Zur Aufertigung 

»Kleler Waschkompressor“ D. R. P. 
Preis nur Gulden: 22.—. 2 Jahre Garantie. 

Bitte schmutxige Wäsche mitzubringen, welche vor 
Ihren Augen ohne Tricks sauber gewaschen wird- 

E * 

„Iieler Waschkomnressot-Vertrieb“ e 
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Es eilt mit dem Friedensproblem. 
Eine Rede Maedonalds in Berlin. — Die gegenwärtige Generatlon muß es löſenl 

ů Snt Plenarſaal des Reichstages ſand am Montagabend anlätzlich des Berliner Aufenthalts ves engliſchen Arbeiter⸗ führers und ehemaligen Premierminiſters Ramfan Macdonald eine Sitzung des 14 f5 gebildeten Komitees für inter⸗ nationale Ausfprache ſtait. Au der Veranſtaltung — auch zahlreiche Miniſter teil. Nach einer lurzen Be⸗ 9 bung durch den Reichstagspräſibenten Loebe nahm amſey Macdonald das Wort: 
e Völler müßten zuſammenarbeiten, nicht nur einzelxe Gruppen von Völtern. Deutſchland, Großbritannien, Fra reich und alle anderen Länder müßten auſhören, ſich innerlich mit einem gewiffen Mißtrauen zu beobachten 

Die jetßtige Generation, vie gerade aus dem Kriege her⸗ 
ausgekommen ſei, habe das Frledensproblem zit löfen. Man 
vuürſe damit nicht zu lange warten. In zehn bis füͤnſzehn 
Jahren ſei die alte Generation, die bie Kriegsgreuel noch mit⸗ 
erlebt habe, verſchwunden. Eine neue Generation, für die ver 
Krieg etwas Verlockenves, etwas Romantiſches habe, ſei vann 
welt weniger zur Löſung dieſer Probleme geeignet. 

Seit 1049 ſel nicht eine einzige Stimme geweſen, pie ſich jür den Krleg erhoben habe. Eigenarſig ſei jedoch, daß trosz⸗ pem das Abrüſtungsprobtem nicht weiter bom me. Darin liege das Paradoxe des Abtauſs ver le ten 
hurcht der Völker vor dem K re und es ſei begründet in der 

iſikv, das der Frieden in ſich ſchließe. 
Die Entwaffnun En 5 ſei nicht nur eine Vor⸗ machtsfrage, ſondern auch eine Ehrenfraßge. Und, ſo be⸗ tonte Macbonald, Deutſchland iſt nicht nur als Folge des Sie Uun heute entwaffnet, ſondern ſeinerzeit, als eutſchland die Entwaffnungsverpflichtung u Keicrüſch 

die Unterſchrift ber Gegenparteien feierl zugeſichert, batz Un Parteien ſich dem deutſchen Vorgehen an ſchließen würden. E olches Schriftſtück, unter das Großbritannien ſeine Unter⸗ ſchrift geſeßtt habe, müſſe au⸗ durchgeführt werden. Die Ehre er Unterſchrift Großbritanniens erfordere die Durchführung der gegebenen Verſprechung nicht nur dem Buchſtaben, ſonden au em Geiſte nach, —— in allen Wölterbun Aber die Sicherheitsfrage Vee mian ſich uß des Völlerbundspaltes, trotz Vocarno un Kellogg⸗ pakt auf den Standpunkt, als ob die heutige Welt mit ihren politiſchen Verhältniſſen noch vieſelbe wie die von 1912 oder 1013 kväre, und als ob man annehmen müßte, daß die nächſte Generation dasſelbe durchmachen müßfe, was die jethige Generatton erlitten hat. 
Wenn man ſich auf den Krieg einſtelle, vann ſeien Lorarno 
und die anderen Patte unnütz. Dieſe an ſich nützlichen In⸗ 
ſtrumente müßten erſt einen Inhalt erhalten. Frievensſicher⸗ 
heit und internatinnale Gerechtigkeit laſſen ſich nur ermöglichen 
durch das Inſtrument der Schiedsgerichtsbarteit und des 
Schlichtungsweſens. So ſeien denn Schiedsgerichtsbarteit, 
Sicherheit und darauf beruhende Abrüſtung dir drei Grund⸗ 
pfeller des Frievens. 

Die vom artege übris, gebliebenen Probleme. wie die 
Reparationsfrage, bie Käumungsftage und die 
Schuldenfrage, müßten leunigſt aus der Welt geſchafft werden. Mach müſſe endlich an letzien Satz in jenem Vanbe 
der Geſchichte ſchreiben, der ven Krieg und ſeine Folgen um⸗ beſe enn Anerite bei dieſem Löfungsperſiich helfe, um ſo eſſer. 

—* „ 
ane ſich Euroya auch allein 
fen. 

Wir haben, ſo betonte Macdonald, nicht nötig. mit der Mütze 
in der Hand nach Amerika zu gehen und um Hilfe zu bitten. 
Wenn Europa ſeine inneren Streitigreiten löſt, wird es auch 
die Kraft haben, die Reparations⸗ und die Schuldenfrage ohne Mithilfe Amerikas zu löſen. 

Zum Vergleich führte der Rebner an, wie vor Jahrhunder⸗ 
ten die Angehörigen ſeiner Nation die Franzoſen in Kanada 
bis aufs Meſſer bekämpft hätten. Außerhalb Kuebecs be⸗ 

Heiſe Amerila aber nicht, 12 

inde ſich jedoch heute noch ein Monument, welches — und das ſei das Wichtige — den beiden Führern hin dieſem Kampfe, 
ſem der Engländer und dem der Franzoſen, gemeinfam 

gewidmet ſei. 
Wann werden wir in Europa Aa weit ſein, daß wir allen 

denen aus Frantreich, England, Belgien, Oeſterreich und all den anderen Ländern, die das Schickſal bazu geflührt hat, ſich 
in vem großen Kriegr als Feinde retSeipniltiſen ein ge⸗ meinſames Denkmal als er H. unferer endglltigen Einigung 
letzen können. (Stürmiſcher Beifall.) Er ſei kein Menſch, der 
die Nationalität aus der Welt ſchaffen wolle. Er ſei als 
Schotte geboren und werde auch als Schotte ſterben. Auch 
jeber Deutſche könne und ſolle ſein Leben lang Deutſcher 
bleiben. Nicht darauf komme es an, die Unterſchiede, die zu Recht beſtehen, auszulöſchen oder zu verwiſchen, ſondern ſie in harmoniſcher Kelammahnbeit zu gemeinſamen Zielen und Beiſallhmem Enbe zu führen. (Lebhafter, lang andauernder Beifall. 

Hugenberg bleibt oben. 
Die Deutſchnativnalen gehen mit ihm vurch Dic und Dünn. 

Der Parteivorſtand der Deutſchnatlonalen verlangt bis zum 30, Oltober von den einzelnen Landesverbänden eine tlare Stellungnahme zur Frage einer neuen Parxteiführung, die durch den Fall Lambach und die Diktaturgelüſte Hugenbergs alut geworden iſt. — Der Landesausſchuß der bayeriſchen Deutſchnationalen, per am Sonnabend in Nürnberg derſammelt war, vertrat den Standpunkt, daß nber, Verwirklichung des ſogenaunten Führer⸗ gedanlens Hugenberg als Parteivorſitzender berufen werden ſollte, in deſſen Hand damit die uneingeſchränkte Führung der Deutſchnationalen „Volkspartei“ gelegt würde. Um aber die ſchwere Kriſe nicht noch mehr zu komplizieren, ſtellte ſich der Landesausſchuß nach äußerſt lebhafter Ausſprache ſchließlich doch auf den Boden der von der Berliner Zentrale vorge⸗ ſchlagenen Eniſchließung, die folgenden Wortlaut hat: „Im Einverſtändnis mit den Richtlinien der 17 Landesverbände vom 8. Oltober 1928 und in vollem Vertrauen auf die Perſon Geheimrat Hugenbergs treten wir ein für eine neue Führung der Partei mit Geheimrat Hugenberg.“ merkenswert iſt, daßz ſich auch der Lambachflügel, alſo auch die Geſchäftsft hrer des Deutſchnationalen“ Handlungs⸗ gehilfenverbandes in Bavern mit der Löſung Hugenberg ein⸗ verſtanden erklärten. ippicle Löſung geht nach einer Infor⸗ mation der deutſchnationalen „Münchener Zeitung⸗ dahin, daß in der Parteivorſtandsſitzung am 30. Oktober die Führung der Deutſchnationalen Partei einem aus drei Maännern be⸗ itehenden Direktorium übertragen wird, von denen der aine un bedängt Hugenberg, ſein muß: Der zweite Nann dieſes Triumvirats ſoll der jeweilige Vorſitzende der Reichstagsfraktſon ſein, alſo zur Zeit noch Graf Weſtarp, während der dritte möglichſt eine bisher nicht ſtark hervor⸗ Aetretene Perſönlichteit ſein ſoll, vie aber wohl, wenn eine Mehrheit für den maßgebenden Einfluß Hugenbergs zuſtande⸗ konimi, eine ſolche des Vertrauens Hugenbergs ſein werde. Nach ber Auffaſſung des Berliner Parteivorſtanves ſoll dieſer Beſchluß, wenn er in der Sitzung am 30. Oktober zuſtande⸗ 

wurde ihm durch. 
e 
n 

Der einée wurde von einem M. 

mie ein anderer Mieter da   

kommt, die Gewähr für die Wieverher ellung der bieten. Pden Aktionsfühigtelt ber eulſchnailvnglen 

  

Sunſbnns der benf-oluſcen Verbemnlünhen 
Die Kommiſſionen, die Syczialfragen des deutſch⸗volni⸗ ſchen Handelsvertrages beraten, ſind geſtern nach einer Be⸗ 

ſprechung zwiſchen den Delegationsführern Miniſter Her⸗ mes und Twardowſki wieder zuſammengetreten. Am 
wichtiaſten ſind die Beratungen der iuriſtiſchen Kommiſſion, 
wo über das Siedlungsrecht verhandelt wird. Starke Mei⸗ 
nunssverſchiedenheiten beſtehen jedoch auch noch in der Zoll⸗ 
frage. Man rechnet in volniſchen Kreiſen nicht damit, daß ein Abſchluß der Kommiſſionsarbeiten vor Mitte Dezember 
möglich iſt. 

Auch Spanien lüht poliiſche Flüchiuge verhaften. 
Um ihre Tätigkeit im Ausland zu unterbinden. 

In N.i; a ſind Kſchße auf Antrag ber Hafteih n Re⸗ gierung drei ſpaniſche Offiziere ver— aftet worden. Die brei hatten ſich an dem letzten Komplott gegen Verimo de, Mivera veteiligt. Aber genau, wie die ita⸗ lieniſche Juſtiz, at nun auch die ſpaniſche Regierung ibre drei bre . en, Geganer des gemeinen Betruges angerlagt und ihre Aaslieferung aus Frankreich verlangt., Die Links⸗ Pielüo proteſtiert aufs energſſchſte gegen die Machenſchaften, ie von Italien ſchon zu einem förmlichen Syſtem ausge⸗ baut worden ſeien. Das Auslieferungsbegehren wurde in den meiſten Fällen telegraphiſch geſtellk. Sel bann die Ver⸗ aftung in Frankreich erfolgt, bann dauere es Monate und ongte bis enblich bie Kkten, eintreſſen, Go habe ſich die faſchiſtiſche Regierung ſtändig die ranßreithen pverſchaft, ihre bnechſhe⸗ Gegner, die ſich nach Frankreich gefllichtet hatten, urch die franzöſiſche Republik monatelang ins Gefängnis ſtecken zu laffen, und zwar unter den willkürlichſten Vor⸗ wänden, Es ſcheine, daß nun auch Primo de Kivera in die Woile. en ſeines großen italieniſchen Vorbildes treten 

  

U 

Der Kampf um das Zoppoter Arztſyſtem. 
Neuer Konflikt. 

Vor fünf Jahren wuxde bekanntlich die Verufsvereini⸗ gung der Aerzte und die Zoppoter Ortskrankenkaſſe über die Lohe ber Du, ügelandeſ, Honorare nicht einig, weil die For⸗ derungen der Aerzte für die Krankenkaſſe untragbar waren. Die Kaſſe gins deshalb zum ergl der beamteten Aerzte, über, d. h. ſie ſtellte Aerzte gegen feſtes Gehalt an und ſicherte ſomit die ärztliche Verſorgung ihrer Mit⸗ Flelit Die Kaſſe Laen wg unter dieſem Syſtem, und auch ie Mitglteber der Kaſſen waren mit der neuen Art der ärzt⸗ lichen Hilfe durchaus zufrieden, was bei den Neuwahlen zu 

    

den Organen der Kaſſe fehr beutlich,zum Ausdruck kam. Im⸗-. mer wieder aber wurde von den nichtangeſtellten Aerzten und ihren Helfern der Zoppoter Krankenkaffe Schwie⸗ rägkeiten gemacht und ſelbſt mit — ſagen wir einmal setwas ungewöbnlichen Mitteln verſucht, dem beamteten Arztſyſtem in Zoppot ben Garaus zu machen. Selbſt die Gerichte wurden in Tätigkeit geſetzt, aber ſie gaben der Zoppoter Krankenkaſſe das Recht, nicht den LAerzlen. 
Nunmehr iſt der Konflikt um bas Arztſyſtem in ein neues Stadium getreten. Von den ſechs beamteten Aer, ten in Boppot haden drei ioren Wirkungskreis verlaſſen. Es ſind noch drei Aerzte: tätig, ſo daß im allgemelnen die ärztliche Verſorgung der Kaſſenmitglieder noch geſichert iſt. Es ſehlt aber zur Seit ein Spezialiſt für Ohren⸗, Naſen⸗ und eulung krankheiten. Die Kaſfe iſt in Verhandlungen um Anſtellung von Erſatzkräften und läßt ihre Kranken, für die ſie ſelbſt keine Verforgung hat, als Privatpatienten bei den anderen Aerzten behandekn. Die en ib Privatpal der Aerzte lehnt es jedoch ab, dieſe Kranken als Pripatpatienten. zu behan⸗ 

deln — nur bei Lebensgefahr will ſie eien Aenirv, machen, 
„,um in Zoppot dem Syſtem der freien Arztwahl zum 
Siege zu verhelfen. 0* ů ů 

Der Krieg um das Syſtem wird alſo auf Koſten ber 
Kranken gefübrt. Die Poſitlon der Beruſsvereinigung der 
Aerzte muß nicht ſehr glänzend ſein, wenn fie ve ſolchen 
Mitteln in dieſem Kampf greifen muß, Dieſe ſteben im kraſſeſten Aärsilichen Vert vem ſonſt recht oft betonten hohen Ethvs des ärztlichen Berufes, der doch Heiler und Helfer der 
geſamten leidenden Menſchheit ſein ſoll. 

Miete auf Burſhuß— iuer leine Wohnungen 
Die Mieter betrogen. — Das Geld verloren. — Die 

Betrüger beſtraft. 
Die ungeſunden Verhältniſſe auf dem Wohnungs⸗ und 

Gelbmarkte bringen manche Straftaten mit ſich, die ſonſt 
ungeſchehen bleiben würden. Der Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter, Architert P. in Danzig. und deffen Ehefrau, hatten 
ſich vor dem Einäelrichter wegen Betruges in mehreren 
Fällen zu verantworten, die in den Fahren 1925/7/ be⸗ 
gangen wurden. Der Angeklagte hatte ein Haus mit kleinen 
Wobnungen und nahm Ausbauten vor, um zwangswirt⸗ 
ſchaltsfrele- Wohnungen zu ſchaffen. „Langfriſtiges Geld⸗ 
kavital ſtand ihm nar in geringem Maße zur Verfuaung 
und aus dieſem Grunde aina der Bau ſehr ſtockend vor⸗ 
wärts. Nun ſuchte er von den zukünftigen. Mietern 

Vorſchußzahlungen auf bie Miete ‚ 
zu erhalten. Er vermieteté älſo tapfer Wohnungen, die erſt 
im Bau waren und ließ ſich darauf 100 bis 250 Gulden 
Vorſchuß zahlen. Das Geld verſchtvand aber. wie Butter 
auf dem heißen Stein. Der Anceklage ſuchte ſich damit 
über Waſſer äu halten, aber es gelana ihm doch ſchwer. Er 
mußte den Offenbarungseid leiſten und ſeine Eheſran 
wurde Eigentümerin des Grundſtücks. Da man weiter 
Geld gebrauchte. wurden die Wohnungen im Bau nochmals 
vermietet und Mictsvorſchüſſe-aenommen. 

Es kam die Zeit beran⸗da⸗die Mieter einziehen wollten. 
atserſten auf den andern 

e einziehen, als er ſah, 
ar, ſeine Möbel in die 

Wohnnu an ſtellen. Ein dritter mußte ſich damit abfinden. 
in eine kleinere und Unaureichenes Wobnung zu zi⸗hen. 
die, eigent ich gar keine Wohneng was. Andere mußten 
auf eine Wohnung ber-in und verlanaten ihren Vor⸗ 

       

  

vertröſtet, der andere wolltezze 

   

Schaſe und Schweine ruhig.       ichuß, zurück. aber vorgeblich Ein Mieter hatte den Mut. 
den Angeklaaten zihilrechtlich zu verklagen und er gemann 

  
0 

Der unentwegte voluiſche Weſmurkerveremn 
Deutichfeindliche Aundgebung in Oſtoberſchleſien. 

Am Sonntag fand in Kattowitz eine vom Weſtmarken⸗ verein und vom Anſſtändiſchenverband einbern ene De⸗ mynſtrationsverſammlung ſtatt, in der in ſchürffſter Weife gegen das Deutſchtum Stellung genommen wirrde. Es wur⸗ den mehrere Entſchliehungen gefaßt. 
In der erſten wendet ſich die Verſammluua gegen die Rebe des Reichspräſidenten anläßlich ſeines Be⸗ juches in Oppein. In der Entſchliehnng heißt es weiter dasß volniſche Volk ſtehe gewaffnet da gegen alle etwalgen deutſchen Anariſſe auf die polniſchen Grenzen. Es werde auch niemals vergeſſen, daß in den Oſtmarken Deutſchland⸗ noch 300 000 polniſche Brüder unter deutſcher Knechtſchaft ſeuzen.“ Wenn die deutſchen offiztelen Kreſſe nicht anf⸗ hörten, demonſtrativ gegen die Einheit Polens zu kümpfen bann werde bas polliiſche Volk ſeine bisherige Lonatität gegenüber dem Verſailler Vertrage ändern müſſen. 
Die zwelte Relolutton beſchäftiat ſich mit den deutſch⸗ polniſchen Hand lsvertranszperhandlungen, Es wird darin betont, daß unter keinen Umſtänden deutſch⸗ politiſche Momente berückſichtigt werden dürften. Die Kieberlaſſungsrechte bedeuten für die 0 Lefenß Polens eine wirtſchaſtliche und politiſche Gefahr und ürfen unter keinen Umſtänden zugelaſſen werden. 
Eine dritte Reſolution forbert tategoriſch die Auſ⸗ lüöſung des Deutſchen Volrsbundes in Oit⸗ oberſchleſlen. Das Urteil im Landvolksbundprozeß habe er⸗ neut bewleſeu, welche ſchädliche Arbeit dieſe Organiſation genen, Polen treibe. Eine vierte Relvrution verlanat die Anfröſung des (chleſiſchen Seim mit der Be⸗ artindung, daß die Volksvertretung für die Bevblkerung Oſttoberſchleſiens teinen Vorteil, bedeutet und den Belangen des oſtoberſchleſiſchen Volkes direkt entgegenarbeitel. 
Man ſollte dieſen natlonaliſtiſchen Entladungen nicht allzu viel Bedeutunga belmeſſen, Sie haben den gleichen Wert als wenn bei uns Stahlhetmer und andere Front⸗ verhände, nicht zu vergeffen die Deutſchnatſonalen, ihre politiſche Unentwegthelt zum Fenſter hinauspoſannen. Beide Flügel kreffen ſich in dem Bemühen. ciner deutſch⸗voiniſchen Verſtändlaung entgegenzuarbeiten. Es wird ihnen nicht ge⸗ lingen, die Erelaniſfe gufzuhalten, denn die große Maſſe in beiben, Lündern wünſcht eine friedliche Verſtändigung und wirb ſie durch ihren polftiſchen Druck friiher oder ſpäter 

zultandebringen. 

  

den Prozeß. Aber er hatte auch die Koſten zu bezahlen und erhielt 

von ſeinem Vorſchun nichts aurück, 
benn wo nichts iſt, batten bekanntlich auch die Kaiſer ihr echt verloren. Sie Mieter hatten viel Aerger und anch der Angeklaate war nicht gerade auf Roſen gebettet. Die 
Frau hat zwar noch das Haus mit 12 kleinen Wohnungen bebalten, aber von ber Erwerbung von Reichtümern iſt ſie 
noch ſehr weit entfernt. 

Die Beurteiluna der einzelnen Betrugsfälle war inſoferu etwas ſchwierig, als nicht immer die vorausgehende Be⸗ trugsabſicht feſtzuſtellen war. Dor Angeklagte hat ſich auth 
in eintgen Fällen bemüht, den Vorſchuß wieder abzuzahlen. 
Der Richter erkannte in einiaen frällen auch auf Frei⸗ 
ſprechung. Der Ebemann wurde in einem Betkrugsfalle und 
in einem Falle, des verſuchten Betruges zu 300 Gulden 
Geloͤſtrafe, die Ehefrau in einem Falle gemeinſamen Be⸗ 
trunes zu 100 Gulden Gelbſtrafe verurteilt. 

Vom Maſt geſtürzt. Ein Matroſe des jegenwärtig im Kaijer⸗ 
hafen liegenden und Kohlen ladenden Schi N ausſen ſtürzte, 
als er einige Apbeiten auf dem Schiffsmaſt ausführen wolſtte, 
herunter, Er verletzte ſich am Knie und mußte in das Städtiſche 
rankenhaus ſoſchafft werden. 
———— ——.8..———— 

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 16. Ottober 192. 

Preile kür do Kiluaramm vebendaewicht in Danziger Gulden. 
Soulileſ ſhige, ausgemäſtete, böchſten Schlacht⸗ 
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Oalziger Stadttheater 
ſliüger,e Nudolf Schaver. 

Diensiaa, d. 16, Oktober, abends 74 hr: 
Dauerkarten Serte II. 
Prelſe B (Schauſytel) 

Kabale und Liebe 
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LIcHTSPIELE 
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Nur noch 3 Tage / 
   

   

SsSage-Thesfer 
——— 

Stets 2 ausgesuchte Spitzenlilmel 
     
   

  

   

  

(Lulfe Millerin) 
Eln büpgerißtied b 5f.( 0‚ 5 Akten 

von Küi vbin Schlller, 
In Stene Lanns Keüt, 250 5 15 viellelter 

anns Donädt. 
il Mann. 

Hhhreilton: i U Werver⸗ 
Ende 1034 nbr. 
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Veben Verbzn.           

   

    

Eden 
tiolzmarkt 
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Ein ungebeurer Erlolg 
und stürmische Begeisterung 

erzlelt unser 
Ellie-Schlager- Pronramm] 

Das LeWwallige, original russische 
Fllmwerk 

Der Zwang 
Iur Prostitution 
iat das Thema unseres Groſiſilms 

Der gelbe Pabᷣ 
Uine Sittentranbuls aus glem Leben 

in 7 stark dramatischen Akten 
In den Haupirollen: 

Anna Sten — Kowal Samborski 
Dieses grandiose Filmwerk ist ein 

durchdringender 

Uumnt ir Jabe Iuekter, für jele oiter! 
Ferner: Der ersie in Dapzig gezeigte Flim 
der Brillak Internalional Plctvres LI. H.ondoni 

„Laos skarkon Mannos liebo“ 
0 Axte aus dem Leben eines Boxweltmolsters 

In den Hauptrollen; 
Linian Hali DavIs — Cari Brinson 

In belden Theatern; 
Verstärktes Orchester 

——— 
Auktion Fleiſchergaſſe 7ꝛ 

Miltwoch. den 17. berbei0 d I,, 

Sehe. , Wae % eS, gu 
iohitier 5 Lentiſch meiftbfelend ver⸗ 

ſekgern, und zwar: 

Schlafzimmer⸗Einrichtung 
W und Angt te, falt neue * 
aran int Mi Sn Has lmbau. 

ußb.s vn. ere 

2257 Mparies Gent, Lialt 
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Iuns e — 
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Unser altbswäh 

Werner Krauß / Jenvy Juao 

Woping Hlolosp 
Danalder Neoesle Nuachrichten v. I. 10. 23: 

Geitlelleun Jonny Guige ſur ein, per u- 
Lobes Altralcs ln Ibrem Puchehen klirs der 
neloen Ende dieren Honnia liuit. zu geWnnen. 

Looping the Loop 
iel oin Spitzenllim dieser, Salhon, und halte 
öb⸗tall Wie aveh bler eflerarööten Etlois 

Voranzeisg! 
Olos raehseneWa, Hans SUHWO 

o wmlürter der Liebe“ 

Wien-Reruin 5 
LBakleldungs-CG.mb H. Uumil9 

  

loſtig und in gatit 
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„Dle dautsahs 
ut diesen Flim 

D el, 

    

    
     

    

  

      

  

   

     

  

        

  

Uia⸗-Moche 

  

Mittworh, den 17. Oktober d. d., 
9 Uhr vormittags, eröſinen vlr 

Westhes F,Wilosze d 5 

da Ule Räume in unserem Stummhause, Brellgassa 108, ſür den gealtigen Andrunt an den Hauptqsschsfistagen 

nicht mehr susreichen./ Wlx biüuen unsere warle Kundschatt aus Arbeiter-, Anzestallten- und Genmten- 

Kreisen tler Danziger Werlten und Werkstatten, sowie nle Beunhner ler Jungstodi unti des Hafengeblseis, auch 

unter neues Untermehmen mit zahireichem Besuck 2u beshren und den Bedert en: 

Das merie Fepot 
Ein Lebenstoman in 6 hervorragenden Akten von 

packender Handlung und dramatischer Wucht 

Der Sgelenkamni zweler Frauenachicksale 

Mary Carr u. Belle Benett 

Luns dem Tagebuch 
einer uilete Frau 
Höchst spannende Gaunertgeschichte in 6 Akten 

Prlckelnde Handlung Mlänzendes Spiel! 
1o der gröpten internationalen Besetzung: 

Mina Vanna, Mary Jonnson, 
Kiein-Roggé u. 2. 

  

Hekleluunngs-C w.b H. Uanaiy 

  

Anzilgen, Paletots, Herren- und 

bamen-Mänteln ⸗Winterloppen 

  

Gaschäftsprintip: Gute MWar 

  

mer Maharhelt, Schuhen und Stiefeln oi. auch Im neuen Huuse einzukaufen., 
denkber billlgat Kalkulkerte P. 

Mutxzen, drosser Umentr, sowie hekannt eunduche. Kulantie Beuienung ud uns auch h 

sicher. Meder Lousenda nauer Stammkunden uinhren. 

WI —— 
Am iinntene von à his 6 Uhr nachmiilsgs: Künstlerkongert und fraundliche „rtung 

Bekloldunus-H. m. b. H. 
Des Bchlendo, gahnvs f0r,Atbelter Angestellle 
vEæamte der Drn-iger Weitien u.Werbaidulen 

  

Bedusmste Teilzahlung Gestettet. 
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Das 
Protramm vom 18. bis 49. OEtO 1028: 

Fümwerk, das in allen 
Slädien Europas Auts eben erregie 

Das Schickanl zwoeſer Monschan 
nach Sudermanns „Reise nach Tiisit“ 

der gewaltigste Murnau-FPlm 

Sonnenaufgang 

gewaltige 

Die Tragodie der v 

Der sprechende Affe 
Dio E von Faris - Gianz 
und Elend eines Zirkuskunstiers 

D. Löwen im Nacken 
2 amer. Akte voller Humor 

  

           

         
     erWItTungen. 

      
   

     
         
  

  

     

  

       

    
     

       

ne, Kkleiner 
sen sind ur 

V. —— un kunſlaa in dle Kanadische bletscherivelt 
aälfceb; Hebel 30Uen Elenzinn u. Sounabeui neuti Pri 

—¶T——ͤT—ͤ 

Selbſtfabrer! 2⸗2 
unpe- Wabiescrreh Slechlen, kjautausſchlüge 

Eaicaugoſfe 70. 1,v. f r Biie 7 Baatesser 
alkbewührt unb no⸗Salbe 

Damen⸗Jahrrad 2115, baben in ven Apotheten 
51, 205 lenee, Alteinherhellung und Pertriet, 
617. Hüäel gaffe 10. 1. Mr. Wilhelm Fritziche, Weinbähla-Drerden. 
  

MG bel 
Anxableng, efne 

EED bar und auH Apzahiund. Beanle 
lert Aggeslelle obs“, 

Schlaf- und Spelsezimmor, 
Vetllkos, Belineslaile, it 
wöbel elgenet, Aprertigung! 

Tlache, Stühle uiv. 
Küeher, Rleldervehbrünke, 

Foleter· 
Mateeisen Solis, 

netseipngueg, Mi2 
Kautan Die 

enkren 
EA bacten bol 

Rudolt Werner Ei. 
  

  

äahrröller 
Nahnaschinen ß 

nur crstkluasige deutsche 
iutlten gaten bar und 

Tellzablune 

Müniet, Schtäuchz, 
Zubehsör u. Ersatrtelle 

LStarnen, Harbid, 
ellir Eosch- DVynamos, 

Toschenlamnen, 
Fꝛieiierlen 
lules Sie gut und bilis 

e 

nur I. Damm 14 
Sepersturevsehnellu. blliig 
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ile Leeeie ub, weri werivolfé 
les. Waalſ⸗ Ah⸗ Wüeie Wäenere 
Heſße en and Sübrüinr 8 üſie ue, 

* üud. 2 „ 
8. Gobelln⸗ u. and. Viiber. ellen 

niele undere einzelne Mbel 

A
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Wier rag Kl. eei Pü 
nit au üPtelf. intermänk. le 850 
( . Gi terad Laptapfse, Müüinfert⸗ 

* iu Hinteraaſſe L. 
Kna. u. 5 :a. Exp. LJ. Eing. 

. Dy, u be. 
1 Tr. Ikk. I8. Kamn 758. 1 Lks. 

ſtube mlt 

rhaufen rumm. 
erlalräbe 2. 

Schneidermantel,und ,eeen 
b᷑. 
ftg Slauußinig Zu werigungßt üe SUEEmlatten 

—.— —   

sowie Polrteruaren 
kaufen Sie vorteilbuft 

im Müöbellager 

V. L. Hevde 
Langfuhr 

Hauptſtr. 85 b 
StvaßePchendung eüle 

Elchenweg 

Süit) iſe e, 

Schmuclache Hünd bbq; Ins ausbal⸗ 
üngßsacgenſtänbe., Glas. toriellan, 
&„ Zieldnnagsilücr. Damenvelzmankel, 

ſegale. Revoßiorien und vieles and. 
Beſichtianna einc Stunde vorber. 

vereld., ö5ffentl. angeſteéllter Auktionator 

ichiljch vereidigter Sach ändi 
iuE dle erichte der Fr. Siat Dontia. 

Bilro: Altſtädtiſcher Graben 48, 
Vernſyrecher: 268 88. 

Größtes und benkannteſtes Unternehmen 
im Freiſtant Dansig. 

Vorichüſſe werden dei jedem Auftrase 
Dben Bahlung / Xel. 41886 

Zur Lieferung von 

p0. Winterkartoffein 
Andultrie Pegerang Sempfeiten auch baldiaen Nühmaſchinen 

  

   
Gerbard Loewen. Sumveirge 34 Fern⸗(zu keinſten Wochen⸗ 

ruf 416 Ul. Froben n. Beſteiinnnen, fraten. Reparaturen 
9. — Hauptſtraße 45, villigſt! 

Klertüvn 22288. ⸗Reinicke⸗Weg 9, 
Echepdon 42483. 

Spirni- und Ayflege- — H¹HUUUU —— 
O. Sribowskl, Lieil.-Se „Seist.-G. 92 

VerFein. 4 K 5.H—— 

Leniig. Aangoaſt — 
    

  

nweichen 
de/ uische num 

  

  

— machi das umftändliche Borwaſchen der 
Wäſche füberflüflig. Meberſegen Sie bitte. wieviel Zeit unb 

Arbeit Sie dadurch ſpnren fönnen.   
  

Brennholz2 
Liel.u. eich, auch gerchnit. 
— Mutzholx 

Nolrhangdlung 

W. Lippke 
Danzig-Langtuhr 
Hauhptstraßé vie 

pels 
lür müilh. lgur ftn. 

Japveß verkauft Mi. 

W 1. 

es 
kür Cbauffeur au vk. 

vfe, 
Scbichaulonffe 20. 

Betten. Sulch 
Spicgel. eif. R. Böls. 
Bettgeſt, ciſ, Kinder⸗ 
beihhgile bill pffl. 
— Vitcheraaſfe. S8. 
22 —— 

Wintermautel 
für Werkäuftü rich. 
ben verkäufl. 
Opisikraße 14— 1 . 

e Eritfl.,Banbeniums f. 
cmpf, Bertr. P.Bufe. 
img. Jobannt200 1. 

Mußt Johannis⸗ Haſſe. 
Muſter auf Lager. 

u. V rocke n. 

e W ESi 
Zulind Iu. 
Deriſl. f. Cbenbi.l.21. 

Chalfelongne 
billig verkäuflich 
Deeberdelle 2— Dxt. 

Getrag, Frac 
Meit U , 

Sunie 9, Laden. 

Photo⸗Apvarat 
faſt neu, Gr; VBant . 

verkfl. Baum⸗ 

  

    

geriſche Gaſic 20. 1.. 9233 

1 6eiife erbalten. 

verkänfli- 

SAchemng 
Möbel⸗Angebol! 
E Stllble 0 

füe 75 

ulator 4, Epieget 
antik 

S ů 
Varnit 
7 

222 

e e . ant. 
rle,“ . 

Gaß⸗ 
105 0. 

WMMͤen Eeffel 

et 10 1 
4 05 b G. 
W, 
Sütergaſſe 43. 

Ainder⸗ 

188b. 5 13— N 
Kitt⸗ eürwa 

illeigale 2. Dart. 

Sar l Peinled.⸗ 
122 all. Art, Regar. 

112 Mäbl Graben 62. 

Appurnt 
Veimd Landsunnht 

un u 
barlsn en PMei b 
botzmannsg. p. 1. 

i. 
Saunee 

2L Kü naloe II. k. 

P0 11 A 
Klelderichrank., 
bac.Woſſ eltell, 

J toilette, 
epliſch, Klichenſchr., 

„Kommode. 
Lattenbud. 16 

Neuer, Mantel 
lauſch, f, Mädch.bis 

bill, verkänft. 
Anc. J. 77;1 a.ö. Exrv. 
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Lopengaffe 6l, anemes 2ll. 

Ich kauke meinen 

e 
Werergante S. Pertaſtratße 7. W 158, . 

Knicheier tiſche Eier 
billia zu verkaufen billigſt im 

Eierkefler.       httt%t% iich. 
Altjt. Graben 102. Häkergalfe 63. 

  

  

   
     

  

    

   

ů Wir bringen: 

U Marin Pandler. Ralph A. Roberis, Walter Rülls in 

EEEAR 
Nach dem gleichn. Lustspiel von P. and F. Schönthan 

Ferner: 
Paul demer. Futen t, Toni Tetxlaif in 

      

    

Err inS- FCihfspiele. Torps 
Conrad Veidt in 

U Der seltsame Fall einer Arxtes 

G Dihn el E MI killanbüet 

  

   

    

   

      
    

    

    

Ferner: 

Ein Crolälim unserer Zeit 
EV Iflan. Meem EMät, Wens Snses, l. Lsbsen 

SANGST 
Die schwache Stunde einer Frar- 

Lhian Gish in 

ANNIE LAURIE 
Ess Film vom Kampf zweier Adelsgeschlechter 

  

  

Das Recht aui Liebe 

2 

Aune1re17? Cangfufir 
Lane Heid in 
EEe Haim Zweirote Rosen 

— Ferner-- Laurn lanto ib 

— Loiuateniber 

  

Las .— LEDDEE aaln 

         
     

    
   

   

  

    
ü 
ů 

     

     

    

Also wirklich die Sensation 

Der U 
grohe 

Ferner:- TOMIVLER in 

Der Cowboy-Soxer 

Mheiannte 
Nech dem bekaunten Krininsbomnn ,Der Unheimilene- 
Hauptäamieller: Andre La Fayette, Jack Trevor 

Ernet Reicker, Rien-Song- Ling 

      

   
      
   

    

  

Liane Haid in Her IDelberfrrieg 

——— eier 

DON JuAN. dler gruß großße Liebhaber 
Fern er: 

    

  

    
 


